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Vorwort. 


In der vorliegenden Arbeit ist das gesamte historische und 
geographische Material über die Aramäer zum erstenmal ge- 
sammelt und behandelt. Während man seit jeher lediglich auf 
die Ausbeute der sehr dürftigen und ganz dunkeln alttestament- 
lichen Nachrichten über dieses eine der semitischen Haupt- 
völker angewiesen war, sind durch die Entzifferung der Keilschrift 
reiche, wenn auch ebenfalls nur indirekte Quellen erschlossen 
worden; einheimische kamen später durch den Gergin-Zengirli- 
Fund hinzu. — Dessenungeachtet wurde jedoch die Geschichte 
der Aramäer weiter nur innerhalb der Darstellung der babylonisch- 
assyrischen ganz episodenhaft behandelt. Bei der Fülle funda- 
mentaler, vor allem religionsgeschichtlicher Probleme, die der 
Aufschwung der orientalistischen Wissenschaft in den letzten 
Dezennien in den Vordergrund des Interesses gerückt: hat, ist 
es indes begreiflich, wenn die historische Einzelstudie vorder- 
hand nicht ganz zu ihrem Rechte gekommen ist. 

Zwar sind in den Jahren 1902 und 1906 Abhandlungen 
über die Aramäer erschienen!. Während aber die erstere ledig- 
lich eine populäre Zusammenfassung des bereits Bekannten ist, 
geht die letztere zwar näher auf den Gegenstand ein, aber auch 
hier vermißt man den Ansatz zu einer systematischen Lösung 
der Kernfrage, welche Gebiete nach den vorhandenen 
Quellennachrichten mit einiger Sicherheit als von Ara- 
mäern bevölkert zu fixieren seien. Streck erklärt im 
Gegenteil z. B. die nordmesopotamischen Landschaften Kirhu 
und Nirdun, die syrischen Staaten Hamat uud Patin? für ara- 
mäisch, Marschanai für einen aramäischen Stamm, wofür ich 


! Vgl. Sanda, Der Alte Orient; IV, No. 3 und M. Streck, Klio, Bei- 
träge zur alten Geschichte VI, 2, — ? S. u, Aram-Naharaim, 
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auch den geringsten Beleg nicht beizubringen wüßte. Mit dem- 
selben Rechte könnte man auch die Blakten Gargamis, Kummuh, 
Melid u. a. als aramäisch proklamieren! 

Schon längst ging die Kunde von einem neuen alt- 
aramäischen Inschriftenfunde in Nordsyrien, der ein würdiges 
Seitenstick zu dem von Gergin-Zengirli sei. Jetzt zeigt 
Ph. Berger in dem soeben erschienenen Bulletin de U’ Acad. des 
Inseript. et Belles-Lettres! die von Poguon herausgegebenen 
Inseriptions semitiques de la Syrie, de la Mesopotamie et de 
la region de Mossoul? an, unter denen ein Sprachdenkmal ans 
Licht gebracht wird, dessen historische Bedeutung in der Tat 
den geweckten Erwartungen entspricht. Der französische Konsul 
in Aleppo teilt hier p. 156 squ. und No. 86 die altaramäische 
Inschrift auf einer von ihm selbst aus einer alten Mauer stück- 
weise herausgezogenen 2 m hohen Stele mit, die Sakir, König 
von Hamat3 und La’as*, zu Ehren seines Gottes El®ur, des 
„Herrn des Himmels“, der ihm das Zepter und den Sieg über 
die Feinde verliehen habe, aus Dankbarkeit errichtet hat. "Der 
Stifter erzählt, Bar-Hadad, Sohn des Hasael, König von Aram$, 
habe ihn mit Krieg überzogen und mit den alliierten Fürsten 
von Bar-Gus', Kue®, “"Amk®, Gurgum 0, Sam’al!P u. a. seine 
Landesfeste Hasrak!! belagert. Er habe jedoch unter Anrufung 
seines Gottes den Bedrängern. eine vollständige Niederlage be- 
reitet. Es ist hier nicht der Ort, auf die Aufschlüsse einzugehen, 
die diese nach sämtlichen Indizien um die Wende des 9. Jahr- 
hunderts a. Chr. n. entstandene Inschrift über die damalige, von 


ı Mars 1908. — 21-2. Paris 1908. — 3 S. u. Söbhä. — * Geschr. 
vy5, die Landschaft ist nicht näher bekannt. —- ® mw 5ya; II Z. 23 ist jeden- 
falls nicht mit Driver owv [ya] zu ergänzen. Die obige Wiedergabe von 
„bs ist in meiner Identifikation dieser Gestalt mit dem von den Babyloniern 
und Assyrern oft erwähnten Gotte des Westens (Amurru) (il) MAR. TU = 
Il Amur(ru) begründet, vgl. hierzu Anhg. 31 u. s. meine Ausführungen 
OLZ 1909, 11. — ® ons PR. — "wann. Unzutreffend will Pognon wanı lesen, 
und Driver, dessen I’ranskription in „Ihe Expositor‘‘ (June 1908) p. 481 squ. 
mir vorliegt, in dem Bestandteile wı einen Gottesnamen Gas erblicken. Der 
„Sohn des wa“ ist vielmehr ohne Zweifel der ‚apil Gusi“ „Sohn des Gusti)“ 
der Keilinschriften, wie die Fürsten von Jahan nach dem Gründer. der 
Dynastie stets genannt werden. Hier erscheint merkwürdigerweise diese 
Bezeichnung metaphrastisch aufs Land übertragen, vgl. hierzu u. Surappu- 
Uknü und s. übrigens u. Sam’al-J’di. — ® S. u. Söbhä. — ° 8. u. Aram- 
Naharaim, — !9 8. u. Sam’al-J’di. — '! Geschr. nn. 
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den Assyrern nicht überlieferte politische Situation in Syrien und 
die sich aus ihr ergebenden Ereignisse in der Folgezeit! bringt. 
Dagegen ist an dieser Stelle auf einen Umstand hinzuweisen. Der 
Widersacher Sakirs ist der aus dem Alten Testament bekannte Ben- 
Hadad, König von Damaskus, Zeitgenosse des Joabas und Joas 
von Israel. Er wird von ihm als „König von Aram“ be- 
zeichnet. Zum ersten Male wird hier Damaskus’ Charakter als 
Aramäerstaat mit aller wünschenswerten Deutlichkeit bestätigt. 
Gleichzeitig erhellt jedoch aus dem Gegensatze, der in dem 
obigen Epitheton ausgesprochen ist, daß Hamat kein Aramäer- 
staat war. Daß man sich in jener Sphäre früher als anderswo 
bei offiziellen Anlässen des Aramäischen bediente, fällt nicht 
auf. Anders steht es hingegen um die aramäische Nationalitäts- 
frage der Dynastie von Sam’al-J’di, deren letzter König, Bar 
Rekub, seine Zuflucht zu dem offenbar alten Stammgotte in 
Aram-Naharaim, dem Baal von Harrän, nimmt?. 

Was mir für die Behandlung der Aramäerfrage am zweck- 
mäßigsten erschien, war eine historisch-geographische Unter- 
suchung an der Hand des ausgesonderten, einschlägigen Quellen- 
materials. — Die Epigraphik hat den Vorzug der primären 
Quelle, jedoch den Nachteil des Lapidarstils. Ersterer verdient, 
letzterer erfordert eine kritische Analyse. Dies gilt um so mehr 
von monumentalen Quellen wie den keilinschriftlichen, die meist 
in /maiorem regis gloriam geschrieben sind, und bei denen stark 
mit tendenziöser Färbung gesinnungstüchtiger Historiographen . 
zu rechnen ist. Es empfahl sich daher sowohl im Interesse 
einer eingehenden Betrachtung als auch einer übersichtlichen 
Darstellung diesen Stoff nach den Originalen und gegebenenfalls 
nach den jüngsten Ausgaben derselben in Transkription und der 
mitunter von der bisherigen abweichenden Übersetzung mitzu- 
teilen. Nur bei einer Sammlung offizieller und privater keil- 
 inschrifilichen Briefe und Rechtsurkunden, in denen von Aramäern 
die Rede ist, erwies sich dies als überflüssig. Sie sind daher 
nur auszugsweise verwertet worden. 

Nicht weniger einseitig als die assyrischen und lediglich vom 
nationalen Gesichtspunkte der Hebräer redigiert sind aber auch die 

‘ Aufschwung von J’di, Unterwerfung des Mari’ von Damaskus durch 


Adadniräri III, erfolgreiche Kämpfe des Jehöas von Israel gegen Ben-Hadad 
II. Reg. 13, 25. — ? S. u. Sam’al-J’di. 
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alttestamentlichen Berichte über die Aramäer, die überwiegend die 
Wechselbeziehungen dieser beiden Völker zueinander andeuten. 

Zweckdienlich erschien auch eine erneute Prüfung und 
historisch-geographische Würdigung der die keilinschriftlichen 
Nachrichten aus der Regierungszeit Tiglat Pilesers III. be- 
stätigenden und ergänzenden Monumente von Gergin-Zengirli. 

Die spätaramäischen epigraphischen und literarischen Denk- 
mäler jüngeren und jüngsten Datums waren vollends, wiewohl sie 
unsere Kenntnis vondem Werdegange und den zeitigendenVer- 
hältnissen der letzten Existenzperiode des Aramäertums keines- 
wegs bereichern, doch als die verauschaulichenden undsprechenden 
Zeugen derselben nach Pflege- und Fundstätten zu behandeln. 

In der beabsichtigten Untersuchung sollten die etwa noch 
entdeckbaren Wanderungsspuren der Aramäer verfolgt, die Be- 
dingungen der Vielgestaltigkeit ihrer politischen Organisation 
und ihrer kulturellen Entwicklung aufgedeckt, der Entwurf eines 
Gesamtbildes ihrer geographischen Gliederung und Gruppierung 
unternommen werden. Das Volk der Aramäer gehört in den 
Mittelpunkt der Darstellung der Semitengeschichte. 
Denn es steht nicht nur zeitlich mitten in der fortwogenden 
Reihenfolge der semitischen Völkerschichten, die auf der Bild- 
fläche des vorderen Orients erscheinen, sondern gewinnt auch 
seine kulturhistorische und insbesondere sprachgeschichtliche 
Bedeutung durch seine geographische Lage zwischen den beiden 
Kulturzentren Babylonien und Agypten und als Mittelglied zwischen 
den Ost-, West- und Südsemiten. Es galt daher, dessen Be- 
ziehungen zu diesen, soweit sie nachweisbar waren, zu erörtern. 
Aber nicht nur die Berührungen mit den stammverwandten 
Brudervölkern, nicht nur das Aramäertum, wie es während 
seiner politischen Existenz innerhalb der engeren Heimatsgrenzen 
historisch wirkend war, sollte Gegenstand der Betrachtung sein. 
Die historisch-aramäische Epoche, die mit dem 14. Jahrhundert 
a. Chr. n. beginnt, findet im weiteren Sinne ihre Fortsetzung 
bis tief in die nachchristliche Zeit hinein. Sie reicht bis zum 
Einfall der Araber in Syrien und umfaßt einen Zeitraum von 
mehr denn zwei Jahrtausenden. Auf die politisch-aramäische 
folgte die kultur-aramäische Zeitphase, die durch eine, 
nunmehr über alle Schranken hinausgreifende internationale Ver- 
breitung der aramäischen Sprache ihr eigenartiges Gepräge er- 
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hält. Auch der Tragweite dieser sich jetzt allenthalben Bahn 
brechenden und auch stammfremde Völker in ihren Bann 
hineinziehenden Einflußkraft, der siegreichen Endentfaltung der 
nationalen Energie und des Geistestriumphs des Aramäertums 
sollte die Untersuchung im einzelnen nachgehen. 

Es waren allerdings bei der trostlosen Lückenhaftigkeit 
des Materials für Fragen dieser Art keine großen Hoffnungen 
zu hegen, und bei der Lösung gar manches Problems galt es, 
sich mit einem non liquet zu bescheiden. 

Nicht spruchreif ist die Frage des ethnologischen Charakters 
der Sut&, die in den Keilinschriften bald wie in Ez. 23, 23 
DiD DIV zusammen mit dem Volksstamme der Guti bzw. Kuti!, 


bald jedoch mit den Aramäern aufgeführt werden?, und die der 
späteren Landschaft Sittakene den Namen gegeben haben. 
Sie konnte aber hier aus der Erörterung ausgeschaltet werden, 
da die Belegstellen dartun, daß die Sute und Aramäer jeden- 
falls zwei waren. — Auch Strecks Ansicht (s. 1. e.), daß die 
südbabylonischen Kaldu, bibl. Kasdim, gr. XaAMdntcı, ein ara- 
mäischer Volksstamm gewesen seien, kann ich nicht beipflichten. 
Werden doch auch II. Reg. 24, 2 und Jer. 35, 11 Kasdim und 
Aram deutlich voneinander unterschieden! 

Die Aramäer streifen zu Beginn des 14. Jahrhunderts, in der 
EpochederTell-el-Amarna-Briefe, nochals Nomaden in dersyrischen 
Steppe und sind bei den Kana’anäern an der Mittelmeerküste wohl 


bekannt. Ob aramäische Kabylen bereits früher, noch vor Be- 


gründung des Mitanni-Reiches in Mesopotamien, dort eingebrochen 
sind und mit kana’anäischen bzw. hebräischen Stämmen ver- 
schmolzen, für diese Frage könnte man an die alttestamentlichen 
Patriarchenerzählungen * sowie an die in Form von Genealogien aul- 
gestellten Völkerschemata Gen. 22, 21 (vgl. 10, 22—23) erinnern. 

Die Frage der Urheimat der Aramäer, als die Amos 9,7 
‚ein Gebiet Kir genannt wird, habe ich nur obenhin berührt. 
Wenn man aus Jes. 22,6 schließen darf, so wäre dieses Kir, 
wohin übrigens nach II. Reg. 16, 9 die damascenischen Aramäer 
von Tiglat Pileser III. seltsamerweise strafmäßig zurückver- 
pflanzt werden, in der Nähe von Elamitis zu suchen. Als Be- 

! Vgl. DWP p. 235. — ? Vgl. die Berichte Sargons II — ® Vgl. 


Winckler, Altoriental. Forsch. II p. 254, keilinschriftl. Sutium. — * Vgl. 
Gens2410: 25,20; 285.2; 31, 20.24. 
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wohner dieser Landschaft wären vielleicht die Käpsg anzusehen, 
die in der Schlacht bei Gaugamela zusammen mit den Sittakenern 
auf. Seiten der Babylonier kämpften!. Streck erinnert auch an 
die Ortschaft Kägau, die nach Diodor? in Babylonien, vier Tage- 
reisen südlich von Sittakene zu lokalisieren wäre. Wie sich 
jedoch im folgenden ergibt, sind Aramäer verhältnismäßig erst 
sehr spät in diese Gegend eingedrungen, wie sich ja auch das 
Aramäertum hier viel später als in Nordmesopotamien durch- 
gesetzt hat?. Die Wiegenfrage der Aramäer ist mit der der 
Semiten überhaupt identisch. Der aramäische Zweig hat seine 
Wurzel am ursemitischen Stammbaum. Wo dieser entsproß und 
sich entfaltet hat, ob in Arabien, wie jetzt die Ansicht allgemein 
verbreitet ist, oder in Ostafrika, wo sich die einzelnen ursemi- 
tischen Völkerfamilien individualisiert haben, die später als ge- 
sonderte Nationalitäten auf den Schauplatz der Geschichte treten, 
ist ein Thema der Prähistorie und gehört nicht in den Rahmen 
der vorliegenden Arbeit. 


Im allgemeinen möchte ich bemerken, daß die Drucklegung 
des Werkes leider durch eine Kette mißgünstiger Zufälle stark 
verzögert worden ist. Was jedoch in der Zwischenzeit nachzu- 
tragen nötig erschien, wurde in Anmerkungen ergänzt. In letzter 
Stunde konnten auch noch die von Scheil entdeckten und ver- 
öffentlichten Annales de Tukulti Ninip LI, roi d’ Assyrie 889 — 884 
(Paris, Champion 1909) verwertet werden, die insbesondere neue 
Aufschlüsse über das Kulturbild und Staatsleben am Mittellaufe 
des Euphrat und am Chabür in der ersten Hälfte des 9. Jahr- 
hunderts a. Chr. n. bringen, und deren Berücksichtigung von 
um so größerem Interesse war, als sie die Richtigkeit der Ergebnisse 
der Untersuchung über die geographischeLage von Sühu über jeden 
Zweifelerheben, vgl. auch meine Ausführungenin den „Göttingischen 
Gelehrten Anzeigen“, Januar 1911. Mit Bedauern mußte ich 
aber auf die Notiznahme mancher Arbeit verzichten, die mir 
auch augenblicklich nicht zur Verfügung steht. Hierzu gehört 
H. Stevenson, Assyrian and Babylonian Contracts, wo einige 
Kontrakte mit aramäischen Vermerkfragmenten veröffentlicht sein 
sollen, die bis dahin unbekannt waren. S. Schiffer. 


! Vgl. Winckler, Altoriental. Forsch. II, p. 255 und Streck, 1. c. — 
® 19, 12, 1, vgl. 17, 110, 3. — ? S. u. „Die ältesten Spuren der Aramüer‘', 
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A. Die Aramäer in den Keilinschriften. 


1. Die Südostaramäer. 


In den keilinschriftlichen Kriegsberichten der Assyrer ist 
oft von einem Volke die Rede, das bald (amel) Arumu, bald 
(amel) Aramu und bald (amel) Arimö/i genannt wird. Dasselbe 
erscheint nicht nur fast über das ganze Binnenland des unteren 
und mittleren Euphrat- und Tigrislaufs verbreitet, sondern hält 
auch weite Gebietsstrecken jenseits des Mittellaufes des Euphrat 
und Unterlaufes des Tigris besetzt. Insbesondere hier in den 
von den Vorhöhen des elamitisch-kurdischen Gebirges zum 
babylonischen Tiefland sich abstufenden Talebenen, in den 
Marschen, Sumpfwiesen und ausgedehnten Weideplätzen zwischen 
den Ufern des unteren Zäb und Kercha haust ein sehr großer 
Teil dieses Volkes. Er tritt hier noch sehr lange nach seiner 
Einwanderung in der ursprünglichen Verfassung von Stämmen 
auf, die als nationaler Urtypus zu betrachten sind. Diesen 
Stämmen gebührt auch ein besonderes Kapitel in der Geschichte 
der Kämpfe zwischen Babylonien und Assyrien, und sie sind 
es auch, über die wir die meisten der einschlägigen Nachrichten 
besitzen. Aus den angedeuteten und auch allgemein metho- 
dischen Gründen empfiehlt es sich, bei der zu führenden Unter- 
suchung von diesen letzteren Berichten, wenn sie auch nicht die 
ältesten sind, auszugehen, 

Mit dem Regierungsantritt Tiglat Pilesers III. (745) brach 
für die Stämme jenseits des Tigris, die Assyrien stets beun- 
ruhigten, eine kriegsbewegte Epoche an. Der König nahm so- 
fort energisch den Kampf gegen sie auf, der aber wegen der 
Schwierigkeiten des Geländes erst nach 17 Jahren als beendet 
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betrachtet werden konnte. Die Tontafelinschrift dieses Herrschers 
berichtet darüber: 


Vom Beginne meiner Regierungszeit an bis zu meinem 
siebzehnten palü habe ich die (amel)? I-iu-?° (1) (amel)* Ru- 
bu-' (2) (amel) Ha-mar-a-nid (3) (amel) Lu-hu-u-a-tud (4) (amel) 
Ha-ri-lu? (5) (amel) Ru-ub-bu-u (6) Ra-pi-kus (7) (amel) Hi-ra-a- 
nu (8) (amel) Ra-bi-an? (9) (amel) Na-si-ru (10) (amel) Gu-lu- 
su (11) (amel) Na-ba-tui? (12) (amel) Ra-hi-ku‘! (13) (amel) 
| Nak-ru |1? (14) (amel) Ru-um-mu-lu-tu (15) (amel) A-di-K-e (16) 
(amel) Kip-ri-e (17) (amel) U-bu-du (18) (amel) Gu-ru-mu (19) 
(amel) Bag-da-du!3 (20) (amel) Hi-in-di-ru!* (21) (amel) Da-mu- 
nu (22) (amel) Du-na-nu!> (23) (amel) Ni-i-ku (24) (amel) Ra- 
di-e (25) (amel) Da--- (26) (amel) U-bu-lu!° (27) (amel) Kar-ma-’ 
(28) (amel) Am-la-tu (29) (amel) Ru-’-a1? (30) (amel) Ka-bi-' (31) 
(amel) Li--ta-a-u13 (32) (amel) Ma-ru-su (33) (amel) A-ma-tu (34) 
(amel) Ha-ga-ra-a-nu !9 (35), die Städte Där- Ku-ri-gal-zi?, A-di--, 


ı 8. RTP p. 22, Pl. XXXV. 5—10. — ? v. mät; das Gebiet der Itu’ 
wird im Eponymenkanon bereits für die Jahre 791 (mät Ltu--a), 783 (mät 
I-iu-), 782 und 777 erwähnt, vgl. U R 53 u. KB I p. 208—210. — ® Auch 
I-tu-u geschrieben; (gentil.): I-iu--a-a, ABL IK 1151 Rev. 3; II K 690 
Obv. 5; II K 11148 Rev. 16; IV 83—1—18, 24 Obv. 10. 12; Rm II 19 
Obv. 4, vgl. p. 42 Anmkg. 3; K 358, vgl. p. 52 Anmkg. 4; I-iu-a-a, 
ABL IV S 76 Rev. 2, I-tu--a-a-e-a, pl. c. pron. suff. I. ABL V 82—5—22, 
104, Obv. 6, U-tu-’-a-a mit Assimilation des ö an das u der zweiten Silbe, 
ABL IV Rm 78 Rev. Il; pl. I-iu--e, ABL V K 678 Rey. 10. — * v. mät. 
— ’v. nu; auch mit vorgeschlagenem a in der zweiten Silbe geschrieben: 
Ho-am-ra-nu, s. p. 8. 5; Ha-am-ra-a-nu s. ibid. Anm. 6; (gentil.): Ha-mar- 
a-na-a-a (s. p. 3 Anmkg. 7), Ha-ma-ra-na-a-a, ABL V Rm 217 Rey. 9. 
— ° gentil., mit Dissimilation des ersten u: Li-hu-u-a-td-a-a, ABL VRm 
217 Rev. 8. — ? Auch Ha-ri-lum geschrieben, s. weiter unten; (gentil.): 
Ha-ri-la-a-a, ABL VII K 912 Rev. 4. — ° Das Determinativ fehlt. — 
° Auch Ra-bi-ilu zu lesen möglich. — '° Nicht zu verwechseln mit den 
Nabatäern in Arabia Petraea, s. über diese weiter unten. — !! gentil., mit 
Assimilation des a in der ersten an das i in der zweiten Silbe: Ri-hi-ku-a-a, 
ABL IV km 78 Rev. 5. — '? Die Stelle ist stark schraffiert; diese von 
Rost vorgeschlagene Ergänzung entspricht den vorhandenen Zeichenspuren, 
vgl. Anhg. 1 Annal. 13. Auch die folgenden Ergänzungen rühren von R. 
her. — '® Auch Hu-da-du zu lesen möglich. — '* Mit Uebergang von i in 
a vor r! Hi-in-da-ru, s. weiter unten. — !° genit. Du-na-ni, s. w. u. — 
16 Auch U-bu-lum, s. w. u. — 1" v. Ru--u-a; (gentil.) Ru-u-a-a, ABL DI K 
94 Obv. 6. — '3 Auch Li--ta-u, s. w. u.; (gentil.) Li-’-i-ta-a-a, Ia--ta-a-a, 
Li-ta-a-a, vgl. p. 4 Anmkg. 1. — !? Abgk.: Ha-ga-ra-nu, s. w.u. — ”v. zu, 8. d. 


N ge 


Bir-tu sa Sa-ar-ra-gi-tit, Bir-tu 3a La-ab-ba-na-at!, Bir-tu 3a 
(al) Kar-ilu-bel-mätäti (amel) A-ru-mu kal-su-nu 3a Sid-di (när) 
Idiklat (nar) Puratti uw (när) Su-rap-pi a-di lib-bi (när) 
- Uk-ni-e 3a hisad tam-tim Sap-h-t ak-sud di-ik-ta-Su-nu a-duk Sal- 
da-su-nu as-lu-la (amel) A-ru-mu ma-la ba-Su-u a-na mi-sir (mät) 
Assür (ki) u-tir-ra-aS-Su-nu-ti-ma (amel) SU. UT. SAK.-ia (amel) 
bel pihäti eli-Su-nu as-kun — die Arumu an den Ufern des 
Tigris, Euphrat und Surappu bis zum Uknü am Gestade des 
unteren Meeres? insgesamt unterjocht; ihre Mannschaften tötete, 
“ihre Beute schleppte ich fort. Die Arumu, so viele ihrer waren, 
schlug ich (sel. ihr Gebiet) zum Gebiete von Assyrien; meinen 
Statthalter setzte ich zum Verwalter über sie eind. Der Name 
Arumu wechselt in den Annalen Tiglat Pilesers mit der Form 
Arimi*. — Bald schüttelten jedoch die Unterworfenen das Joch 
ASür’s wieder ab. Denn wir begegnen ihnen kurz darauf als 
tapferen Sekundanten des kaldäischen Thronusurpators in Baby- 
lonien, Merodachbaladan’s von Bit-Iakin, in den Kämpfen mit 
Sargon Il. (722). Durch ihre Manöver, die die natürliche Be- 
schaffenheit ihrer Wohnsitze sehr begünstigt, halten sie in dieser 
Rolle die assyrischen Streitkräfte in Atem und leisten dem in 
die Länge sich hinausziehenden Kriege Vorschub. Es gelingt 
indes auch Sargon, sie schließlich samt und sonders zu unter- 
werfen. In seinen Inschriften werden sie neben Arim®/i auch 
Aram&/i genannt. In der sogen. Prunkinschrift? rühmt sich der 
König der Unterjochung der (amel) I-tu-’ (amel) Ru-bu-' (amel) 
Ho-ri-lum (amel) Lab-du-du® (38) (amel) Ha-am-ra-nu' (amel) U- 


. 18.d. — ?S. u. Surappu-Uknü. — ° Die Zahl dieser unterjochten 
Stämme und Städte wird weiter Z. 13 squ. ergänzt: (amel) Pu-ku-du (36) kima 
sa-pa-ri as-hu-up di-ik-ta-su-nu a-duk Sal-la-su-nu ma-at-tu as-lu-la (amel) Pu- 
ku-du su-a-tu (al) La-hi-ru sa I-di-bi-ri-i-na (al) Hi-h-im-mu (al) Pi-Ü-lu-tu 
sa pat-ti (mät) E-lam-Ü a-na mi-sir (mät) Assür (ki) u-tir-ma ina kat (amel) 
SU. UT. SAK.-ia (amel) Sa-kin (al) Ar-rap-ha am-nu = Die Pu-ku-du (vgl. 
p. 4, Anmkg. 4) warf ich wie durch ein Netz nieder, ihre Mannschaften 
tötete, ihre große Beute führte ich fort. Die Pukudu, die Städte Lahiru sa 
Idibirina (s. d.), Hilimu (s. d.) Pillutu (s. d.), welche an der Grenze von 
Elam (liegen), schlug ich zum Gebiete von Assyrien, teilte sie meinem Statt- 


halter, dem Verwalter von Arrapha zu (vgl. Anhg. 1). — * 8. ıbid. 2. — 
5 WKS p. 30, Pl. 64, 18-20; vgl. die Inschrift auf dem Fußboden der 
Türen des Palastes, abgk. Pp. (= Pav& des portes) IV, 71 squ. — ° Die 


obige Lesart mit dem Lautwerte lab in der ersten Silbe wird durch die 
phonetische Schreibweise (mät) La-ba-du-du Il R 53, 15a, (gentil.): (mät) 
1* 


TE 


bu-lum (amel) Ru--w-a (v. Ru-u-a) (amel) Li--ta-a-a! Sa a-’ah (när) 
Su-rap-pi (när) Uk-ni-e? (amel) Gam-bu-lu? (39) (amel) Hi-in-da- 
ru (amel) Pu-ku-du* (amel) Su-te-e sa-ab seri Sa (mät) Ia-at-bu-ri 
ma-la ba-3u-u?. Beim Anmarsch des assyrischen Heeres sei 
Merodachbaladan aus Babylon nach Dür-Iakin (s. u. Surappu- 
Uknü) entflohen und habe die Besatzungen der festen Plätze 
seines Landes durch Leute aus den Stämmen der (amel) Gam- 
bu-lum (amel) Pu-ku-du (amel) Da-mu-nu (amel) Ru-u-a (amel) 
Hi-in-da-ru verstärkt®. Aber die Besatzungstruppen Merodach- 
baladans seien dem Ansturme der Waffengewalt der assyrischen 
Krieger gewichen und hätten sich allmählich ergeben. Auf ein 
andres Ereignis übergehend, schließt der Bericht über diese 
Kämpfe?: a-di a-na-ku tap-di-e (mät) Bit-Ia-kin u na-gab (amel) 
A-ri-me a-Sak-ka-nu-ma eli (mät) Ia-at-bu-ri Sa i-te-e (mät) Elamti 
u-Sam-ra-ru (is) kalkke-ia = Während ich die Niederlagen von 
Bit-Iakin und der Gesamtheit der Arime bewerkstelligte und 
die Bitterkeit meiner Waffen das Land latbur, welches an der 
Grenze von Elam (liegt), fühlen ließ, (war mein Beamter, der 
Statthalter von Kue, ausgezogen usw.)d®. — Dessenungeachtet 
La-ba-du-da-aa ABL V K 8535 Obv. 5, bestätigt. — ’ Ein Zweig dieses 
Stammes hatte nach Annal. 304—9 (ibid. p. 20, Pl. 43 (amel) Ha-mar-a-na- 
a-a) sein Heil in Sippar gesucht, wurde jedoch dort eingeschlossen und 


niedergemacht. 

ı V. Li--it-ta-a-a; Pp.: Li-ta-a-a. — ? = die am Ufer des Surappu 
und Uknü (wohnen). — ° Pp.: Gam-bu-lum, (genit.): Gam-bu-K, (gentil.): 
Gam-bu-la-a-a, IR 46 II 55; ABL II K 518 Rev. 4; III K 1054 Obr. 2, 
vgl. p. 43 Anmkg. 4. — *v. Pu-kud-du; auf einer im Louvre unter den 


Monuments de Ninive et de Babylone sich befindenden Tafel 1132, 23 stehen 
die Namen: Böl-.iddin apil-su sa Nabü-käsir apil Ra-sa-pa-na apil Bel-bu- 
lit-su (amel) Pa-ku-du (s. SAWV s. v.); (genit.): Pu-ku-di, ABL III K 1227 
Obv. 7; K 95 Obv. 6, vgl. VII 81—2—4, 126 Rev. 3; ohne Kasusendung: 
Pu-kud, ABL IV 88—1-—18, 31 Obv. 8; (gentil.): Pu-kud-da-a-a, Sarg. Annal. 
337, Pl. 55, Pu-ku-da-a-a, ABL VIK 1001 Rev. 13 (al) Pu-ku-da-a-a, ibid. III 
K 462 Rev.4; ein Fluß (när) Pi-ku-du kommt auf Nbd. 387,8 vor, vgl. Strass- 
maierl. c. u. 8. auch bei Hilprecht, Babyl. Exped. (vgl. p. 47 Anmkg. 6 u. aaO.) 
9,7, 6; 10,70; vg). npe ns Talm. babh. Chülin p. 1272. Eine Stadt (al) Pi-ku-du 
wird in dem babylonischen Kontrakte 8. 66. 76—11—17, 2 (s. Str. Neb. No. 365) 
aus der Zeit Nebukadnezars als Treffpunkt der beiden Parteien bestimmt. Die 
Pukudu sind mit den "ip Ez. 23, 23, Jer. 50, 21 identisch, vgl. u. Surappu- 
Uknü. — ® — Die Sut£&, Steppenbewohner vom Lande Ja-at-bu-ri, so viele 
ihrer waren. — ° Ibid. p. 34, Pl. 73, 126—127, vgl. hierzu Bd. I p. XXXVJI 
Anmkg. 3. — ? Ibid. p. 35, Pl. 75, 149—150. — ® Es folgt der Bericht über 
die Unterwerfung des Moscherkönigs Mita, vgl. auch Anhg. 3. 


ER: 
blieb es dem Nachfolger Sargons, Sanherib (705—682), nicht 


erspart, den Gehorsam derselben Stämme aufs neue blutig er- 
zwingen zu müssen. Das „Sechsseitige Tonprisma“ ! berichtet, 
. König Sanherib habe während des Kampfes mit Merodachbaladan 
die (amel) Aramu und (amel) Kaldu in Uruk?, Nippur, Kis?, 
Charsakkalama?, Kutha? und Sippar gefangen genommen und 
auf seiner Rückkehr nach Assyrien die (amel) Tu-'-mu-na? (40) 
(amel) Ri-hi-hu (41) (amel) la-dak-ku* (42) (amel) U-bu-du (amel) 
Kip-ri-e (amel) Ma-la-hud (43) (amel) Gum-bu-lum (amel) Hi-in- 
da-ru (amel) Ru--u-a (amel) Pu-ku-du (amel) Ha-am-ra-nu® (amel) 
Ha-ga-ra-nu? (amel) Na-ba-tu (amel) Li-ta-uS (amel) A-ra-mu la 
kan-su-ti mit-ha-ris, die unbotmäßigen Aramu alle zusammen 
unterworfen. In der Steintafelinschrift?, wo die Erfolge San- 
herib’s kurz registriert werden, wird der König als Bezwinger 
der (amel) Kal-du und (amel) A-ra-me und Eroberer des naphar 
(mät) Kal-di (amel) A-ra-me ka-li-Su-nu — gesamten Kaldäerlandes 
und aller Arame gepriesen!". Die Form des Namens mit a in 
der zweiten Silbe ist, den vorhandenen Belegstellen gemäß, offen- 
bar bei allen Historiographen während der Regierungszeit San- 
herib’s gebräuchlich !!. So bieten auch zum Tonprisma K. 1680, 


ı TR 37, I 37—47, erster Feldzug, vgl. Lay. 63, 14—15 und den 
Sanherib-Cylinder der Rassam’schen Sammlung. — ? 8. d. — ° Die Unter- 
werfung dieses Stammes, der merkwürdigerweise in den Inschriften Tiglat 
Pileser’s nicht erwähnt wird, wird in den Annalen Sargon’s bereits fürs 1. 
palü gemeldet und zwar ganz allein (Annal. 20, Pl. 2): (amel) Tu-’-mu-na- 
4-a (gentil; auch (amel) Tu--mu-na) mi-ir (il) Asür | e-mid-su-nu-ti-ma | = 
den (amel) Tu-’-mu-na-a-a legte ich das Joch ASürs auf. — ? (gentil.): Ia- 
.a-da-ku-a-a, ABLIV Rm 78 Rev. 4. — 5 v. Ma-l-hu; (gentil.): Ma-la-ha-a, 
ABL VII S 1338 Rev. 1. — ° v. Ha-am-ra-a-nu. — " V. Ha-ga-ra-a-nu. 
— 3 y. Li--ta-a-u, — ® IR 43, 6—7;, 45. — !’ Um die Liste dieser Stämme 
zu vervollständigen, sei hier noch Tonprisma V 36—38 mitgeteilt, wonach 
bald darauf eine Anzahl derselben die assyrische Oberhoheit abgeschüttelt 
und im Verein mit den Elamiten sich als Bundesgenossen dem Könige 
Suzub von Babylonien gegen Sanherib angeschlossen hatte. Es werden ge- 
nannt: die (amel) Pu-ku-du (amel) Gam-bu-lum (amel) Ha-la-tu (44) (ohne 
Kasusendung: Ha-lat, ABLV K 680 Obv. 14; abnorm ist die Form Hal-u-tu 
(wohl unter dem Einflusse der vorhergehenden Bildung des Abstraktums 
- sarru-u-tu (Z. 16) entstanden), VII, 88—1-—18, 122 Rey. 18; (gentil.): Hal- 
lat-a-a V K 1147 41947 Rev. 5) (amel) Ru--u-a (amel) U-bu-lum (amel) Ma- 
Ja-lu (amel) Ra-pi-ku (amel) Hi-in-da-ru (amel) Da-mu-nu. — !! Eine der 
Bauinschriften Sanherib’s weist allerdings die Form Arumu auf, vgl. Die 
Bauinschriften Sanherib’s, herausggb. v. B. Meissner und P. Rost, Leipzig, 


net 


79, 7—8, 302 und 81, 2—4, 42 die Variante A-ra-mu-u (pl. auf 
ü)t. Ein Beamter schreibt in derselben Zeit in einem Briefe 
wiederholt Aramu?. In der Folgezeit bedienen sich jedoch die 
Briefschreiber ausschließlich dieser Namensform °.. 

Die Gegenden, die diese Stämme bewohnen, nennt Sam$i- 
Adad (825—812) (mät) Arumu®, Tiglat Pileser III. (mät) Arime 
und Arumu?, Sargon II. (mät) Arime®, ASürbänipal (668) (mät) 
Arumu und Aramu?, Darius Hystaspes (521—485) (mät) A-re-mu®. 


2. Die Nordaramäer. 


Ältere keilinschriftliche Berichte bezeichnen jedoch auch 
andere Landschaften als die oben beschriebenen, und zwar solche 
im nördlichen Teil Mesopotamiens mit diesem Namen. So der 
Bericht Tiglat Pilesers I. (ca, 1200 a. Chr. n.)? über einen im 


1893 p. 6: te-ne-set (mät) Kal-di (amel) A-ru-mu (B 2: A-ra-ma!) (mät) 
Man-na-ai (mät) Ku-e (mät) He-lak-ku (mät) Pi-lis-twu (mät) Sur-ri sa a-na 
ni-ri-ia la kit-nu-su as-su-ha-am-ma tup-Sik-ki u-Sa-as-Si-Su-nu-ti-ma Ü-bi-nw 
libnäti —= die Bewohner des Kaldilandes, die Arumu, die Mannäer, die 
Kuäer, die Kilikier, die Philister, die Tyrier, die sich meinem Joche nicht 
unterworfen hatten, führte ich fort, ließ sie das Tagegerüst tragen; Ziegel 
strichen sie. 

ı Nach Bezolds Ausgabe in KB II. — ? ABL VII K 923 Oby. 4, 6, 
vgl. auch Tonprisma V 10, wo vielleicht A-ra-|me| zu ergänzen ist. — 
® Vgl. ABL VIK1?7 Obv. 18: (mät) A-ra-mu;, DT 270 (nach Bez. Cat. Vol. 
V): (amel) A-ra-mu; vgl. auch K 13031 unten Anmkg. 7. — * 8. Obeliskin- 
schrift I R 31, IV 37--39: Marduk-balatsu-ikbö hatte auf die Menge seiner 
Truppen vertraut. Die Länder Kal-du, I-lam-tum, Tum-ri, A-ru-mu nebst 
seinen ungeheuren, zahlreichen Mannschaften hatte er zu Kampf und Schlacht 
aufgeboten. — ° S. Tontafelinschrift, RTP p. 24, Pl. 38, Rev. 24: Einen 
Palast erbaute ich bi-lat sarräni (ni) (mät) Hat-ti malki (mät) A-ri-me w 
(mät) Kal-di „von dem Tribute der Könige des Landes Hatti, der Fürsten 
des Landes Arime und des Landes Kaldi“, vgl. Anhg. 1, 2.5. — ° 8. Anhg. 3. 
— '’8.IIIR 38, 21b; den Aufstand Samas-Sum-uk6ns schildernd, werden 
unter den aufgewiegelten Ländern (mät) Kaldu (mät) A-ru-mu (mäl) Kar 
(il) Dun-ia-as aufgeführt; III R 21 IV, 33: Samas-Sum-ukön, der ungerechte 
Bruder, hatte die Leute von (mät) Ak-kad (mät) Kal-du (mät) A-ru-(v. ra)- 
mu (mät) Tam-tim („Meerland“) usw. zum Abfall von mir gebracht, vgl. 
auch Ool. III 96—100, Col. IV 97—100 im Cylinder Rm (V R 3-4), K 17 
s. Anmkg. 3., Bez. Cat. ]l, c. zeigt auch einen Brief K 13031 an, der von 
(mät) Zlamte und (mät) A-ra-|mu| handelt. — ® Felseninschrift v. Bagistän 
III R 39, 6. — ° 8. OLZ 1904, No. 4 Sp. 150. 


TEN FAREER 


fünften seiner Regierungsjahre ausgeführten Feldzug, welcher 
lautet: 

ina tuhulti (ti) (il) A-sür bel-ia narkabäte 
(45) u ku-ra-di-ia al-ki mu-ud-ba-ra (46) lu as-bat a-na lib 

’Ah-la-mi-ia? (47) (mät) Ar-ma-a-ia nakrüt (ut) (il) A-sür bel-ia 

(48) lu al-lik is-tu tar-si (mät) Su-hi (49) a-di (al) Kar-ga-mis 3a 
(mät) Ha-at-te (50) ina isten (en) üme (me) ah-bu-ut (51) di-ik-ta- 
Su-nu a-duk Sal-la-surnu (52) bu-3a-Su-nu u mar-Si-su-nu (53) a-na 
la-a ma-ni-e u-te-ir-ra (54) si-te-it um-ma-na-te-Su-nu (mes) (55) 3a 
ina pa-an?) i2-zu-te 3a (il) A-Sur bel-ia (56) ip-par-Si-du-ma (när) 
Bu-rat-ta e-be-ru (57) arki-Su-nu ina (is) elippi (masak) tah-si-a 
(58) (när) Bu-rat-ta lu-u ebir (59) VI alani-su-nu Sa Sep (Sad) 
Bi-es-ri (60) ak-Sud ina isäti (mes) as-ru-up (61) ab-bul ak-kur 
Sal-la-su-rnu bu-3a-3u-nu (62) u mur-Si-su-nu a-na al-ia (dl) A-sür 
(63) ub-la. 

Mit dem Beistande ASürs, meines Herrn, nahm ich Wagen 

(45) und meine Krieger, die Wüste (46) erreichte ich, zog 
gegen die aramäischen* ’Ahlame5, (47) die Feindschaft Asürs, 
meines Herrn. (48) Vom Lande Sühi® an (49) bis zur Stadt 
Karkami$? des Landes Hatte (50) plünderte ich an einem Tage. 
(51) Ihre Gefallenen hatte ich getötet, (52) ihre Beute, ihre Habe 
und ihr Besitztum (53) führte ich ohne Zahl weg. (54) Hinter 
dem Reste ihrer Leute, (55) der vor den furchtbaren Waften 
ASürs,. meines Herrn, (56) geflohen war und den Euphrat über- 
schritten hatte, (57) setzte ich auf Schiffen aus tahSi®-Häuten 
(58) über den Euphrat. (59) Sechs ihrer Städte am Fuße des 
B&$ri-Gebirges? (60) eroberte, verbrannte, (61) verwüstete (und) 
zerstörte ich. Ihre Beute, Habe (62) und ihr Besitztum brachte 
ich nach meiner Stadt Assür. 


1 8. Achtseitiges Tonprisma I R 13 V 44-63. — ? v. mei. — 
® Erg. kakke. — * Vgl. p. 15 Anmkg. 1. — ° S. darüber weiter unten. — 
°8,d. — "S.d. — ° Die Etymologie von tahsu (od. gab/p Su) ist unbe- 
kannt. Delitzsch stellt das Wort mit dem in Verbindung mit iy „Haut“ 
vorkommenden hebr. önn zusammen und hält die Bedeutung „Hammel“ für 
wahrscheinlich, s. Prolegomena eines neuen hebr. aram. Wörterbuches zum 
AT, Leipzig 1886 p. 77 squ. u. vgl. DHWB p. 7052. Die Schiffe waren 
jedenfalls eine Art der Keleks, Flöße mit aufgeblasenen Hammelschläuchen 
zusammengebunden, wie man sich ihrer noch heutigen Tages zur Beschif- 
fung des Euphrat und Tigris bedient, vgl. Kiepert, Lehrbuch der alten 
Geographie p. 136 Anmkg. 2. — ° 8. u. Bii-Adini. 


A ge 


In einer Inschrift auf einem „zerbrochenen“ Obelisken, die 
jetzt in den von Budge und King veröffentlichten „Annals of the 
kings of Assyria“! zum ersten Male vollständig herausgegeben 
vorliegt, werden in Col. III unter 19 von einem nichtgenannten, 
assyrischen Könige ausgeführten Feldzügen? zehn nach Land- 
schaften namens (mät) Arime verzeichnet. Die Inschrift, die 
sehr wahrscheinlich von einem der unmittelbaren Nachfolger 
Tiglat Pileser’s 1. herrührt, lautet: 

Col. III (1) ina Satti-ma 3i-a-t ina arah (do)t-ma harranu 
3a (mät) A-ri-me ina (al) Sa-si-ri Sa pa-ha-at 


(2) (al) |....| im-ta-ha-as ina Satti-ma Si-a-ti ina arah Düzu 
harranu Sa (mät) A-ri-me ’ 
B)marlal) 1... | 8a (mät) |... | pa-az ina arah |..| 


li-me (il) A-sür-rda im-ni-36-5u 
(4) (al) Tu-ur-.|.. | ta? (mät) Mu-us-ri ik-ta-Ssad ina Satti-ma 
Si-a-&H ina arah Sabätu 


(5) (is) narkabäte u |... | ka (pl.) is-tu (al) Assar il|..... 16 
(al) |... . |-in-di-su-la | | 

(ara en |. sa-an-di-e aläni Sa pa-ha-at (al) Dür-Ku- 
ri-gal-zu 

(7) ik-tal-du Ka-disT-man-bur-ia-as mär Ki- |..... |. ma 


(amel) Sa-kin mäti-su-nu 

(8) is-sab-tu ina Satti-ma Si-a-ti ina arah Aldru harranu 3a 
(mät) A-ri-me ina (al) Pa-u-za 

(9) sa 3ep (Sad) Kas (?) -ia-ri im-ta-ha-as ina Satti-ma Si-a-k 
ina arah (do.)-ma 

(10) harranı Sa (mät) A-ri-me ina ri-iS (al) Na-bu-la | .. | im- 
ta-ha-as ina Satti-ma Si-a-ti 

(11) ina arah Simänu (amel) sabe Sa (mät) Mu-us-ri |. ...| i- 
ta-sah ina Satti-ma Si-a-ti 

(12) ina arah (do.)-ma harränu 5a (mät) A-ri-me ina (al)|..... 
ü-bu-a sa eli (när) Idiklat r 

(13) im-ta-ha-as ina Satti-ma Si-a-t ina arah Abu harranu 3a 
(mät) A-ri-me : 


! Vol. Ip. 128—148. — ? Z. 26—48 wird nach dem vorhergehenden 
„imtahas“ ein neuer Feldzug gemeldet. — °? 8. Anhg. 4. — * Es folgt das 
Zeichen für „dito“; nach dem Vorhergehenden war es der Kisilimu. — 
°® Vielleicht ideographisch „ina* zu lesen. — ® Es ist wohl © | ku-u | zu 
ergänzen. — ? bzw. das. 


(14) 
(15) 
(16) 
(17) 
(18) 
(19) 
(20) 
21) 
(22) 
(23) 
(24) 
(25) 
(26) 
. 7) 
(28) 
(29) 
(30) 
() 
@) 


Re (ie 


ina alani (ni) Sa Li-sur-sa-la-(il) Asür sa pa-ha-at (al) Si- 
na-mu im-ta-ha-as 

ina Satti-ma $Si-a-ti ina arah (do.)-ma (al) Su- 
(mät) Ha-ni-gal-bat it-tas-ha 

(al) Hu-ul-za 3a kabal (Sad) Ka-si-ia-ri u (al) E-ri-sa 3a 
(mät) Kir-hu (pl.) 

u-dan- |... |! ik-ta-Ssad Salalta gu-la-ta? ul-te-si-a ina 
sattı-ma Sı-a-ti 

ina arah Ulülu harränu Sa (mät) A-ri-me ina (al) Mu-ra- 
ar | ri-ir? | sa (mät) Sup-ri-e 

im-ta-ha-as ina Satti-ma Si-a-t ina arah |' Arah-samnu ? 
BRaN., | a-ra-ma iS-tu (mät) Ma-hi-ra-a-ni 

a-di (al) Sup-pa-a 3a (mät) Harräni(ni) ’ih-ta-bat | ina | 
arah Kisilimu li-me Ilu-iddina 

harranu sa (mat) A-ri-me ina (al) Ma-ag-ri-si 3a (Sad) | I |-a- 
ri im-ta-ha-as ina Satti-ma 

Si-a-t ina arah (do.)-ma harränı sa (mät) A-ri-me ina (al) 
Dür-kat-li-mu im-ta-ha-as 


-ra 5a 


ina Satti-ma_ Si-a-t ina arah (do.)-ma |..... | ina tar-si 
(al) te 
) Perat\te|..... | im-ta-ha-as* | ina Satti- 
ma Si-a-ti nn arah (do.)-ma 
RE HE|lees....... | te im-ta-ha-as 
N) lal......2.... | ina (mät) Gu-ul-guli |... | az 
..... |. at.|..| sö-ka (Sad) Ha-a-ni 
Ba... .. ina | Satti-ma Si-a-ti ina arah Arahsamnu 
u. . -KI-E 
Be... | ina Satti-ma Si-a-ti ina arah (do.)-ma har- 


ranu 3a (mät) A-ri-me. 

In jenem Jahre, in demselben Monate, Zug nach dem 
Lande Arime; in der Stadt Sa-si-rid, welche im Bezirke 
er Stadt'|’....'. |, kämpfte er. In jenem Jahre, im Mo- 
nate Düzu, Zug nach dem Lande Arime; 


'ı Es ist zweifellos u-dan-| ni-nu | zu ergänzen. — *° gu-la-ta ist ein 


unbekanntes A ui ist die Silbe gu (I) eine Verschreibung 
des Zeichens Sal ( De) und das in den historischen Texten sehr häufig vor- 


kommende Sal-la-tu bezw. Sal-la-ta „Beute, Kriegsgefangene“ zu lesen. — 
® Es ist offenbar das Zeichen APIN zu ergänzen. — Ist jedenfalls zu er- 
gänzen. — ° King-Budge wollen (al) sa si-ri „Wüstenstadt“ lesen. 


(10) 


(11) 
(12) 


(13) 
(14) 
(15) 
(16) 
(17) 
(18) 


(19) 


2 


in der Stadt |..... |ides Landes | 2.29% |. Im Monate 


|..| des Eponymenjahres des ASür-ra’im-niSe-Su 

nahm er die Stadt Tu-ur |... | im (?) Lande Mi-us-ri ein. 
In jenem Jahre, im Monate Sabätu, 

|nahmen | sie die Wagen und |... | ka (pl.) aus der Stadt 
Assür; die Stadt |.... | in-di-Su-la 

und die Stadt |... .... | -sa-an-di-e, Städte des Bezirkes 


der Stadt Dür-Ku-ri-gal-zu, 

eroberten sie; KadaSman-buria$, Sohn des Ki- 
den Statthalter ihres Landes, 

nahmen sie gefangen. In jenem Jahre, im Monate Aiäru, 
Zug nach dem Lande Arime; er kämpfte in der Stadt Pa-u-za, 
welche am Fuße des Gebirges Kas(?)-ia-ri liegt. In jenem 
Jahre, in demselben Monate, 

Zug nach dem Lande Arime; er kämpfte vor der Stadt 

Na-bu-la |.. |. In jenem Jahre, 

im Monate Simänu, schleppte er Krieger aus dem Lande 

Mu-us-ri fort |.... |; in jenem Jahre, 

in demselben Monate} Zug nach dem Lande Arime; er 
kämpfte in der Stadt |...|. ti-bu-a, welche oberhalb des 
Tigris (liegt). 

IE jenem Jahre, im Monate Abu, Zug nach dem Lande 
Arime; 

er kämpfte in den Städten des Li$ursala-ASür, im Bezirke 
der Stadt Si-na-mu. 

In jenem Jahre, in demselben Monate, entriß er die Stadt 
Su-u-|..|-ra, welche im Lande Ha-ni-gal-bat (liegt). 

Die Stadt Hu-ul-za, welche inmitten des KaSiari-Gebirges 
(liegt) und die Stadt E-ri-Sa, welche die Kirchäer 

| befestigt hatten |,! eroberte er; drei Kriegsgefangene (?)? 
führte er hinaus. In jenem Jahre, 

im Monate Ulülu, Zug nach dem Lande Arime; er kämpfte 
in der Stadt Mu-ra-ar- | ri-ir? | im Lande Sup-ri-e3. 

In jenem Jahre, im Monate | Arahsammu..... | a-ra-ma 

plünderte er vom Lande Ma-hi-ra-a-ni 


ı King-Budge übersetzen: and the eity of Erisha, which is in the 


land of Kirkhu he -- |-- | and conquered, beachten also das pl.-Zeichen 
hinter Kirhu nicht! — ? Es sind vielleicht drei Transporte von Kriegsge- 
fangenen gemeint. — ° S.d. ; 


(43) 


(44) 


A 


bis zur Stadt Sup-pa-a, welche im Lande Harrän (liegt). 
| Im | Monate Kisilimu des Eponymenjahres des Ilu-iddina 
Zug nach dem Lande Arime; er kämpfte in der Stadt 
Ma-ag-ri-sit am Berge |I -a-ri. In jenem Jahre, 

in demselben Monate, Zug nach dem Lande Arime; er 
kämpfte in der Stadt Dür-kat-li-mu. 


In jenem Jahre, in demselben Monate, |..... | | kämpfte 
er | in der Richtung der Stadt Sa-an-gi-ri-te, 

welche oberhalb | des Euphrlat..........|. In|je|nem 
Jahre, in demselben Monate, 

ER rl. 1 un erlsrieskämpfte ıer, 

EFT Bar en... ir bande, Gu-ul-su-k | ..| az. 
en... -at- | si-ka Gebirge Ha-a-ni. 

ee... 2 In | jenem Jahre, im Monate Arahsamnu, 
Be... | za-iz bis maS-ki-e? 

en se |. In jenem Jahre, in demselben Monate, 


Zug nach dem Lande Arime. 

D einer an das hier als (mät) Arime gekennzeichnete 
Supria anstoßenden Landschaft Bit- Zainänis am oberen 
Tigris operiert Asürnäsirpal (885—860 a. Chr. n.) im 
Jahre 880. Er nennt dieselbe wiederholt (mät) Arumu 
und die von dort nach Assyrien fortgeschleppten Gefangenen 
"Ah-la-me-e (mät) Ar-ma-a-ia. Nachdem der König Getreide- 
und Strohvorräte in der Stadt Tusha5 hat aufspeichern lassen, 
wendet er sich gegen Bit-Zamäni, um dort die Ermordung 
des Oberhauptes Ammebaal an den Verschwörern zu 
rächen®: 

Bur-ra-ma-a-nu bel hi-it-t a-ku-su masak-su düra sa (al) 
Si-na-bu u-hal-Lip I-la-a-nu aha-su a-na (amel) na-si-ku-te 
as-kun 

Sind ma-na, hu-ra-si XIIl (?) ma-na , isten lima sene 
Sind lima SE.PAT.SI. ma-da-tam |... |? ina eli-3u a3-kun 
(al) Si-na-bu (al) Ti-i-du bi-ra-a-te Sa 

Sul-ma-nu-asaridu Sar (mät) Assür rubü a-lhk pän-ia ana 


_ (mät) Na-i-ri u-Sa-as-bi-tu-ni Sa (mät) A-ru-mu ina dam-na- 


ni e-ki-mu-ni a-na 


18. u. Sühm. — ? „Tränke“. — ?2.18. — ?8.d.— °S8. u. Bit 


Zamäni. — ° IR 6, Monolith Rev. 36—49, vgl. Annal, 118—126 (1R 18), 
— 7 Es fehlen vier Zeichen. 


(45) 
(46) 


(47) 


(48) 


(43) 


(44) 


(45) 


(46) 


(47) 


(48) 


BETT 


ra-me-ni-ia wu-ut-te-ra nise (mät) Assür-a-ia Sa ina (mät) 
Na-i-ri bi-ra-te Sa Assür u-kal-Iu-u-ni Sa (mät) A-ru-mu 
ik-bu-su-su-nu-ni ala-ni-Su-nu bitä-t-Su-nu na-ad-la u-Sa-as- 
bi-tat Sub-tu ni-ih-tu u-Se-Si-ib-Su-nu isten lima hamilta m£ 
ummäna-at ’Ah-la-me-e (mät) Ar-ma-a-ia 3a Am-mi-pa’-li? 
mär Zu-ma-a-ni a-su-ha a-na (mät) Assur ub-la (is) e-sa-di 
(mät) Na-i-ri 
e-si-di ina (al) Tu-us-ha ina (al) Dam-am-dam-mu-si ina (al) 
Si-na-bu ina (al) Ti-i-di a-na idat mät-ia at-bu-ku = Bur- 
ramänu, dem Rebellen, zog ich die Haut ab, bedeckte mit 
ihr die Mauer der Stadt Si-na-bu3; seinen Bruder Ilänu 
setzte ich über die anderen Häuptlinge. 

Zwei Minen Gold, 13 (?) Minen Silber, 1000 Schafe, 2000 
SE. PAT.SI. legte ich ihm als Tribut auf. Die Städte Si- 
na-bu und Ti-i-du3, 

welche Salmanassar, König von Assyrien, mein großer Vor- 
gänger, wider das Land (sel. dessen Bewohner) Na-i-ri 
besiedelt und die das Arumu-Land (metaphrastisch ausge- 
drückt wie oben, vgl. Z. 45) mit Gewalt mir weggenommen 
hatte, 

brachte ich wieder an mich. Die Assyrer, welche im 
Lande Na-i-ri die Grenzfesten Assyriens verteidigt hatten, 
die (jedoch) das Arumu-Land 

niedergetreten hatte, ihre Städte, ihre Häuser na-ad-la* ließ 
ich (wieder) bewohnen, in einer ruhigen Wohnung machte 
ich sie ansässig. 1500 

von den Leuten der "Ah-la-me-e (mät) Ar-ma-a-ia des 
Ammebaal mär Zamäni riß ich fort, brachte sie nach 
Assyrien. Die Ernte des Landes Na-i-ri 

erntete ich, schüttete (sie) in den Städten Tu-uS-ha, Dam- 
am-dam-mu-si3 und Ti-i-di zum Eigentum meines Landes auf. 
In demselben Striche, in welchem Tiglat Pileser I. die 


'Ah-la-mi-i (mät) Ar-ma-a-ia verfolgt hatte, kennt später auch 


ı Zu erwarten wäre: u-Ssa-as-bi-su-nu. — ? Ebenso Z, 37; 2.36: Am- 


ma-ba--N; Annal. II 12, 118, 119: Am-me-ba--la.. — ? 8. u. Bit-Zamäni:- 
— * Dieser Passus erinnert an Annal. II 10: aläni-su-nu bitäte-su-nu na- 
-tu-te u-Sa-as-bi-su-nu — ihre Städte, ihre Häuser, sofern sie dazu geeig- 
net (yYmaı cf. DHWB p. 459b) waren, ließ ich sie wieder bewohnen. Ver- 
mutlich liegt in na-ad-la ein Schreibfehler vor. 


ra ee 


Salmanassar Il. (860—825) ein (mät) Arumu. Er nennt so das 
dort zu seiner Zeit blühende mächtige Reich Bit-Adini!. Von 
einer dort im Jahre 857 vollstreekten Gebietsannexion berichtend, 
fährt die Monolith-Inschrift des Königs fort?: In jener Zeit brachte 
ich die Stadt A-na3-ASsür-u-tir-as-bat, welche die hettitischen 
Leute Pi-it-ru® nennen, die am Flusse Sa-gu-ra® am jenseitigen 
Ufer des Euphrat (liegt), und die Stadt Mu-ut-ki-i-nu®, welche 
am diesseitigen Euphratufer (liegt), (37—38) 3a Tukulti-apil-e-Sar-ra 
äbu ru-bu-u älik päni-ia u-sad | as-bi-tu | ina tar-si Asür-kir 
(2)-bi5 Sar (mät) Assür 3ar (mät) A-ru-mu ina da-na-ni e-ki-mu- 
mi aläni Su-nu-ti a-na as-ri-Su-nu u-te-ra märd (amel) AS-Sür-ra-a-a 
ina lib-bi u-3e-3ib = ihre Städte (sel. der assyrischen Kolonisten), 
welche Tiglat Pileser, mein erhabener Ahn, der vor mir wandelte, 
besiedelt hatte, (die jedoch) zur Zeit des Asür-kir (?)-bi, Königs 
von Assyrien, der König des Landes Arumu mit Gewalt weg- 
genommen hatte, in ihren früheren Zustand (und) ließ Assyrer 
drin wohnen. 


Es möge hier noch das Fragment K. 45256, welches, wie 
es scheint, von einer Unterwerfung der (amel) A-ra-me in Meso- 
potamien berichtet und möglicherweise von einem Vorgehen des 
Assyrer-Königs Tuklat-Adad (ca. 1290 a. Chr. n.) handelt, Er- 
wähnung finden. 


18. d. — ?IIR8 Rev. 35—39. — ° Das Ideogr. für alu ist ver- 
sehentlich hinter A-na geraten, s. d. Richtige Lay. 88, Obelisk-Inschrift 38. 
— * 8. u. Bit-Adini. — ° Hier folgen im Original drei unleserliche Zeichen. 
Es wird allgemein sinngemäß die Ergänzung | as-bi-tu | vorgeschlagen. Auch 
die nächsten Zeichen sind schlecht erhalten... R bietet: ina mät-ie. Delitzsch 
liest mit Sicherheit: ina tar-si, was zweifellos das Richtige ist. Es folgt 
hierauf ein Name, von dem nur „Asür“ deutlich zu erkennen ist. Das hier- 
auf folgende Zeichen scheint den Spuren nach „kir“ zu sein und das nächste 
ist das Zeichen „bi“. Hommel (Geschichte Babyl. u. Assyr. p. 539) und 
Winckler (Untersuchungen zur altorientalischen Geschichte p. 23) lesen 
Asür-ir-bi und nehmen an, es liege hier der Name desselben assyrischen 
Königs vor, den Salmanassar II. vorher (l. c. Z. 10 und in der Balavat- 
Inschrift D, 3, veröffentl. in „The Bronze Ornaments of the Palace gates 
from Balavat“, Parts I-IV, London 1880—1882) erwähnt. Wir erfahren 
daselbst, daß ASür-irbi sich bemüht hat, Assyriens Machtstellung im Westen 
aufrechtzuerhalten. Näheres ist jedoch über diesen Herrscher nicht be- 
kannt. Seine Regierung fällt in die Zeit zwischen die Samsi-Adads, eines 
Sohnes und Nachfolgers Tiglat Pilesers I, und ASümäsirpals. — * Veröffent]. 
v. Winckler, Altoriental. Forschungen 2, 1II. Reihe p. 574 Obv. 7. 


3. Die keilinschriftlichen Formen des Volksnamens. 


Daß in all diesen angeführten Berichten der Name eines 
nach verschiedenen Richtungen hin versprengten Volksstammes 
vorliegt, mit dem die Assyrer gelegentlich auch die von den- 
selben überschwemmten Gebiete ethnographisch beschreiben, er- 
gibt sich aus dem Folgenden. Unter Vorwegnahme dieser Tat- 
sache gilt es vor allem, die Grund- und Entwicklungsform dieses 
von den Assyrern mit so schwankender Vokalisation überlieferten 
Volksnamens zu bestimmen. 

Das erste a des Namens ist kurz; so auch in der Schreib- 
weise des gentiliciums ar-ma-a-ia!, ar-ma-a-a, ar-ma-a?. Dieses 
a ist jedoch stammhaft und nicht etwa ein prostheticum. Es 
fehlt niemals?. Der zweite Vokal des Namens schwankt zwischen 
u, a und ı. Für den i-Vokal ist zu beachten, daß er nur im 
Plural (amel) Arimit, (amel) Arime*t, oder im Genitiv (mat) Arime? 
vorkommt, also als durch Assimilation entstanden zu betrachten 
ist. Die singulare Form lautet stets Arumu® oder Aramu?. Am 


häufigsten ist die Form ‚Az. Die assyrische Urform des Namens 
scheint demnach Arumu gewesen zu sein. Vorhergehen- 
des r und der folgende Labial m entwickelten aus kurzem u 
kurzes a; so entstand die Form Aramu. Von dieser wurde dann 


1S.p. 7 2.47, p. 12 2. 47. — ?° Vgl. K 352, 5, KB IV 108 und =. 
p. 41 Anmkg. 1 u. p. 51; pl. fem. ar-ma-a-a-te in K 1473 Rev. 6 (s. ADD 
II, p. 84, No. 827), vgl. auch das persische Ar-e-mu, s. oben p. 6. — 
» Wie z. B. in Güsi-Agüsi (s. u. Sam’al-J’di), Sal-la-a-ia (gentil.) und Asallı 
Asrnsp. Annal. III 59—60 u. a. m. — Dieses a ist auch konstant und 
wechselt nie mit einem andern Vokal. Das von Tigl. Pileser I. (Tonpris- 
ma I 100—112) zusammen mit den Kaskern bekämpfte Bergvolk (mät) 
U-ru-ma-a-ia (pl.) ist daher von dem hier behandelten Volke zu unter- 
scheiden. Lautlich wäre allerdings ein Wechsel von a und « vor r möglich, 
vgl. z.B. den Stadtnamen Ar-zu-hi-na (ABLIV, Rm2 u.a. m.) und Ur- 
zu-hi-na (ibid.; vel. V K 1252a, VI K 1124). Nach den (mät) U-ru-ma-ia 
ist jedenfalls das (mät) U-ru-me ASrnsp. Annal. II, 13 benannt. Jensen 
(ZDMG 48 p. 260, vgl. WZKM X p. 8) stellt dieses (mät) Urume mit dem 
auf dem sogen. Tarkudime-Siegel erwähnten Lande Er-me zusammen. — 
Sehr fraglich ist, ob sich das (mät) A-ri-ma-a-a Samsi-Adads (Obelisk-Inschr. 
I R DI 51) auf eines der oben besprochenen Gebiete beziehe. — * Vgl. 
Anhg. 2 2.1; p. 4; Anhg. 3. — ° Vgl. p. 6. S—9. — ® Vgl. p. 3; Anhg. 1 
Z. 5. 13. 7. 135. 136; p. 6.12 2. 44—45. — 'S. p. 5-6; beachte auch den 
regelmäßigen Plural Aramefi, Aramü ]. c. und p. 183. 


FERN 


auch kontrahiert das nomen gentilieium ar-ma-a-ia, ar-ma-a-a! 
gebildet. Man kann es in den Inschriften seit dem 7. Jahrhundert 
ganz deutlich erkennen, wie die Entwicklungsform Aramu bezw. 
Aram die Form Arumu allmählich verdrängte und die dem Assyrer 
geläufigere wurde. 


4. Die ’Ahlame£. 


Das Volk der Aram figuriert in den Keilinschriften noch 
unter einem andern Namen. 

Tiglat Pileser III. sagt von einem Feldzuge gegen die 
Aramstämme, er habe der Unterwerfung der (amel) ’Ah-la-am? 
gegolten. Ebenso sprechen Tiglat Pileser I.3 und ASürnäsirpal 
von den ’Ah-la-mi-ia bezw. "Ah-la-me/i-e/i (mät) Ar-ma-a-ia in 
den Berichten über ihre Kämpfe bezw. Strafexpeditionen gegen 
die Aram. In dem bereits zitierten Texte K. 45255 wechselt die 
Bezeichnung ’Ah-la-mu-u® (pl.) mit der (amel) Arame. Sämtliche 
Stellen lassen keinen Zweifel darüber, daß die Aram von den 
Assyrern auch ’Ahlam& genannt zu werden pflegten. Es fragt 
sich nun, ob man etwa in dieser Bezeichnung den Namen eines 


18. p.14 Anmkg. 1—2; vgl. ar-ba-a-a („arabisch“), Grundform “arab 
(Salm. Mon. Rev. 90; ABL VIK 1256; IV, Rm 77). Es soll hierdurch keines- 
wegs behauptet sein, daß das a der zweiten Silbe der nomina propria der 


Form \s»3 bei der Nisbebildung stets elidiert wurde. Es geschah dies 
“auch bei unserem Namen dann nicht, wenn die Nisbe als Eigenname mit 
geschärftem m ausgesprochen wurde, das @ also in geschlossener Silbe stand, 
vgl. A-ra-am-ma-a-a (apss. Gu-za-nu), s. F. E. Peiser, Keilinschriftliche Akten- 


sticke 12,40. Ich habe jedoch kein nom. prop. der Form \s> oder 3 


gefunden, dessen Nisbe eine Elision des ö/e bezw. u der zweiten Silbe auf- 
weisen würde, vgl. z. B. pa-ti-na-a-a (Salm. Mon. Rev. 78 squ. u. aa0.), ga- 
me-ra-a-a (ABL IK 485), ha-ri-la-a-a (s. p. 2 Anmkg. 7), assür-a-ia, as-Sür-ra- 
a-a (s. p. 12.13). — ? S. Anhg. 1 2.134, vgl. dazu die Schreibweise: ’Ah- 
lam-i in K 159 Rev. 12, veröffentl. bei S. A. Smith, Die Keilschrifttexte 
Asurbanipals, Bd. I-IlI. Leipzig 188”—1889. — ° 8. p. 7. — 8. p. 12. 
— 5 8.p.13. — ° Rev. 3; der Text ist leider sehr schlecht erhalten, der Zu- 
sammenhang dunkel. Dasselbe gilt auch von dem Gebete Asarhaddons 82, 
5-22, 136 (s. Knudtzon, Gebete an den Sonnengott für Stadt und königl. 
Haus aus der Zeit Asarhaddons und Asurbanipals, Leipzig 1893, Bd. I. II. 
No. 111, p. 43/131), wo Z. 7 | u-u | (ämel) ’Ah-lam . 2.2222 2eeeee. cn 
zu lesen ist. 


N a 


bedeutenden Aram-Stammes, der nachträglich auf das ganze Volk 
übertragen worden wäre!, oder vielmehr ein Appellativum zu 
erblicken habe. Entscheidend für diese Frage ist der Text 
K. 114372. Hier stehen in unverkennbarem Gegensatze zu den 
gentilicien: i-tu--a-a, E-lam-a-a, mu-us-ra-a-a-a, ku-sa-@-a, die 
’Ah-lal (sic)?-mu-u (pl.). Letzteres Wort muß also ein Ap- 
pellativum sein. Für die Etymologie desselben erinnert Straß- 


5 Ss’ 5,97 : Aria a 
maier‘ an arab, A> pl. PAST „amicus, socius“. Charakteristisch 


für die Bedeutung von ’Ahlam® ist es, daß das Wort nur im 
Plural vorkommt, ferner, daß es zur Bezeichnung der Aram in 
solchen Zeiten und Gegenden gebraucht wird, wo sie zum großen 
Teil noch nicht staatlich organisiert waren und mehr als Halb- 
beduinen lebten. Das war bei den Ahlam& Tiglat Pilesers 1. 
der Fall. Auf dem ganzen Zuge von Sühu bis Karkamis wird 
offenbar seitens des Feindes nicht der geringste Widerstands- 
versuch gemacht. Der Bericht macht den Eindruck, als sei 
beim Herannahen des assyrischen Heeres ein Volkshaufen, die 
Beute, deren Qualität die Geschichte verschweigt, zurücklassend, 
in wilder Flucht nach allen Richtungen der Windrose auseinander- 
gestoben. Anders gebärden sich schon die Bewohner desselben 
Landstrichs zur Regierungszeit Asürnäsirpals®. Der Städtebau 
ist allerdings schon für ihre Vorfahren im 12. Jahrhundert be- 
zeugt. Bereits zur Zeit Tiglat Pilesers I. war ein Teil derselben 
zur Seßhaftigkeit übergegangen. Denn der oben mitgeteilte 
Bericht erzählt (59) von sechs ihrer Städte am Flusse des B£Sri- 
Gebirges auf dem westlichen Euphratufer (— heutigem Gebel el 
Bischri, vgl. u. Bit Adini), die vernichtet worden seien. Die 


ı Wie es z. B. bei den Syrern der Fall war, die alle Araber nach dem 
großen Stamme der Taij benannten, da sie diesen zuerst kennen gelernt 
hatten, vgl. u. a. G. Jacob, Studien zu arabischen Dichtern 1893—97, Heft 
UI, p. 37. Umgekehrt nennen die arabischen Historiker die Aramäer nach 
den ihnen am nächsten wohnenden aramäisch sprechenden Nabatäern „Na- 
batäer“. So erklärt auch Bar Bahlul ss durch ars) s. Payne Smith, 
Thesaurus Syriacus 11879 Sp. 389. — ? Veröffentlicht bei Knudtzon, Gebete 
an den Sonnengott, p. 42 No.108, 11. Der Text ist ein Gebet des Königs 
Asarhaddon um friedliches Verhalten der botmäßigen Völker. — ° Für la, 
eine graphische Lizenz wie sie öfter vorkommt. — * SAWV p. 50. — ° Die 
zweifelhafte Stelle Tigl. Piles. Annal. 134 kommt nicht in Betracht, vgl. p. 
15 Anmkg. 2. — ° Die Lakäer, Hindänäer und Sühäer, s. u. Suhn. 
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"Ahlam& Tiglat Pilesers III. leben meist noch in primitiven Ver- 
bältnissen in der Verfassung der Stammesgemeinschaft!, "Ahlam& 
muß bei den Assyrern ein Ausdruck der Verachtung gewesen 
sein. Daher werden die von Asürnäsirpal aus Bit-Zamäni als 
Gefangene fortgeschleppten Aram "Ahlam& genannt. Das Wort 
muß hiernach eine Bedeutung wie „Barbaren“ gehabt haben. — 
Die ’Ahlam® sind in Syrien bereits zu Beginn des 14. Jahrhunderts 
ein bekannter politischer Faktor?. Bereits König Arik-deni-ilu, 
der Großvater Salmanassars I., mußte ausziehen, um gegen die 
"Ahlam& Front zu machen?. Asür-re$-iSi, der Vater Tiglat Pile- 
sers I, rühmt sich als einen Herrscher: sa-kis ummänät (at) 
"Ah-la-mi-i rapsäti mu-par-ri-ir el-la-te-Su-nu — der vernichtet die 
Horden der weitverbreiteten ’Ahlam&, zerschmettert ihre Macht‘. 

Daß man aber unter den ’Ahlam& schlechtweg die Aram zu 
verstehen habe, geht auch aus dem Umstande hervor, daß so- 
wohl Tiglat Pileser I und III als auch ASürnäsirpal kein zweites 
Volk außer diesem ’Ahlam® nennen. Mit dem Wechsel der 
beiden Benennungen Aram und "Ahlam& bei den Assyrern scheint 
es sich folgendermaßen zu verhalten. 


Die zur Zeit des Emporkommens Assyriens gegen dasselbe 
vordringenden Beduinenhorden gehörten dem Volksstamme der 
Aram an. Sei es nun aus Verachtung der heimatlosen Ge- 
sellen®, sei es aus ursprünglicher Unkenntnis ihres eigentlichen 
‚ Namens, bedienten sich die Assyrer sehr lange des Ausdrucks 
"Ahlam& zu ihrer Bezeichnung. Der Name Aram wird bei ihnen 
erst dann bekannt geworden sein und sich eingebürgert haben, 
als sie seit Begründung der assyrischen Großmacht durch die 
Nachfolger des Königs Arik-deni-ilu in diesem Volke einen sta- 
bilen Feind zu bekämpfen bekamen. Damals wird aber die Be- 
deutung von ’Ahlam& auf den Namen Aram& übertragen worden 


! Vgl. p.1, 44 squ. — ?°S. den Tell-el-Amarna-Brief 291 in KB V: 
Der Tontafelfund von El-Amarna. Herausgegeben von Hugo Winckler. 
Nach den Originalen autographiert von Ludwig Abel, I. II. 1. 2. Berlin 
1889—1890. Die Tafel ist leider gerade an den Stellen mit dem eigent- 
lichen Inhalt sehr stark beschädigt. — ° Wir erfahren dies aus der Inschrift 
seines Sohnes Adadniräri I. (s. AKA p. 4 squ.—= IV R44), der ihn als Be- 
herrscher der ’Ah-la-me-i und Su-ti-i preist, Obv. 20. — * 8. AKA p. 17 
(= UI. R 3, No. 6). — ® So blickt auch der kulturstolze alte Ägypter auf 
die asiatischen Beduinen als auf „Sandwandler“ hinab, vgl. MAE p. 130. 
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sein, so daß der Assyrer dieses Volk in jener Zeit und in jenen 
Gegenden, wo es zur Kultur übergegangen war, nicht mehr bei 
dessen Namen nannte. Er tut dies hier nur noch z. B. in einem 
Falle, wo er von vergangener Zeit spricht!. ‘Es erklärt sich 
auf diese Weise, weswegen die Assyrer westlich vom Euphrat, 
wohin sie seit ASürnäsirpal so oft Kriegszüge unternahmen, von 
der Existenz dieses Volkes nichts zu melden wissen?. Als näm- 
lich Asürnäsirpal dahin kam, hatten dort die Aram-Stämme in 
den von ihnen besetzten Gebieten längst zur Kulturarbeit ge- 
griffen und waren sogar zum Teil, wie in Damaskus und Söbhä, 
Träger einer hohen Zivilisation geworden. 


! Vgl. den Bericht Salmanassers Il. über Bit- Adini. Ganz analog 
wird Deut 26,5 der Urahn im Gegensatze zu dem seßhaften, Ackerbau trei- 
benden Hebräer als 728 38 „herumirrender Aramäer“ bezeichnet. — ? Müller 
l. ec. p. 233 sucht dies dadurch zu erklären, daß die Bezeichnung „Hatti-Land“ 
von ganz West-Syrien für den Assyrer traditionell geworden war. Das ist 
keineswegs der Grund. M. übersieht, daß die Assyrer nicht nur die west- 
euphratensischen (bezw. „hettitischen“), sondern auch die mesopo- 
tamischen Aramäer- Staaten stets mit dem einheimischen Namen nennen 
(vgl. z. B. Bit-Zamä-ni, Bit-Adini). Nur gelegentlich, wie oben hervor- 
gehoben wurde, kennzeichnen sie die letzteren als Aram. 


B. Die Aramäer im Alten Testament. 


Die Westaramäer. 


Die geographischen Distanzen in der Verbreitung des keil- 
inschriftlichen Volkes lassen deutlich vorausgegangene große 
Wanderungen desselben erkennen. Auf diesen sind natürlich 
die Kulturländer am Mittelmeerbecken nicht übersehen worden, 
In der Tat hausen auch hier im Westen vom Euphrat aramä- 
ische Stämme, die in der Geschichte der Hebräer eine 
Rolle spielen. Die Aram tauchen in dieser als Volk zum 
ersten Male in einem Kriege mit dem Könige David auf!, stehen 
also den keilinschriftlichen historisch nahe. Ihr hebräischer 
Name lautet im stat. absol. DAN (LXX: ’Apay). Die Deh- 


nung der ultima ist lediglich durch den Akzent bewirkt. Bei 
Schwächung oder gänzlicher Aufgabe desselben tritt kurzes a 
ein. So lautet der st. constr. DIX?, das nom. gentil. WIN? m., 


ma7S* f. Auch hier ist Aram ein Kollektivname, der mit dem 


verbum sowohl im sing.5 als auch im pl. verbunden wird. Aber 
auch der pl. DIN ist gebräuchlich”. Der biblische Name weist 
somit nicht nur Wurzelgleichheit, sondern auch dieselbe Voka- 
lisation wie der assyrische in seiner Entwicklungsform auf. — 
Auch die Aram der Hebräer sind ein Volk, das nach ver- 
schiedenen Richtungen hin versprengt erscheint. Wir erfahren 
gelegentlich von seinen Sitzen im Norden (Söbhä)® und Nord- 
östen (Damascene) von Palästina und östlich vom Euphrat (‘ebher- 


1 II. Sam. 10, 6 squ., vgl. I. Chr. 6—19. — ? ef. ibid. — ° Gen. 28,5; 
II, Reg. 5, 20; vgl. p. 8 Anmkg. 1. — #]J. Chr. 7, 14. — ° II. Sam. 10, 14—15; 
10, 11; II. Sam. 8, 5 squ.; Jes. 7,2. — ° II. Sam. 10, 17—18; I. Reg. 20, 20; 
27; II. Reg. 5,2; 6,9. — ’ II. Reg. 9, 15; 8, 28—29; mit dem Artikel syn- 
kopiert: Ein II. Chr. 22,5. — °8.d. 
9% 
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hannahar)t. Solche von den Aram überzogenen Landschaften 
heißen schlechtweg Aram?. Gegebenenfalls werden sie je- 
doch durch Hinzufügen des einheimischen Namens voneinander 
unterschieden, wie Aram-Naharaim3, Aram-Söbhä, Aram-Dame- 


sek (Damascene)*, Aram B£&th-Rechöbh3,. 


18.d. — ? 1. Reg. 10, 29—11, 25; 15, 18; 19, 15; 20; 22,1 sgu,; 
Il. Reg. 16, 5; Jes. 9, 11; 7, 1—2; 4—5; Ez. 16, 25, Damascene. II. Sam. 
15, 8, Geschur, s. d. — ?8.d. — *Vgl. u. Söbhä. — °ı8. d.; auch Makhä 
(s.°d.) kommt I. Chr. 19, 6 in der Verbindung Aram-Ma’khä vor. 


GC. Das Emporkommen und die Entwicklung des 
Aramäertums. 


Es sind lediglich zerstreute, bald größere, bald kleinere 
aramäische Staatengebilde, Kommunen, Siedlungen und Weiler, 
die wir in den obigen Berichten kennen lernen. Die zahlreichen 
Aramäerstämme waren nie in einer Gesamtorganisation höherer 
Form vereint. Nie bildeten sie einen alle disjecta membra um- 
fassenden Großstaat, in dem sie gemeinsam eine Nationalkultur 
zur Blüte gebracht hätten. Dessenungeachtet haben aber die zur 
Seßhaftigkeit übergegangenen aramäischen Kabylen je in den 
Gegenden, wo die vorgefundenen politischen, sozialen und öko- 
nomischen Verhältnisse es gestatteten, ihr Volkswesen sich be- 
wahrt und ihre nationalen Güter fortgepflegt, Ja gerade dank 
der internationalen Gruppierung ihrer Wohnsitze vermochten sie, 
von allen Richtungen der Windrose her einwirkend, um so durch- 
greifender auch jenen kulturellen Einfluß nach außen auszuüben, 
wie ihn die Tatsache der nachmaligen Ausdehnung ihres Sprach- 
gebiets schlechterdings in sich schließt, Mangels bestimmter Nach- 
richten hierüber kennen wir indes den Charakter der ara- 
mäischen Kultur, wie sie in den einzelnen sporadischen Inseln 
gediehen ist, nicht, und wissen um so weniger das, was von ihr 
unter die anderen Völker gedrungen ist. So entzieht es sich 
z. B. jedem Urteil, in welchem Maße die altsemitischen 
Religionen von aramäischen Elementen durchsetzt sind, 
Nur die Merkmale eines aramäischen Kulturfaktors sind uns 
in zuverlässiger Unzweideutigkeit überliefert, die der Sprache. 
Ihre Erhaltung jedoch, und noch mehr die Bedeutung, die sie später 
in all ihren dialektischen Spaltungen zwischen dem Babylo- 
nisch-Assyrischen einerseits und dem Kana’anäischen 
andererseits als dritte klassische Hauptgruppe der 
semitischen Sprachen gewonnen hat, werfen ein Schlag- 


licht auf die kulturhistorische Stellung der Aramäer im allgemeinen. 
Mit Hilfe ihrer Sprache lassen sich die Beziehungen der Aramäer 
zu andern Völkern ermitteln, und sie gibt schließlich zugleich 
den leitenden Wegweiser von den versprengten Stämmen des 
Westens zu denen des Ostens ab, die sie allesamt als geistiges 
Band umspannt und als Volkseinheit vergegenwärtigt. Sie ist 
es daher in der Hauptsache, der wir uns hier zuzuwenden haben. 


1. Die Verbreitung der aramäischen Sprache seit dem 
Beginn der persischen Epoche. 


a) Das Biblisch-Aramäische, die epigraphischen 
und Papyri-Denkmäler. Die Hebräer nennen die Sprache 
der Aramäer im Gegensatze zu der eigenen NN „aramälsch“1, 
Wir lernen einen ihrer Dialekte, das Biblisch-Aramäische, in 
Esr. 4, 7, Kap. 6, 18; 7, 12—26; Dan. 2, 4, Kap. 8 (vgl. auch 
Gen. 31, 47; Jer. 10, 11) kennen? Es ist die Sprache, die im 
6. Jahrhundert a. Chr. n. in Vorderasien so sehr verbreitet 
war, daß sie von den Persern als internationale Regierungs- 
und Beamtensprache eingeführt wurde. Wir besitzen aus der 
Zeit der Perserherrschaft aramäische Sprachdenkmäler aus Mysien, 
Lycien, Kappadocien, Cilieien, Ägypten, Nordarabien, dem Irän 
und Kaukasus?. Aus derselben Zeit rührt eine ganze Anzahl 
von Siegeln und Gemmen her, deren Fundstätten (in Syrien und 
Assyrien) nicht näher bekannt sind*. In der Folgezeit ent- 
standen bedeutende Literaturen in aramäischer Sprache. 


b) Das Samaritanische. Die Mundart der Samaritaner 
war ein aramäischer Dialekt. Ihre religiösen Schriften sind in 
diesem abgefaßt. 


c) Das West- und OÖstaramäische in der nachbib- 
lischen Literatur der Juden. Die nachbiblische, rabbinische 


ı II. Reg. 18, 26; Jes. 36, 11, vgl. Esr. 4, 7; Dan. 2, 4, u. s. hierzu 
Anhg. 5. — ? Der Wortschatz ist in G-B'* p. 816—851 zusammengestellt. 
Zur Grammatik vgl. Luzzatto, Elementi grammaticali del Caldeo Biblico e 
del dialetto Talmudico Babilonese, Padua 1865 (deutsch von Krüger, Breslau 
1873); Kautzsch, Grammatik des Biblisch-Aramäischen, Leipzig 1884 und die 
Darstellungen von Marti und Straek. — ° Vgl. Anhg. 6. — * Vgl. CISTI No. 
73—107. — ° Vgl. Anhg. 7. 
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Literatur der Juden ist zum größten Teil aramäisch geschrieben. 
Sie vermittelt uns die Kenntnis zweier aramäischen Dialekte, 
des uns bereits aus Esra und Daniel zum Teil bekannten West- 
aramäischen (oder Palästinensisch-Aramäischen) und des Ost- 
aramäischen (oder Babylonisch-Aramäischen)!. 

d) Die Epigraphik der Nabatäer und Palmyrener 
und die sinaitischen Inschriften. Von den Literaturen der 
Nabatäer und Palmyrener ist nichts auf uns gekommen. Auf 
ihre ehemalige Existenz läßt jedoch ebensosehr die Geschichte 
wie die wiederentdeckten Kulturreste dieser beiden Völker- . 
stämme schließen. Im Reiche? der Nabatäer galt ein aramäisches / 

/ 1diom als die offizielle und die vornehme Spr N der Gebildeten 
und Gelehrten. Die Reichsmünzen wurden mit aramäischen Auf- 
schriften geprägt. Weih-, Ehren- und Grab-Inschriften wurden 
aramäisch abgefaßt. Man hat solche zahlreich im ganzen ehe- 
maligen nabatäischen Reichsgebiete gefunden. Vor allem sind’s 
aber die stattlichen Grabinschriften aus Hegra und Petra, die 
unsere besondere Aufmerksamkeit auf sich lenken. Die älteste 
nabatäische Inschrift entstammt ca. dem 40. Jahre a. Chr. n., 
die jüngste dem Jahre 95 p. Chr. n.*. Nach der Vernichtung 
des Nabatäerreiches durch Trajan im Jahre 106 p. Chr. n. lebte 
ihre Sprache unter Bewohnern der Sinaihalbinsel fort5. In Pal- 
myra, dem Reiche Adenathus II. (255—267 p. Chr. n.) und der 
Zenobia, das sich bis Kleinasien und Ägypten erstreckte, war 
ein aramäischer Dialekt Volks- und Staats-Sprache. Neben vielen 
_ architektonischen Kunstschätzen, Prachtwerken der Skulptur, die 
zu den schönsten des ganzen Altertums zu zählen sind, wurden 
auf der Ruinenstätte des einst von einer handelstüchtigen, reich 
begüterten und talentvollen Einwohnerschaft bevölkerten Empo- 
riums auch Denkmäler der palmyrenischen Sprache in großer 
Zahl gefunden®. Von den Weih-, Ehren- und Grab-Inschriften, 
die aus der Zeit/9 a. Chr. zur bias 2 ch 1% Chr. n. stammen und 
hebt sich besonders eine ah ehe Bilinguis als 
Urkunde der palmyrenischen Gesetzgebung ab. Es ist dies der 
berühmte Steuer- und Zolltarif, in dem der aramäische Teil 


2 8. Anhg. 8. — ? 8, Anhg. 9. — ° 8. Ang. 10. — * 8. CIS II No. 
174. 183. — 5 S. Anhg. 11. — ® Vgl. Anhe. 12. 
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allein 160 Zeilen lang ist!. Vertreter dieses Dialekts drangen 
in die entlegenste Ferne, nicht nur des Orients, sondern auch 
des Okzidents vor?. 

e) Aramäisch als Sprache des ältesten Christen- 
tums und die syrische Literatur. Aramäisch war die Sprache 
des ältesten Christentums in Palästina. Eine sehr bedeutende 
Pflegestätte desselben jenseits des Euphrat war die aramäische 
Metropole Urhai-Edessa. Das AT und NT wurden schon sehr 
früh (im 2. Jahrhundert?) in den edessenischen Dialekt über- 
tragen (Peschittä). Das Syrische war im oströmischen Reiche 
neben dem Griechischen die wichtigste Sprache, Die umfang- 
reiche, klassisch-syrische Literatur ist zwischen dem 3. und 
7. Jahrhundert entstanden. 


ı Datiert vom 18. April 137 p. Chr. n. Die zu jener Zeit von der 
Legislatur getroffenen Handelsbestimmungen hatten sich in der Praxis als 
lückenhaft erwiesen. Da nämlich der Zollsatz für eine Reihe von Transit- 
Import- und Export-Gegenständen in demselben nicht vorgesehen war, kam 
es oft zwischen Karawanenführern und Zöllnern zu Streitigkeiten. Um 
diesen Übelstand zu beseitigen, beschloß der Senat, einen Ergänzungstarif 
auszufertigen und das ganze Steuergesetz auf einem Steine gegenüber dem 
Tempel des Rab-Asirä& bekanntzugeben. Den Archonten, Dekaproten und 
Syndiken sollte es obliegen, die Erhebung des Zolls zu überwachen, vgl. S. 
Reckendorf, Der aramäische Teil des palmyrenischen Zoll- und Steuertarifs, 
ZDMG 1880 XLII p. 370-415. Die vollständige Publikation bietet HNSE 
p. 4635 squ. — ° Außerhalb Palmyras wurden palmyrenische Inschriften 
gefunden in: et-Tayyibe (nordöstlich von Palmyra, an der Straße Rusäfa- 
Ragga, eine griechisch-palmyrenische Bilinguis, vom August 134 p. Chr. n. 
datiert, s. HNSE p. 477), Nezala (Karjetein, südwestlich von Palmyra, s. 
Clermont-Ganneau in den Anhg. 12 zitierten archäologischen Studien, 1896), 
Afrika (in der Gegend von Citra-Constantine, zwei lateinisch-palmyrenische 
Inschriften aus dem 2.—3. Jahrhundert und aus dem Jahre 149/50 p. Chr. 
n., vgl. HNSE p. 482), Rom (eine griechisch-palmyrenische Bilinguis, die in 
der Nähe der Porta Portuensis gefunden wurde und vom Februar 236 p. 
Chr. n. datiert ist, und eine palmyrenisch-lateinische Bilinguis aus derselben 
Zeit, s. HNSE p. 477. 481, Taf. XLI, 1 und das Anhg. 12 zitierte Werk von 
Barthelemy), England (in South-Shields, eine lateinisch-palmyrenische Grab- 
inschrift eines Freigelassenen, 8. Wright in Transactions of the Soe. of bibl. 
Arch. 1878, VI p. 436—440, vgl, HNSE p. 482), Ungarn (in Karänsebes, 
südöstl. von Temesyär, eine lateinisch-palmyrenische Grabinschrift eines 
palmyrenischen Soldaten, s. Nöldeke, Archäologische Mitteilungen aus Öster- 
reich-Ungarn 1890, xIT p. 180, wel HNSE |. e.). — Das nabatäische, sina- 
itische und palmyrenische epigraphische Material ist in HNSE p. 204-388 
(vgl. p. 500-504) gesammelt. Zur Grammatik s. ibid. p., 389404. — 
3 Vgl. Anhg. 13. 
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f) Die Dialekte von Ma’alula, Tür ‘Abdin, Kur- 
distän, Urmia-See, Mosul und das Mandäische. Erst 
seit den Eroberungen der Araber in Syrien begann das Ara- 
mäische zugunsten des Arabischen zurückzuweichen. Es 
erhielt sich jedoch an einigen Orten bis auf den heutigen 
Tag. So in Malula und zwei Nachbardörfern am Ostabhange 
des Antilibanos, im Tür “Abdin, im Kurdistän und in der Gegend 
des Urmia-Sees, in Mosul, in den Sumpfgegenden Babyloniens 
und im nahegelegenen persischen Ohüsistän!. 


2. Die ältesten Spuren der Aramäer. 


a) Die Aramäer in Mittelsyrien und ihre frühesten 
Einflüsse in Ägypten und Judäa. Eine Spur des Ara- 
mäischen im Bezirke von Damaskus glaubt Müller schon für 
das Ende des dreizehnten Jahrhunderts a. Chr. n, nachweisen 
zu können? Die Eroberungsliste des ägyptischen Königs 
Sosenk (950-929) enthält nach M. mehrere Aramaismen:. 
Hierdurch sei, s. E., der Beweis erbracht, daß die aramäische 
Sprache bereits in eins zweiten Hälfte des zehnten Jahrhunderts 
von Mittelsyrien aus internationale Bedeutung gewonnen hätte. 
Für die Richtigkeit dieser Tatsache ist jedoch kein ander- 
weitiges Beweismaterial vorhanden. 

Nach II. Reg, 18,26 schlugen die Gesandten des jüdäischen 
Königs Hiskia bei En en Jerusalems durch Sanherib ” 
im Jahre 701 dessen Heerführer vor, mit ihnen aramäisch und 
nicht judäisch zu verhandeln, damit das Volk auf der Mauer 
die Ermahnungen des Assyrers nicht verstehe. Die judäische 
Diplomatie war also um die Wende des 8. Jahrhunderts des 
Aramäischen kundig, aber diese Kenntnis besaß sie nicht von 
Haus aus. Sie war ihr von außen vermittelt worden, denn dem 
judäischen Volke war das Aramäische damals nach obiger Stelle 
noch völlig fremd. Eine Annäherung zwischen Aramäern und 
Judäern, wie sie nach den Deportationen der Zehn-Stämme in 
den Jahren 734 und 722 durch Tiglat Pileser III. und Sargon II. 
in die Wege geleitet worden sein mag, war in sprachlicher Hin- 


ı Das Mandäische, vgl. Anhg. 14. — ? S. MAE p. 227—228. 234; die 
Belegstelle ist indes nicht einwandfrei. — ° 8. ibid. p. 169-172. 
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sicht ohne jegliche Folgen geblieben. Es wäre also möglich, 
daß man in der judäischen Regierungskanzlei tatsächlich schon 
viel früher als gegen Ende des 8. Jahrhunderts mit dem Ara- 
mäischen vertraut gemacht worden war. 


b) Die mittelsyrischen Aramäer und die Samarier. 
Im Nordreiche blieb dasselbe jedoch jedenfalls schon sehr früh 
nicht auf die diplomatischen Kreise allein beschränkt. Die ge- 
genseitige Expansionskraft brachte die beiden Nachbarvölker, 
Israeliten und Damaskener, in ein Verhältnis blutiger Fehde, 
die jedenfalls gleich nach der Gründung des Reiches für die 
führende Partei Anlaß genug gewesen sein muß, der Eigenart 
des Gegners näher zu treten. Zeitweise traten aber auch 
zwischen Damaskus und Israel Beziehungen ein, die, wie sie 
sich in den vorliegenden biblischen Berichten widerspiegeln, 
sehr dazu angetan gewesen sein müssen, auch den untergeord- 
neten Volksschichten im letzteren Staate die Kenntnis des Ara- 
mäischen verhältnismäßig sehrfrüh zu vermitteln. NachI.Reg.15,20 
geriet bereits zu Beginn des 9. Jahrhunderts ein Teil des Nord- 
reiches unter aramäische Oberhoheit. Aramäische Kaufleute 
erhielten gleichzeitig das Privilegium, in Samaria Bazare zu 
eröffnen!. Nach ungefähr einem halben Jahrhundert wurden 
jene Landstriche von Israel wieder erobert und es wurde israe- 
litischen Kaufleuten das Recht eingeräumt, in Damaskus Kauf- 
häuser zu errichten (I. Reg. 20, 34). Nicht lange darauf unter- 
warf jedoch nach II. Reg. 10, 32—34, 13, 3, 7, 22, cf. Am. 1,3 
Hasael? und sein Sohn Benhadad zur Regierungszeit der Könige 
Jehu und Joahas das ganze Ostjordanland nebst mehreren israe- 
\ litischen Städten. König Joas stellte am Ausgange des 9. Jahr- 
hunderts die ursprünglichen Grenzen Israels wieder her, cf. D. 
Reg. 13, 25. Für die erste Hälfte des 8. Jahrhunderts wird 
II. Reg. 14, 28, (cf. Am. 6, 14) sogar eine Abhängigkeit Jamaskus’ 


ı Wie später in Assyrien (vgl. p. 39 squ.) war man damals auch in 
Israel jedenfalls gezwungen, eine besondere Kanzlei für die aramäischen 
Handelsangelegenheiten einzurichten. — ? Besteigt den Thron 844/43. Die 
Geschichte seiner Salbung durch den israelitischen Propheten Elisa (II. Reg. 
8, 7 squ.) darf wohl als ein Zeitbild angesprochen werden. Das Erscheinen 
des letzteren am damascenischen Hofe wird keineswegs etwa als außerordent- 
liches Ereignis hingestellt. Elisa wird dort wie eine bereits eingeführte. 
Persönlichkeit empfangen. 
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von Israel unter Jerobeam II. berichtet!. Vor 734 kam schließlich 
eine Waffenbrüderschaft zwischen beiden Reichen zustande (16, 5, 
cf. Jes. 7, 1 squ.; 8, 4), wie sie ungefähr ein Jahrhundert zuvor 
im Jahre 854 zu Wege gebracht worden war?. 


Von einschneidender Bedeutung für die Verbreitung der 
aramäischen Sprache unter den Israeliten können allerdings auch 
solche Wechselbeziehungen zwischen Damaskus und Israel nicht 
gewesen sein. Denn das Hebräische blieb hier nach wie vor 
Volkssprache. Die Propheten Hosea (und Amos) sprechen zu 
den Israeliten vor der Deportation hebräisch. Diese werden 
jedenfalls auch gegen die Sprache des Erbfeindes eine natür- 
liche Abneigung empfunden haben3. Und das um so mehr, als 
das Nationalbewußtsein in Israel schon an und für sich die 
Fremdsprache zurückgewiesen haben dürfte. Diese Annahme 
empfiehlt sich nämlich durch die analoge Erscheinung, die uns 
später in der nachexilischen, judäischen Kolonie entgegentritt. 
Diese judäischen Epigonen, die zu einer Zeit, wo das Aramä- 
ische bereits allgemeine Verkehrssprache im Orient geworden 
war, unter einer zum Teil aramäisch redenden Nachbarschaft 
in Palästina leben, verstehen diese Sprache. Die Bücher Esra 
und Daniel setzen bei ihnen diese Kenntnis voraus. Ihre 
Volkssprache erhält sich jedoch bei ihnen bis zum 2. Jahrhun- 
dert a. Chr. n. lebendig. Das Sirach-Buch wendet sich mit 
seinen Lehrsprüchen an die Leser in fast reinem Hebräisch. 
E. Kautzsch hat das AT auf seinen Gehalt an Aramaismen 
in lexikalischer Hinsicht untersucht* und insgesamt nur 153 
bzw. 122 aramäische Lehnwörter in demselben konstatieren 
können5. Und diese Zahl wird noch verringert, sobald man von 
diesen Aramaismen solche ausscheidet, die im Aramäischen selbst 
Lehnwörter sind und auch auf direktem Wege ins Hebräische 
eingedrungen sein können. K. gelangt zu dem Schlusse, daß 


1 Zur Kritik dieser Berichte ist nunmehr die Zakir-Inschrift herbeizu- 
ziehen, vgl. hierüber das Vorwort. — ? Salm. Mon. 78—102 — Obl. 54—66, 
vgl. Lay. 12, 12—19. — ° Vgl. des Verfassers Abhandlung: Keilinschriftliche 
Spuren der in der zweiten Hälfte. des 8. Jahrhunderts von den Assyrern 
nach Mesopotamien deportierten Samarier (10 Stämme), Wolf Peiser’s Ver- 
lag, Berlin 1907, u. „Die Samarier im Exil“. — * 8. Die Aramaismen im 
Alten Testament untersucht von E, Kautzsch, I. lexikalischer Teil, Halle a. 8. 
1902. — ° Vgl. 1. c. p. 99. 
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sich die hebräischen Schriftgelehrten eines sprachlichen Puris- 
mus befleißigt haben müssen!. Daraus folgt aber, daß sie nach 
dieser Richtung hin auch unter dem Volke gewirkt haben. 

So wenig aber, wie man sieht, die sprachlichen Verhältnisse 
der Hebräer als Kriterium für die Entwicklung des Aramäertums 
in Mittelsyrien dienen können, so spricht doch gerade dieser 
Umstand für die auch keilinschriftlich bezeugte hohe, politische 
Macht, die dasselbe hier schon sehr früh erlangt, und für den 
fühlbaren kulturellen Einfluß, den es nach allen Richtungen aus- 
geübt haben muß ?. 

c) Die Aramäer in Nordsyrien. Im Einklang damit 
steht das Bild in Nordsyrien, wie es der epochemachende Fund 
bietet, den man dem Berliner Orientkomitee zu verdanken hat. 
Dieses entsandte in den Jahren 1888 und 1890 zwei Expeditionen 
nach der Talebene zwischen dem Kurd-Dagh und Gjaur-Dagh, 
auf denen es dem Leiter, Felix von Luschan, geglückt ist, drei 
große altaramäische Sprachdenkmäler ans Tageslicht zu fördern. 
Die älteste (H) dieser Inschriften®, die sich auf einer aus Dolorit 
gemeißelten Kolossalstatue des Aramäergottes Hadad befindet, 
stammt aus der ersten Hälfte. des 8, Jahrhunderts’. Es ist eine 
Weihinschrift von 34 Zeilen, aus der hervorgeht, daß die Er- 
richtung des Denkmals ein Huldigungsakt des Königs Panammü 
(I.), Sohnes des KRL®, Königs des Landes J’di’, für Hadad war 
(13—14). Hadad und die übrigen Götter® hätten Panammü ein 
glückliches Zepter verliehen und alle seine Bitten erfüllt (1—4, 
vgl. 12). Das Land sei fruchtbar gewesen, Gerste, Weizen, 
Knoblauch und Weinrebe seien gediehen (5—7). Hadad habe 
das königliche Haus vor Schwert und böser Zunge bewahrt (83—9). 
Sein Sohn, der einst auf dem Throne von J’di sitzen würde, solle 


28. ibid. p. 101 squ. — ? Noch Bar Bahlul erklärt Us geradezu 
durch ar Damascenus“, s. Thes. Syr. Sp. 389. — Bei dieser Gelegenheit 


möge eines aramäischen Siegels gedacht werden, das den theophoren Namen 
jospıs trägt und dem 9. bis 8. Jahrhundert zugewiesen wird, s. CIS U No. 
73, vgl. p. 22 Anmkg. 4: Rimmön heißt der Nationalgett der Damascener, 
vgl. I. Reg. 15, 18; II. Reg.5, 18. Möglich, daß das Exemplar aus Damaskus 
stammt. — ° Über ein viertes s. p. 32 Anmkg. 1, von einem fünften, das 
von Bar Rekub herrührt, sind nur Bruchstücke erhalten, s. HNSE p. 444. 
— * Gef. 1890 in Gersin; 9 km nordöstlich von Zengirli. — ® Vgl. Anhg. 15. 
— ° Die Vokalisation ist zweifelhaft, vgl. u. Samal-Jdi. — "8. ibid. — 
8 wow, 5825n, non, bn, vgl. G. Hoffmann ZA 1896 XI, Alte und neue Götter. 
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daher Hadad und der Seele des Stifters Opfer darbringen (15—21). 


Unterläßt er es aber zu tun, dann möge Hadad keine seiner 
Bitten erfüllen (22—23) 1. 

Das zweite Denkmal (P)? stammt aus dem Jahre nach der 
Belagerung von Damaskus durch Tiglat Pileser IIL,, 732 a. Chr. n. 
Es ist eine dreiundzwanzigzeilige Ehreninschrift auf dem unteren, 
stelenförmigen Teile einer Statue des Königs Panammü (II.) von 
Sam’al?, die ihm sein Sohn Bar Rekub, König von Sam’al, am 
Grabe errichtet hat (1, 20—23). Die Inschrift ist eine historische. 
Sie erzählt die Geschichte einer Dynastie in einem nordsyrischen, 
aramäischen Kleinstaate, von der ein Teil bereits aus den Annalen 
Tiglat Pilesers III. bekannt war. In dem ersten Teil (1—6) 
werden die Ereignisse geschildert, die der Thronbesteigung 
Panammüs (Il) voraufgegangen waren. Danach war am Hofe 
von J’di eine Palastrevolution ausgebrochen, der Bar Sur, König 
von J’di, der Vater Panammüs, nebst 70 — die Zahl ist schema- 
tisch — Mitgliedern des Herrscherhauses zum Opfer fielen. Nur 
Panammü war es gelungen, dem Blutbade zu entrinnen. Ein 
übriggebliebener Rest des fürstlichen Geschlechts verlor sein 
Leben in den Gefängnissen. Infolge der Verschwörung habe 
sich das Land in traurigem Zustande befunden. Die herrschende 
Anarchie habe eine Teuerung der Nahrungsmittel gezeitigt. Im 
zweiten Teile (6b—15) schildert Bar Rekub den Umschwung, 
der durch eine Intervention Tiglat Pilesers III. (738) herbei- 
geführt worden sei. Dieser habe Panammü „auf den Thron 
seines Vaters gesetzt“*, den „Stein des Verderbens vom Hause 
seines Vaters“ entfernt und die Gefangenen in J’di befreit. Als 
_ einem treuen Vasallen, der „in seiner Weisheit und Gerechtig- 

‚keit an dem Rockzipfel seines Herrn, des Königs von Assür, 
festhielt“ und ihn auf seinen Feldzügen begleitete, habe Tiglat 
Pileser dem Panammäü die Statthalter von J’di untergeordnet (?), 


ı Im folgenden ist offenbar von dem Falle einer Thronusurpation die 
Rede. — ? Gef. 1888 auf dem Friedhofe von Tachtaly-Bunar. Nach der 
Ansicht von Luschans (s. 1. c. p. 65) ist die Inschrift von Ger$in dorthin 
verschleppt worden. — ° 8. u. Samal-J’di. — * 2.7: man ma »y main; da 
P. andererseits in den Annalen Tiglat Pilesers als Fürst von Sam’al bezeichnet 
wird (vgl. auch B 1-3. 5—7), so muß Sam’al und J’di unter Bar Sur (vgl. 
auch B 16—17) quasi eine Personal-Urion gebildet haben. Tiglat Pileser 
hat J’di unter eigene Verwaltung genommen und Panammü vielleicht die Ober- 
aufsicht übertragen (Z. 12). 


ihm mehr Gnade als den anderen Vasallen erwiesen, und sein 
Land durch Gebietsabtrennungen von Gurgum! erweitert. Unter 
dem Zepter Panammüs sei es aber auch dem Hause seines 
Vaters noch besser als früher ergangen. Es habe im Lande 
wieder Reichtum an Naturalien gegeben, so daß der Preis sank. 
Der dritte Teil (16—20) erzählt das Ende Panammüs und die 
Thronbesteigung Bar Rekubs. Panammü sei (im Jahre 733— 732) 
dem Heerbanne Tiglat Pilesers vor die Mauern von Damaskus 
gefolgt, dort aber gefallen. Unter allgemeiner Trauerkundgebung 
sei er von Damaskus nach dem Standorte dieses Denkmals über- 
geführt und sein Sohn Bar Rekub als Nachfolger auf dem Throne 
von Tiglat Pileser bestätigt worden. 


Die dritte Inschrift (B.) ist eine zwanzigzeilige Bauurkunde 
Bar Rekubs? Auch Bar Rekub hätte sich der Gunst seines 
Gottes RKB-EIl und seines Oberherrn, Tiglat Pilesers III., zu 
erfreuen gehabt, da er auf den Thron seines Vaters gesetzt 
worden sei (1—”7). Er habe diesem unter den vielen Fürsten, 
Besitzern von Silber und Gold, Heeresfolge geleistet (8—9) und 
sich um das Wohlergehen seines Vaterhauses bemüht (10—13). 
Auch die anderen Fürsten hätten das Beste seines Hauses ge- 
wünscht (14—15). Im Gegensatze aber zu seinen Vorgängern, 
die für den Winter wie für den Sommer nur ein Residenzschloß 
besessen hätten, habe er einen zweiten Palast erbaut (16—20)3, 


Es sind zweifellos Aramäer von Rasse, die aus diesen In- 
schriften zu uns sprechen. Sie tauchen in einem Gebiete auf, 
das infolge der energischen Zurückweisung und Verfolgung seitens 
Assyriens von der aramäischen Einwanderung sehr stark betroffen 
worden sein muß. Es ist bemerkenswert, daß die aramäische 
Dynastie in Sam’al aus dem östlicher gelegenen J’di stammt. 
Auch dieses Gebiet hatte gleich den Ländern am Mittelmeer- 
becken vor den Aramäern Angehörige der sogen. kanaanitischen 
Semitenschicht zu Bewohnern. Es wurde dann im 14. und 13. 
Jahrhundert von den Hettitern okkupiert. Die Aramäer pfropften 
sich hierauf ihren Vorgängern auf und hatten, wie die Zengirli- 
Inschriften zeigen, in der ersten Hälfte des 8. Jahrhunderts 
bereits die Oberhand gewonnen. 


ı 8. u. Sam’al-J’di. — ? Gef. im Hügel von Zengirli im Februar 1891. 
— ? Vgl. Anhg. 16. — * S. u. Sam’al-J’di. 
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Aus späterer Zeit rühren zwei altaramäische Sprachdenk- 
mäler her, die in Nerab bei Aleppo gefunden wurden. Es sind 
Grabstelen aus einer Art schwarzem Basalt (?), von denen die 
“eine eine vierzehnzeilige, die andere eine zehnzeilige Inschrift 
aufweist. Beide tragen Skulpturen in Basrelief, in denen, wie 
man aus den Inschriften erfährt, die Bildnisse der Verstorbenen, 
zweier Mond- (Sahr-) Priester! von N£erab, dargestellt sind. Der 
eine, namens Nzrbn?, verwünscht bei Sahr, Sam$, Nikal und Nusk 
denjenigen mit dem Todesfluche, der sein Grabmal raubt und 
sein Grab schändet, wünscht dagegen dem gleiche Vergeltung, 
der dasselbe schont. Das erstere tut auch sein Amtsgenosse 
Ugbar?, er weist aber zugleich auf die Zwecklosigkeit einer 
Schändung seines Grabes hin, da in demselben sich keinerlei 
Silber- oder Kupfergeräte befänden. Er erzählt ferner, daß er 
wegen seiner Rechtschaffenheit sehr gut beleumdet gewesen sei. 
Er habe auch ein hohes Alter erreicht, so daß er seine vierte 
Generation gesehen hätte. Die Inschriften stammen wahrschein- 
lich aus dem 7. Jahrhundert a. Chr. n.*. Auch der Aramäer 
Bar Rekub in Sam’al war ein Mondverehrer. Er stand durch 
diesen Kult in direkter Beziehung zu Harrän in Mesopotamien, 
der größten Kultstätte des Gottes Sin. Dies wird durch ein 
Denkmal, das ebenfalls zum Zengirli-Fund gehört, bezeugt. Es 
ist ein Relief, das den König Bar Rekub, einen Gegenstand 
(Zepter?) in der Hand haltend, einen Schreiber, einen Diener 
mit einem Wedel neben dem Symbol des Mondgottes zeigt. Neben 
diesem stehen die Worte: 

I pam 5p3 | sa 
„Dominus meus Baal-Harran“. 


Neben der Figur des Königs ist zu lesen: 


1 Sie titulieren sich =132 mw "n> „Priester des Sahr in Nörab“. — 
?2 Der Name ist, wie wahrscheinlich auch der folgende, assyrisch. Der 
zweite und dritte Bestandteil sind zer-bäni zu lesen. Welchen Gott das N 
bezeichnen soll, ist nicht mit Sicherheit festzustellen. G. Hoffmann, ZA 1896 
XI p. 210, schlägt | Na | na-zir-bäni zu lesen vor. Mit Rücksicht auf die 
Häufigkeit (vgl. z. B. HNSE p. 320—321), in der aramäische Namen mit 21, 
abgekürzt =), zusammengesetzt vorkommen, dürfte jedoch in dem N vielleicht 
eher eine weitere Abkürzung von 2: zu erblicken und der Name in Nabü- 
zer-bani aufzulösen sein. — ° Vgl. Hoffmann ]. c. p. 222. — * Vgl]. Anbg. 17, 
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[1835 | 3 135% 93 | ms 
„Ego Bar Rekub, filius Panammü“! 


d) Dasaramäische Mesopotamien. Jenseits des Euphrat 
hatten die Aramäer mit ihrer Sprache in den Kulturstrecken, die 
sie teils auf friedlichem Wege besetzt hatten, zu jener Zeit längst 
den Sieg über die ältere eingesessene Volksschicht davongetragen. 
Es ist dies aus dem Umstande zu ersehen, daß die Assyrer 
ungeachtet ihrer Gepflogenheit, jene Gegenden lediglich mit dem 
einheimischen Namen zu benennen, keineswegs den nationalen 
Bevölkerungscharakter derselben verkennen. Der Kleinstaat mit 
dem Zentrum in Amid heißt in den assyrischen Inschriften stets 
Bit-Zamäni, aber seine Bewohner, wiewohl nicht mehr die ara- 
mäischen ’Ahlam& von ehemals, erinnern doch daran, daß er ein 
mät Arumu ist?. Das daranstoßende Fürstentum wird durchweg 
mit dem Namen Supria aufgeführt, aber man beschreibt es da- 
neben ethnographisch als mät Arime®. Das Gebiet Ahünis heißt 
stets Bit-Adini, aber man bleibt sich dessen bewußt, daß es ein 
mät Arumu ist“ Es ist schwerlich anzunehmen, daß den 
Assyrern hierbei ein anderes Kulturmoment als die Sprache der 
Aramäer als Merkmal gedient haben mochte. Denn sie werden 
sich kaum ohne Not um das Innenwesen ihres Feindes viel 
gekümmert haben. Äußerlich drücken aber die natürlichen 
Daseinsbedingungen in den Euphrat- und Tigris-Landschaften 
dem Bauer überall dasselbe Gepräge auf?. Die Sprache war 
hingegen ein hervorstechendes und bequemes Unterscheidungs- 
mittel. — 

Ein Teil eines assyrischen Lehenskatasters aus dem 7. Jahr- 
hundert a. Chr. n., der sich im wesentlichen mit dem Grund- 
besitze der Distrikte von Harrän und Bit-Adini® beschäftigt, 


! Vgl. Eduard Sachau, Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1895 I p. 
119—122; HNSE p. 444. — Eine ähnliche Beziehung eines nordsyrischen 
Fürsten Mati’-ilu zu Harrän ist durch den von Peiser veröffentlichten Staats- 
vertrag des Königs Asür-niräri II. (755—745) bezeugt, s. MVAG 1898, 6 p. 
11. — ?8.p. 122. 47. — °’8.p2.92.18. — *S.p.13u.vgl.p. 18. = 
° Vgl. hierzu auch die interessante Schilderung bei Strabo I 40. — ® 8. u. 
LC. Von den hier vorkommenden Ortsnämen sind .die folgenden ander- 
weitig belegbar: Harrän, Sarugi (s. u. Bit-Adini), Dimmeti (s. ibid.), Hasame 
(8. ibid.), Nampigi (s. ibid.), Til-abni (s. ibid.), Magrisu (s. u. Sühu), al Balihi, 
eine Stadt am Belich (s. u. Bit-Adini). Die übrigen Ortsnamen erhalten 
meist das Epitheton „al-5e“ = Farm, vgl. hierzu LC p. 35. i 
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enthält ein reichhaltiges Eigennamenverzeichnis der denselben 
bewirtschaftenden Fellachen, also des Grundstocks der hier an- 
sässigen Bevölkerung. Aus einer Analyse dieser nomina propria 
ergibt sich, daß ihre Träger aramäisch sprachen. Der Heraus- 
geber dieses liber censualis Rev. Johns, der in seiner Besprechung 
auch die Nationalitätsfrage nebenbei streift, äußert sich hierzu 
unter anderem folgendermaßen:!! Other names which occur are 
Aramaic in type. Abdä is the Nabatean x3s, and could only 
be Ardä in Assyrian, Arnaba is perhaps a pet name, Palmyrene 
2308, would be Annabu in Assyrian. Asir& is the Aramaic 
NTVN. Zabdä isthe Aramaic x721. Halmusu may be the Aramaic 
w»5m. Many more comparisons may be made, but there seems 
suffizient evidence to stamp the population as Aramaic, Diese 
Schlußfolgerung beruht in der Hauptsache auf einem Vergleiche 
mit den sonst auf aramäischen Inschriften vorkommenden Eigen- 
namen, unbekümmert darum, woher und aus welcher Zeit jene 
stammen. Wie bedenklich aber ein solches Verfahren ist, kann 
man schon an der Zusammenstellung von Halmusu und wubr 
beobachten. Das Wort kommt als Eigenname nur einmal auf 
einer aramäischen und zwar nabatäischen Inschrift vor?. 
Die nabatäischen Eigennamen sind aber meist arabisch, so daß 
Nöldeke geradezu daraus auf die arabische Nationalität der Naba- 
täer schließt®. Der Träger des Namens wuhrt in Nabataea 
könnte übrigens auch der Angehörige irgend eines andern 
semitischen Volksstammes gewesen sein. 

Es tritt vielmehr ein unverkennbares Merkmal aramäischer 
Sprache in den Eigennamen des LÜ zutage. Viele derselben 
lauten nämlich auf die Endung & aus, in der der aramäische 
status emphaticus sing. zum Vorschein kommt. So die Namen 
Arnabä*, Rahimä°, Addä$, Ta’ala’, Zabdä®, Harim&’, Iss&10, 

ı 8.1. c. p. 18. — ? Auf der Inschrift aus Kapitolias vgl. Anhg. 10. 


— : Vgl. Anhg. 9, Lidzbarski vermutet in voor arab. Kusles; 8.1. c. p. 275. 
— * No.1, TafelI. 1: Ar-na-ba-a, auf der Farm Hananä, vgl. p. 34 Anm. 10. 
— ° Ibid. II 27: Ra-hi-ma-a, auf der Farm Gaduatä, vgl. p. 34 Anm. 11. — 
® No. 3, Tafel IV, IV 15: Ad- (das Zeichen ist schraffiert; Johns will Abdä 
lesen) da-a. — " Ibid. Tafel V, V 13: Ta?-la-a. — ° Ibid. 17: Za-ab-da-a. — 
® Ibid. VI4: Ha-ri-ma-a. — !° No. 4, Tafel VI, III 16: Is-sa-a, auf der Farm 
Ja-natä im Bezirke von Balihi, geschrieben: A. A.nat& (18), vgl. zu der Les- 
art des Gottesnamens A. A. als Ja, S. Schiffer, Keilinschriftl. Spur. d. in d. 2. 
Hälfte d. 8. Jahrh. v. den Assyr. nach Mesopot. deport. Samarier, p. 22 Anm. 3. 


Schiffer, Aramäer. 3 


Asirä!, Bisä?, Kurzä®, Hunizä*, Surä5, ---ia-abbä®, Ahä’”, 
Tiniä8, Azä9, vgl. die Ortsnamen: Hananä&!?, Gaduatätl, "Anä12, 
Gurrubä!3, Ja-natäl2, Berapsiäl?, Nagä!6. In Arnabä liegt ara- 
mäisches 1215| „lepus“, Rahim& aram. fass; „amabilis“, Zabdä 
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aram. {„=] „dos“, Harimä aram. fos,u „devotus“, in dem zweiten 
Bestandteile in ---ia-ab-ba-a aram, {<j „pater“, Ahä aram. It 
„frater“, Hanand aram. {11% „elemens“ vor, 

Es fällt ferner die häufige Verwendung des Wortes idri in 
den Eigennamen auf!?, Sie erscheint nach dem vorliegenden 
Teile der Wirtschaftsurkunde am gebräuchlichsten. Mit diesem 
Element ist der keilinschriftliche Name des Königs von Damaskus 
zusammengesetzt, der Salmanassar II. im Jahre 854 das Treffen 
bei Karkar liefert!8, Dadda- (resp. Adad) ’-id-ri = bibl, YpI7 9. 
Es ist hier in genauerer Orthographie geschrieben. Wie das 
hebräische Äquivalent zeigt, bedeutet ’idri „auxilium meum“, es 
entspricht also ohne Suffix aram. en „auxilium“* 20, Ein in 


ı Ibid. IV 12: A-Si-ra-a. — ? No. 5, Tafel VII, TI 15: Bi-i-sa-a, in 
Berapsiä, vgl. Anm. 15. — ° Ibid. 16 (vgl. No. 9, Taf. XIII, IV 17): Kur- 
za-a, in Berapsiä. — * No.6, Tafel X, I 1 (vgl. No. 7, Taf. XI, I4) Hu-ni- 
za-@. — ° No. 6, VII 1: Su-ra-a, auf der Farm Adad-bi’di. — ® No. 7, DI 
12: ...ia-ab-ba-a. — ' No. 8, Taf. XU, I 18: A-ha-a. — ° Ibid, 19: Ti-ni- 
ia-a. — ° No. 12, Taf. XV, II 1: A-za-a. — "° No. 1, I 10: Ha-na-na-a, 
Farm bei Sarugi. Der Name eines solchen Weilers geht natürlich auf den 
eines Schaichs zurück. Er findet sich als Personenname in No. 5, II 21: 
Ha-na-na, auf al Gam-bu-la-a-a „Gambuläerfarm“, vgl. u. Surappu-Uhnü. —- 
ı! Ibid. I 31: Ga-du-a-ta-a, neben (al) Hasame erwähnt. — !? No. 2, Taf. 
Ill, 1 9: ’A-na-a, Farm bei einer Ortschaft Bir (J. liest ideographisch Nür). 
-ra|a|. — '? Ibid. 19; Gur-ru-dba-a. — " S. oben p. 33 Anm. 10. — 
15 No. 5, 126: Re-rap-si-a-a. — '° No.6, I 13: Na-ga-a, vgl. hierzu auch 
Suppä, im Lande Harrän (s. p. 9 Z. 20), Kapridargilä, im Grenzgebiete 
von Til-Barsip, Tukä, in Bit-Adini, vgl. Meißner und Rost: Die Bau- 
inschriften Sanheribs aaO. S. übrigens auch u. Surappu-Uknü. — *" c. sufi. 
l. p. sing., No. 1, II 1-2: Si--id-ri, Na-as-hu-id-ri, in Hamede (Ha-me-di-e), 
No. 19, Taf. XVI, U 4: Id-ri-k-i, No. 21, Taf. XVII, I 8: Ilu-ed-ri, vgl. No. 
5, Taf. IX, VO 2—3: A-tar-id- | vi |, A-ta-a-id- | ri |, No. 12, Taf. XV, DI 2: 
Na-as-hu-id- | ri |, No.1, I 32: Id-ra-nu (ec. suff. l. p. pl.), in Dimmeti, No. 4, 
Taf. VI, II 8: Id-ra-nu, auf der Farm Badäni, im Bezirke von Harrän. — 
18 Vgl. p. 27 Anm. 2. — '? II. Sam. 8, 3 squ., I. Reg. 11, 23, König von 
Aram-Söbhä. Historisch entspricht Dadda-idri dem biblischen Ben-Hadad 
(1773, LXX: viog ’Adep), I. Reg. 20, 1 squ. — ?° Vgl. auch ıyın („Hadad- 
adiuvit“, wie Lidzbarski (l. c. p. 258) den Namen auf dem aus dem 8.—7. 


aramäisches Wort dürfte in dem Element katari! vorliegen, 
nämlich Bo, „rupes“?, Zweimal findet sich unter den Eigen- 
namen das Element Simki? verwandt. Jons* zieht zur Verglei- 
-chung den Namen Se-im-ka auf K. 1458 + K. 15525 Z. 1 heran. 
Es Ende noch einmal in einem Eigennamen vor. In dem 
Briefe ABL. IIK. 542 beauftragt der König den Beamten Na’id- 
ilu, den Damascener Simkaia (Si-im-ka- ia), Sohn des Kupäsi, 
nach Assyrien transportieren zu lassen. Dem aramäischen 
Sprachstamme angehörende Wörter enthalten endlich: gabri$, 
manäni?, akaba®, dilini®, 


Wie bereits ausgeführt wurde, kennzeichnen die Adsyrer 
die aramäischen Kultursitze nur von ungefähr als solche. So- 


Jahrhundert stammenden Siegel CIS II No. 77 B? liest), "iywnw „Sams est 
auxilium meum“, Name auf einem Siegel aus dem 7.—6. Jahrhundert, s. 1. 
ce. No. 87 u. vgl. oben p. 22 Anm. 4. Beachte auch den Namen ıyı775 
„(r08) Hadadezer“, auf dem Scarabeus aus Saqgara, CIS II No. 124. 

* e, suft. 1. p. sing., No. 2,18: Na-as-hu-ka-ta-ri, auf der Farm ’Anä s. p. 34 
Anm. 12; No.1,114: Na-as-hu-ka-tar, in Mari-be-u-a-ri, im Bezirke von Tilabni, 
vgl. No. 5,13. — °? Vgl. Johns LC p. 17, s. jedoch Nöldeke, Syr. Grammatik, 
p.15 Anm. 3. — ° e. suff. 1. p. sing., No.1, I 33: Ilu-Si-um-ki, auf der Farn 
"Atanu, im Bezirke von Harrän, No. 13, Taf. XV, 111: S3--Si-im-ki. — * 1. c.p. 
37. — ° 8. ADD I p. 311, No. 1101, Liquidation über nach Ninive geliefertes 
Vieh. — °—={ ax „wir“, c. suff. 1.p. sing., s. No. 5, Il: Gab-ri-ilu, ibid. 8: Ilu- 
gab-ri, ibid. 18: Na- as- -hu-gab- ri, vgl. Johns 1. c. p. 30. — °” prt. 3 p. sing. m. 


e. sufl. 1. p. sing. v. V tıso „attribuit“, s. No. 7, III 6: Si--ma-na-ni, ibid. 
9: Na-suh-ma-na- |ni|, L. h.e. I 3: | Si | --ma-na-ni, vgl. auch I 1: | Na | 


-Suh-ma |na-ni|. — * Vaas „secutus est“, s. No. 1, II 38: Si-'-a-ka-da, 
in Ja-ni-bir-su-hu-ri („Klein-Janibir“), No. 9, II 3: Si-’-a-ka-bi (e. suft. 1. 
p- sing.), ibid. 4: Ilu-a-ka-bi, in Halul£, vgl. Johns 1. c. — ° Vin „eX- 
traxit®, vgl. Ps. 30, 2, s. No. 2, I 6: Si-.di-l-i-ni, ibid. 7: Sarru-di-li-i-ni, 
in Magrisu, No.3, II 2: Na-suh-di-l-ni, auf einer Farm Ar-ri-zu, im Bezirke 
von Harrän, ibid. V 15: Na-Suh-di-K-ni, s. auch p. 52 Anm. 2. — Die Wurzel 
Vn „dare“ enthält der Name Ilu-na-ta-ni (c. sufl. ]. p. sing.), wie sie sich 
auch in der Hadad-Inschrift aus J’di (Z. 2, 4, 8, 13—14, 20, 23), in der In- 
schrift von Djebel-Ethlib (CIS II No. 117 jn:sen) u. aaO. (vgl. HNSE p. 327) 
findet. — Andere Namen des LC sind: Na-suk-di-im-ri, Na-Suh-la-u-a-ri, 
Na-as-hu-sa-gab, Si--ia-ba-ba (vgl. Johns p. 31; der Name erinnert an Aki- 
iaba-ba aus Bit-Adini, 8. d.), Si-’-di-kir, Si -ba- ri (auch Abi-ha-ri), Si--lu- 
ki-di, Si--na-pi, Nabü-la-di, Samas-ka-me, Iu- la-su, Ilü-is-la-ka, Man-nu-l-e- 
me, Zer-ba- ia-di. 
gr 
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sehr aber auch diese Tatsache zu beklagen ist, so läßt sie doch 
anderseits die Geltung sonstiger Indizien zu. So ist aus der 
geographischen Lage von Bit-Zamäni und Supria, sowie von 
Magrisu! zu schließen, daß die südlicheren Staatengebilde, die 
Asürnäsirpal und zum Teil auch Salmanassar II. am Chabür, 
Belich und in dem dazwischen liegenden Flußgebiete des Euphrat, 
wie Gardigan (s. u. Sühu), Katnu (s. ibid.), Dür-katlime (s. ibid.), 
Bit-Hadippe (s. ibid.), Sirku (s. ibid.), Supru (s. ibid ), Nakarabäni 
(s. ibid.), Bit-Garbaiä (s. ibid.), Hindän (s. d.), Sühu, Lake (s. d.) 
u. a. erwähnen, ebenfalls aramäische Niederlassungen waren. 
Der Nomade zieht auf seinen Wanderungen den Weg am Flusse 
entlang stets vor und noch mehr der Beduine in der Steppe. 
So dienten auch der Belich und Chabür und zum Teil auch der 
Euphrat den von Süden vordringenden Aramäerhorden als Leit- 
pfade gegen Norden, und wie später bei der arabischen Erobe- 
rung hatte sich auch hier der aramäische Einwanderungsstrom 
an dem kurdisch-armenischen Bergwalle gebrochen und seine 
Massen nach Südosten und Südwesten abgestoßen. Bit-Zamäni 
und Supria waren seine nördlichsten Ablagerer. 


e) Das Vordringen der Aramäer in Assyrien. Nur 
unter obiger Voraussetzung eines zum größten Teil aramaisierten 
Nordmesopotamiens erscheint die Entwicklung des Aramäertums, 
wie sie sich nach den vorliegenden Zeugnissen in Assyrien selbst 
vollzogen haben muß, begreiflich. 


Im Jahre 1853 fand Layard in Nimrüd, der Trümmerstätte 
der ehemaligen assyrischen Residenzstadt Kalach 16 eherne 
Löwengewichte von verschiedener Schwere und mit meist doppel- 
sprachigen, assyrischen und aramäischen Inschriften versehen ?, 
Vom epigraphischen Gesichtspunkte aus sind drei Gattungen 
dieser Gewichte zu unterscheiden. Die erste, von der nur ein 
Exemplar vorhanden ist, weist lediglich eine Inschrift und zwar 
in assyrischer Sprache auf3. Die zweite, von der 12 Exem- 
plare auf uns gekommen sind, trägt außer einer assyrischen 
Keilinschrift# eine, zum Teil zwei aramäische Inschriften. 
Die dritte besteht aus zwei Exemplaren, von denen das eine nur 


ı Vgl.u. Sühu. — ? S. CIS I p. 3—12, vgl. ADD I p. 257 squ. — 
® Vgl. Anhg. 18. — * Der vorigen ähnlich. — ° Vgl. Anhg. 19. 
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mit einer aramäischen, das andere mit zwei aramäischen 
Inschriften versehen ist!. Während die aramäischen Inschriften 
nur die Gewichtshöhe angegeben, erfährt man aus den assyrischen, 
die sich meist auf dem Löwenrücken, mitunter an der Seite be- 
finden, auch die Zeit, aus der die Gewichte stammen. Hiernach 
gehört die erste Gattung der Regierungszeit Tiglat Pilesers III., 
No. 2—7, 11—12 der Salmanassars IV. (727—722), No. 8, 13 
der Sargons II., No. 10 der Sanheribs an. Zu No. 9 bemerkt 
CIS: Titulus assyrius dextro leonis latere ineisus fere totus 
deletus est; e vestigiis tamen Pinches existimavit leonem regi 
Salmanassaro adseribendum esse. Johns glaubt dagegen, auf 
dem Gewichte die Zeichen MAN. DU. erkannt zu haben? Da- 
nach würde das Gewicht aus der Regierungszeit Sargons stammen. 
Nieht mit geringerer Sicherheit als die erste und zweite kann 
jedoch auch die dritte Gattung zeitlich bestimmt werden. Sie 
stammt ihrem Schriftcharakter nach aus der Wende des 8. Jahr- 
hunderts a. Chr. n.?. Dieser Fund zeigt, daß bereits im letzten 
Viertel des 8. Jahrhunderts a. Chr. n. Aramäer in Assyrien 
eine hervorragende wirtschaftliche Rolle spielten. In wichtigen 
Handelsfragen übten sie bereits damals einen ausschlaggebenden 
Einfluß aus. Das Eichamt sah sich gezwungen, das Maß der 
Gewichte auch in aramäischer Sprache einmeißeln zu lassen. 
An der Hand dieses Fundes lassen sich aber auch drei Phasen in 
dem Werdegang der Aramaisierung Assyriens unterscheiden. 
- Zur Zeit Tiglat Pilesers III. war es noch möglich, Gewichte mit 
assyrischer Aufschrift allein auszugeben. Unter seinem Nach- 
folger, Salmanassar IV., hatte man die Notwendigkeit eingesehen, 
die Reichsgewichte mit doppelsprachigen Aufschriften zu sig- 
nieren; denn die aramäischen Händler konnten die Keilschrift 
nicht lesen. An der Wende des 8. Jahrhunderts hatte sich die 
aramäische Schrift ihrer verhältnismäßig sehr leichten Faßlich- 
keit wegen so sehr unter den assyrischen Händlern einge- 
bürgert, daß man sich darauf beschränken konnte, Gewichte mit 
lediglich aramäischen .Maßangaben in den Handel zu bringen. 
Es ist die Zeit, für die auch Il. Reg. 18,26 bei den assyrischen 
Diplomaten die Kenntnis des Aramäischen vorausgesetzt wird. 


ı Vgl. Anhg. 20. Eins der Gewichte ist ohne jegliche Inschrift. — 
J 
2 Vgl. l.c. p. 261 Leo 11. — ° Vgl. CIS II, p. 3. — * Vgl. p. 32—33. 


Die Entstehung dieses Sprachverhältnisses in Assyrien läßt 
sich schwerlich etwa auf eine dominierende Stellung zurück- 
führen, zu der die von Asürnäsirpal und Salmanassar II. aus 
Bit-Zamäni und Bit-Adini deportierten Aramäer in Assyrien ge- 
langt wären; denn dies ist an und für sich unwahrscheinlich. 
Sie läßt sich vielmehr nur aus einer unmittelbaren Nach- 
barschaft der Assyrer mit den mesopotamischen Aramäern er- 
klären. Als im Jahre 856 mit dem Staate Bit-Adini der letzte 
Hort der politischen Macht der Aramäer in Mesopotamien ge- 
fallen und ihre Volksenergie für ‘eine unabhängige, staatliche 
Existenz so sehr gebrochen war, daß sie bald für immerdar 
erlosch, da begann für sie eine Epoche des Wachstums und der 
Bewegung nach einer Richtung hin, die dem Assyrertum ver- 
hängnisvoll werden sollte. Die Aramäer waren von da an nicht 
mehr nakrüt ASür „Feinde Asürs“, sondern assyrische Unter- 
tanen. Sie hatten sich in dieser Eigenschaft uneingeschränkter 
Freizügigkeit zu erfreuen. Die feste, bodenständige, aramäische 
Bauernschaft, die in einer blühenden wirtschaftlichen Lage sich 
befand, wie sie uns beispielsweise das LÜ ziffernmäßig veran- 
schaulicht, konnte nunmehr das flache Land verlassen und, von 
den Segnungen der assyrischen Kultur angelockt, die Haupt- 
städte Assyriens aufsuchen. Neben diesem lebenskräftigen Volks- 
element, das dem durch die unausgesetzte Kriegsführung der 
Sargoniden geschwächten und aufgeriebenen Assyrertum. über- 
legen war, stand der aramäische Händler. Für ihn waren jetzt 
die Bahnen des Handels frei geworden. Der Zwischenhandel, 
den Mesopotamien nach dem Osten und dem Westen trieb, 
konnte nunmehr von den aramäischen Maklern unter dem Schutze 
der Großmacht schwungvoll unterhalten werden. Sie beherrschten 
“die zwei mesopotamischen Karawanenstraßen, die noch in grie- 
chisch-römischer Zeit von Beroea einerseits über Bambyke und 
Karrhai zum Chabür und Singar, anderseits über Zeugma, Edessa 
und Nisibis liefen!. Vor allem traten aber die Assyrer mit 
ihnen in jene engen Handelsbeziehungen, deren geringen Nieder- 
schlag die im folgenden zu behandelnden Kontrakte darstellen. 
Unter solehen Umständen konnte der Lauf eines Jahrhunderts 
das nationale Verhältnis in dem assyrischen Mutterstaate so sehr 


! Vgl. hierzu p. 28 squ. 
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zugunsten des volkreichen Aramäertums verschieben, daß dieses 
bald zum ausschlaggebenden Machtfaktor wurde. 

Wie in der Tat die Aramaisierung Assyriens von Meso- 
potamien aus erfolgte, kann man sich mit Hilfe einiger der 
zahlreichen Geschäftsurkunden vergegenwärtigen, die Layard im 
Trümmerhügel von Koyungik gefunden hat!. Diese assyrischen 
Urkunden betreffen Abmachungen, die mit Mitgliedern des Hofes 
zur Regierungszeit Sanheribs, Asarhaddons und Asürbänipals 
getroffen worden sind. Einige stammen aus noch früherer Zeit. 
Mit geringer Ausnahme sind sie alle in assyrischer Schrift und 
Sprache abgefaßt. Eine Ausnahme bilden 5 Tafeln mit ara- 
mäischer Schrift und Sprache? und 29 Tafeln, die sich von den 
übrigen durch aramäische Randvermerke unterscheiden. Ver- 
merke ähnlicher Art finden sich sehr oft auf babylonischen 
Kontrakten aus der Achaemenidenära, jedoch in babylonischer 
Schrift und Sprache‘. Man nimmt gewöhnlich an, daß es Rand- 
notizen seien, die Registraturzwecken dienen sollten®. Allein 
diese Vermutung trifft sicher nicht zu. Namentlich ist dagegen 
einzuwenden, daß es bei solcher Annahme unerklärlich wäre, 


18, die Gesamtausgabe in ADD. — ?In CISI sind nur vier behan- 
delt, Johns erwähnt jedoch eine fünfte mit der Signatur DT 88, s. ADD 
Ip. XIM. XXIV. — ° Ed. CIS II p. 13—51; vgl. auch Anhg. 21. — * Vgl. 
die Originalausgaben Strassmaiers und des Britischen Museums, — ° Vgl. 
CISU p.13: Laterculis vero istis aliis super alios in tabulario depositis, facies 
assyrüs litteris conseripta minime apparebat, ita ut requisita acta quaelibet 
reperire tabellio non potuisset, nisi notula quaedam, in latere laterculi sub- 
scripta, argumentum breve indicasset. Eine ähnliche Ansicht vertritt Rev. 
‚Johns, der auf eine Anfrage betreoffs der übrigen assyrischen Kontrakte die 
Güte hatte, mir folgendes mitzuteilen: The contracts from Koyungik are a 
very special class written for the members of the royal household, and are 
not a normal type for those in use in private life in Assyria. So one can- 
not draw very binding conclusions as to the customs in ordinary civil life. 
So far asthey go they are all written throughout in Assyrian. The Ara- 
maic glosses, or rather reference notes, are really no part of the docu- 
ment — their presence or absence made no difference to the document. 
If we drew up our „deeds“ in Latin and the keeper of them made pencil 
(Bleistift) remarks in English that would be an exact parallel. I believe 
the spoken language was already Aramaic, though all official speeches 
were made in Assyrian. There are no “glosses” in Assyrian ever. 
An Assyrian word would be part of the actual document. Omitted words 
are sometimes written in small characters between the lines, but they are 
anot “glosses,” merely corrections of omissions. 
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warum lediglich ein ganz verschwindender Teil dieser Urkunden 
mit solchen Orientierungsvermerken versehen worden sein sollte. 
Rein sachlich ist aber dagegen anzuführen, daß da, wo die Ver- 
merke vorkommen, sie in aramäischer Schrift und Sprache ge- 
schrieben sind. Der Archivar zur Regierungszeit Asarhaddons 
hat doch aber sicherlich auch das Assyrische ebensogut beherrscht, 
wie noch die Beamten Asürbänipals, von denen die große Brief- 
literatur herrührt. Es war für ihn jedenfalls so leicht lesbar 
und verständlich wie das Aramäische!. — Es ist vielmehr aus 
diesen aramäischen Vermerken nichts anderes zu schließen, als 
daß es in der assyrischen Verwaltung eine besondere, für be- 
stimmte Fälle vorgesehene aramäische Kanzlei gegeben 
haben müsse, von der auch sie stammen. Nahmen an einem 
Kontrakte Aramäer (oder aramäisch sprechende Personen) teil, die 
die assyrische Formulierung desselben nicht recht verstanden, 
so mußte ihnen der Inhalt jedenfalls verdolmetscht werden. Die 
aramäische Kanzlei, die diesen Dienst versah, signierte eine 
solche Urkunde zum Zeichen ihrer Erledigung mit einer ara- 
mäischen Marginalnote beliebigen Inhalts. Diesem Zwecke war 
schon mit dem bloßen Eintragen eines Wortes oder eines Namens 
gedient?, Bisweilen wurde hierzu der Kaufgegenstand gewählt?, 
ein anderes Mal der Inhalt des Vertrages aramäisch rekapituliert®. 
Bisweilen wurde aber im gegebenen Falle der Vertrag in der 
aramäischen Kanzlei allein abgeschlossen und urkundlich aus- 
gestellt’. 


Daß neben der assyrischen eine besondere aramäische 
Kanzlei in Assyrien eingerichtet war, wird tatsächlich durch ein 
Gebet des Königs Asarhaddon an Samaz bestätigt. In K. 11444 
bittet der Herrscher den Sonnengott um ein gnädiges Geschick 
für sich und seine Beamten, unter denen er neben den (amel) 
dup-Sare, assür(ki)-a-a die (amel) dup-Sare ar-ma-a-a „Assy- 
rischen Schreibern die aramäischen Schreiber“ erwähnt. 
Ebenso erfährt man II R 31,65, daß einem a-ba (mät) assüra-a-@ 
„assyrischen Kanzlisten* ein a-ba (mät) ar-ma-a-a „aramäischer 


ı Vgl. auch Anhg. 24 u. unten p. 42 Anm. 1. — ? Vgl. Anbg. 22. 
— ? Vgl. Anhg. 23. — * Vgl. Anhg. 24. — ° Vgl. Anhg. 25. — © 8. Knudt- 
zon, Gebete an den Sonnengott 109, p. 43/230 Obv. 9, s. auch p, 43 Anm. 
10, das Denkmal eines aramäischen Schreibers in Assyrien. 
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Kanzlist“ zur Seite stand. Dieser wird öfters in den Urkunden 
aus Koyungik erwähnt, wo er mitunter als Zeuge auftritt!. 

f) Aramäer und Assyrer in ihren gegenseitigen 
Wechselbeziehungen. Die Teilnahme von mesopotamischen 
Aramäern läßt sich in der Tat an mehreren dieser Urkunden 
nachweisen. 


Nach dem LC waren Si’, Nashu (bzw. NaSuh) und Adad 
Hauptgötter des mesopotamisch-aramäischen Pantheons. Neben- 
her gingen die Gottheiten Atar, Atä, Ser, Tr, Hani u. a. In 
82—5—22, 176 fungiert als Zeuge ein Mann namens NaShu- 
alali, ein anderer stammt aus Harrän3. In K. 76 heißt der 
Käufer der 7 Sklaven Si-madi. In K. 329 heißt einer der 
Händler Ahi-nüri, Sohn des Si-ilit, ein Zeuge Ilu-gabri°. 
In 81—2—4, 148 heißen die Pfandleiher "34% und "1y»x, ein 
Zeuge 531%. In 83—1—18, 338 beteiligen sich an dem Ver- 
trage die Zeugen Daiänä’, Teä (Z. 13: Te-a-a) und Mannu- 
limme8. In 91—5—9, 182 heißt der Sklavenverkäufer Hudä 
(Obv. 4: Hu-da-a-a), in Sm. 921 der Grundstückverkäufer Ilu- 
| malaku |, aram. babx. Das Eintragen von aramäischen Be- 
stätigungsvermerken war jedoch keineswegs erforderlich und 
geschah offenbar in den wenigsten Fällen. Es ist hierbei ferner 
die Tatsache zu berücksichtigen, daß es im 7. Jahrhundert zur 
Zeit der höchsten Blüte des assyrischen Reiches unter den 
Sargoniden bei Verträgen zwischen Assyrern und Aramäern in 
der Regel des Dolmetschdienstes nicht bedurfte. Wie damals die 


ı Vgl. ADD IK 300, No. 179, Kontrakt aus dem Jahre 697—696, 
Rev. 2-3: A-ba-gu-u (amel) a-ba (mät) (das darauffolgende amelu ist ein 
Versehen des Schreibers) ar-ma-a-a; K 309 (s. Anbg. 23), Rev. 5: Am-ma-a-a 
a-ba ar-ma-a; K 426, No. 385 Rev. 13: Sab-e-a (amel) a-ba (mät) ar-ma-a-a 
mär sarri „Prinz“; K 1499 No. 448 L.h. e. 2: a-ba ar-ma-a-q, s. auch 82—3 
—23, 121, No. 607 Rev. 3; K 3498, No. 193 Rev. 9; K 1473 (s. oben p. 14 
Anm. 2), wo Oby. 2 (vgl. Rev. 6) 5 Frauen a-ba (pl.) ar-ma | -a-a-te | auf- 
geführt werden. — ? Vgl. LC p. 12—17; in den theophoren Namen kommt 
Nashu 21, Adad 12 mal vor. — ° 2. 6: Harräna-a-a; der Gläubiger und 
Schuldner heißen Zabinu, aram. jr, ein Name, der als sit auf einem ara- 
mäischen Ziegel aus Babylonien aus der Regierungszeit Nebukadnezars vor- 
kommt, vgl. p. 46. — * Gesch. BAB. SAB apil Si-i-h. — ° 2. 18, 
vgl. p. 35 Anm. 7. — * Obv. 1, vgl. ibid. Anm. 8. — "2.16: DI. TAR. 
a= daiäna-a, aram. us „judex“, das assyrische Äquivalent wird DI.TAR 
geschrieben! — °® Z.15: Man-nu-li-im-me, vgl. p. 35 Anm. 10. 
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assyrischen Beamten und Händler das Aramäische längst 
erlernt hatten!, so hatten auch die mit diesen in Verkehr 
stehenden aramäischen Händler Kenntnis von der assyrischen 
Sprache erworben. Sei es, daß sie nur die stets wieder- 
kehrenden juridischen Formeln und termini technici des Handels 
verstanden, sei es, daß sie die Sprache überhaupt beherrschten. 
Es läßt sich belegen, daß gegen Ende der Regierung Tiglat 
Pilesers III. Aramäer ihren Söhnen assyrische Namen gaben. 
Die Komposition dieser Namen berechtigt zu der Voraussetzung, 
daß jenen assimilierten Aramäern auch die assyrische Sprache 
nicht fremd geblieben ist. So benennt ein Mann aus dem 
Stamme der Itu’ seine vier Söhne Nabü-aSaridu?, MuSallim-A$ür, 
Asür-mät-utakkin und Nabü-naid?. Das LC weist Namens- 
prägungen auf, wie Si’-nädin-apla5, Ser-nädin-aplasd, Nabü-bel- 


! In der aramäischen Kanzlei waren auch Assyrer tätig, vgl. oben p. 
41 Anm. 1. Das beweist auch mancher Lapsus in den aramäischen Ein- 
tragungen, So heißt es in 83—1—18, 350, Z. 2: jpwa2 nu2 „in vico Babsu- 
quin“, anstatt des aramäischen: pısa. Dem Schreiber war offenbar das assy- 
rische mät geläufiger. In Sm. 357 wird eingetragen 
SyD 
pwpu 
rar dy nr 
„Hordea 
colligata 
quae a Nabuduri.“ 
In der letzten Zeile ist „debentur“ zu ergänzen. Die Präposition 5y entspricht 
assyrischem ina pän (vgl. z.B. 82—5—22, 176 und 81—2—4, 147) und be- 
zieht sich mit der Bedeutung (lastend) „auf“ auf den Schuldner, Wie jedoch 
der assyrische Teil der Urkunde zeigt, war Nabüdüri der Verleiher. Es 
hätte also 723 »r stehen müssen. Das Einstreuen des widersinnigen 5y kann 
in Anbetracht der in den babylonisch -assyrischen Kanzleien bei Rechts- 
angelegenheiten beobachteten Genauigkeit schwerlich aus Versehen geschehen 
sein. Es ist vielmehr wahrscheinlich, daß dieser „aramäische Schreiber“ ein 
Assyrer war, dem die besondere Bedeutung des terminus >y nicht ganz ge- 
läufig war. — ? Der entsprechende Kultureinfluß tritt auch in der aramäischen 
Kolonie in Teima zutage, s. Anhg. 6. Der aus Ägypten eingewanderte Vater 
des Salmsezeb führt den ägyptischen Namen Petosiris. Ebenso trägt 
der auf der Inschrift aus Saqgara (OIS II No. 122, vgl. ibid.) erwähnte Ara- 
mäer neben dem Namen Abä (Sohn des Chör) den ägyptischen Beinamen 
Hitrop, vgl. auch oben p. 31 Anm. 2. — °® S. ADD I p. 327, Rm. U 19, No. 
415, 2.2: AN.PA.BAR; der Kontrakt ist vom zweiten puru des B&l danän, 
der im Jahre 734 zum zweiten Male Eponym war, datiert. — * Ibid. geschr.: 
MU.DI.ASür, Asür-MAT.LALin, AN.PA. I. — ° No. 1, 12: Si-AS.A. — 
° Ibid. 19: Ser-AS.A. 
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uken!, Nabü-balat-su | .%-bi |?, Ter-nädin-apla?, Ilu-nädin-aplat, 
Nasuh-nädin-apla°. 

Andere aramäische Funde in Assyrien, teils aus derselben 
Zeit, sind einige Siegel und Gemmen. In den Fundamenten 
des Sargon-Palastes zu Korsabad wurde unter einem Stierkolosse 
ein Siegel mit dem Namen 'nBN gefunden®. Einige Siegel- 
abdrücke auf Tontafelfragmenten aus Koyungik enthalten den 
Namen Mmpmn» „Atarazä“?. Aus Nimrüd stammen 3 Siegel 
aus dem 8. Jahrhundert a. Chr. n. mit den Namen 

osan21O) 

„Ibharel“, 

ee) 

„Elbali“, 

nIaRÖ) 

„Abget“3, 
Ebenda sind 2 Vaseninschriften gefunden worden, von denen 
eine lautet: 

[mp mom 

„Oleum calami aromatiei“?. 
Eine Kupferschale aus Nimrüd trägt die Inschrift: 
xnbD "ipbp2b 
„Baalazar sceribae“ 10, 
Auf einem Kupferringe aus Korsabad ist zu lesen: 
ARnDnDx> 
„(708) Asur-sar-usur“ 11, 

War die nationale Sprache noch in den ersten Dezennien 
des 7. Jahrhunderts im assyrischen Volke lebendig, so brachten 
die folgenden dessen endgültige Entnationalisierung durch die 
Aramäer. Das steigende Erstarken des Aramäertums in Assyrien 
hat ohne Zweifel das nationale Empfinden des einheimischen 
Volkes anfangs geweckt und zur Abwehr der Invasion ermahnt. 


ı No. 4, Taf. VO, VIII1: AN.PA.EN.DU., auf der Farm (al) Ri-bit- 
röm-ana-il „Gratiae magnitudo apud deum.“ — ? No. 5, I 2: AN.PA.TI. 
su. — ® Ibid. 4: Ter-AS.A. — * Ibid..20: AN.AS.A., auf der Farm (al) 
Gam-bu-la-a-a, vgl. p. 34 Anm. 10. — ° No. 13, Taf. XV, 112: Na-suh-MU.A. 
— ° 8. CIS I, p. 55, No. 51. — ?S. ibid. p. 55—56, No. 52. — ® S. ibid. 
No. 47—49. — ° Ibid. p. 51, No. 44; die zweite Inschrift (ibid. p. 52, No. 45) 
ist unverständlich. — !° S. ibid. p. 52, No. 46, vgl. Anhg. 26. — '! 8. ibid. 
p. 54, No. 50, 
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Man darf vielleicht aus der Völkerverpflanzungspolitik des tat- 
kräftigen, assyrischen Herrschers, Tiglat Pilesers III., schließen, 
daß es die Wahrnehmung der Gefahr am eigenen Herde war, 
die ihn veranlaßte, gleich nach seiner Thronbesteigung gegen 
die Aramäer im Süden von Assyrien scharf vorzugehen. Gewiß 
ist es aber als sprechender Beweis dafür anzusehen, wie sehr 
das rein dynastische Interesse die nationalen in der Politik 
Sanheribs überwog, wenn er 208000 gefangene Aramäer nach 
Assyrien bringen ließ!. Als Ninive im Jahre 606 (od. 608) 
fiel, verschwand auch das assyrische Volk spurlos. Es war von 
den Aramäern aufgesaugt worden. Sein Gebiet sollte später 
ein {as05f Aus (Tob. XIV, 4; Assem. 1, 34) werden. 

g) Babylonien und das Aramäertum im Norden und 
Osten. Ein anderes Geschick als das ihrer Stammesgenossen 
westlich und östlich vom Euphrat hatte die Geschichte den 
östlich vom Tigris und im Norden und Westen von Babylenien 
hausenden Ara zugedacht. — 


Die geographischen und politischen Verhältnisse in dieser 
Zone waren für eine selbständige staatliche Organisation un- 
günstig. Zu der Gründung eines Staatswesens war es daher 
bei diesen Aramäern nicht gekommen. Ein geringer Teil hatte 
zwar zum Pflug gegriffen und Städte gegründet, die Mehrzahl 
der Stämme blieb jedoch beim Hirtenleben und zog das beweg- 
liche Zelt vor. Sie lebten wie ehemals als freie, unabhängige 
Söhne der Steppe, die aller Unterjochungen durch eine zivili- 
sierte Macht spotteten. Ihre politische Bedeutung war die eines 
Puffervolkes zwischen Elam und Babylonien und Babylonien 
und Assyrien. Das Freiheitsideal hielt sie freilich nie davon 
ab, in babylonische Städte einzufallen und sich gelegentlich in 
den Kultursitzen wohnlich einzurichten. Aber die Verhältnisse, 
die sie hier vorfanden, waren ganz anderer Natur als die in 
Assyrien. Die Überlegenheit Babyloniens den anderen Staaten 
gegenüber lag ohne Zweifel in seiner kulturellen, nicht in seiner 
militärischen Macht. Die ausgesprochen religiöse Staatsidee 
wurde durch die letztere nicht beeinträchtigt. Ihr Träger war 
ein organisiertes Priesterheer, unter dessen Einflusse der alt- 
eingesessene Babylonier stand. Dieser beschäftigte sich mit der 


! Vgl. Tonprisma I 48. 
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Landwirtschaft, war jedoch vor allem Handelsmann. In Babylon 
flutete das regste Geschäftsleben. Der Babylonier hing an seiner 
Jahrtausende alten Kultur und widmete sich den Aufgaben, die 
sie ihm auferlegte. Der Krieg war nicht sein Ideal, denn er 
störte ihn im Genusse der vielen prunkvollen, religiösen Feste 
und Zeremonien, und durchkreuzte den Gang seiner Geschäfte. 
Die Kämpfe der Babylonier scheinen meist Defensivkämpfe ge- 
wesen zu sein. Für große Geschäftshäuser, wie z. B. das von 
MuraSü und Egibi muß der Krieg eine Katastrophe bedeutet 
haben. An inneren Aufständen ließ es das Priestervolk aller- 
dings nicht fehlen. Sobald aber die Tempelherren ihren Willen 
durchgesetzt hatten, sorgten sie dafür, daß das Herz B@l-Marduks 
und mit ihm das seiner Anbeter wieder „jauchzen“ konnte. Die 
vielgestaltige, starre und bündige Form, in der die Verehrung 
der Götter ausgedrückt werden mußte, einte die Gesellschaft 
zu innerer Geschlossenheit und selbst die zentrifugale Triebkraft 
des babylonischen Handelsgeistes bewegte sich unter dem Banne 
der vaterländischen Kultur und lockerte nicht die Bande, die 
den Babylonier an seine heimatliche Scholle fesselten. Drang 
. in dieses Land ein fremder Volksstamm ein, so konnte es ihm 
zwar unter Umständen gelingen, selbst die Herrschaft an sich 
zu reißen, aber er unterlag der babylonischen Kulturmacht, 
assimilierte sich allmählich den gegebenen Verhältnissen und 
ging im Babyloniertum unter. Dieses Schicksal ereilte offenbar 
auch die Aramäer, die in babylonische Städte eingewandert 
waren. Es findet sich hier lange keine Spur von aramäischem 
Wesen. Allem Anscheine nach fällt der Beginn der Aramaisie- 
rung Babyloniens mit der Begründung der neubabylonischen 
Dynastie durch den Vater Nebukadnezars (605—561), Nabo- 
polassar, und dem Falle Ninives zusammen. Diese Kaldäer 
dürften mit Hilfe der Aramäer den Thron des B£&l-Reiches usur- 
piert und ihre Bundesgenossen später in Babylonien begünstigt 
haben. Nach Jer. 35,11 (vgl. II. Reg. 24,2) war das Heer 
Nebukadnezars auf seinem Zuge gegen Jerusalem zum Teil aus 
aramäischen Truppen zusammengesetzt. Nach der Zerstörung 
Ninives fiel aber auch die Herrschaft über das ganze aramäische 
Mesopotamien dem babylonischen Zepter zu. Langsam, aber 
sicher, weicht von da an das Babylonische dem Aramäischen. 
Wie lange sich aber das erstere dessenungeachtet in den einzelnen 
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Städten und Gegenden als Volkssprache erhielt, darüber zu 
urteilen ist vor der Hand unmöglich, denn die doppelsprachigen 
Rechtsurkunden aus Babylonien, die im folgenden behandelt 
werden sollen, bieten nach dem über die aramäischen Vermerke 
auf assyrischen Dokumenten Gesagten keinerlei Anhaltspunkte 
hierfür. Sonstige Zeugnisse aber, die hierüber Aufschluß geben 
würden, besitzen wir nicht. 

Die ältesten? aramäischen Sprachdenkmäler aus Babylonien 
stammen aus Babylon selbst, und zwar aus der Zeit Nebukad- 
nezars. Es sind Ziegel, die neben einer babylonischen Aufschrift 
aramäische Namen* tragen, wie z. B. s)31, DW, >). Ein ähn- 
licher Ziegel aus der Regierungszeit Neriglissars (559—556) weist 
den Namen }x53n235 auf. Auf diese folgen die bereits erwähnten, 
doppelsprachigen babylonischen Rechtsurkunden, die gegen Ende 
des 5. Jahrhunderts häufiger werden. Es sind bekannt, aus der 
Regierungszeit Neriglissars, eine, mit dem Vermerke: 


Du2)5 
„Pannebotem“6$; 


aus der Regierungszeit Nabonids, zwei, m. d. V.: 


un 
„Mär-Esaggil-lumur“,? 


ı Vgl. Anhg. 27. — ?° Unter den Urkunden aus Koyungik befinden 
sich einige in babylonischem Schrifttypus, vgl. ADD I p. XXIV. Zu diesen 
gehört K 3783 und, falls mit der Signatur Johns’ K 5424e identisch, auch 
K 5424, CIS II No. 36. 26. Erstere Tafel weist einen aramäischen Vermerk 
von neun kurzen Zeilen auf. Er ist indes, wie der babylonische Text, so 
schlecht erhalten, daß nur einige Wörter ohne inneren Zusammenhang fest- 
gestellt werden können. Bei der letzteren l'afel, deren Tiext fast ganz ver- 
nichtet ist, würde es sich nur um eine zweizeilige aramäische Inschrift han- 
deln, die aber ebenfalls unleserlich ist. Pinches (s.1.c. Anm. 1) nimmt an, 
daß diese Urkunden aus Babylonien nach Assyrien gebracht worden seien. 
Man hätte hiernach in den obigen Tafeln die ältesten aramäischen Inschriften 
aus Babylonien zu erblicken. — ? Wie z. B. Nabium-kudurra-usur Sar Babili 
za-nin B-sag-gil u E-zi-da aplu asaridu Sa Nabium-apla-usur Sar Babili, — 
* Es ist nicht zu ersehen, ob es Namen der Besitzer oder der Ziegler sind. 
— 5 8.CISII No. 55—58, vgl. auch No. 60 und s. Anhg. 28. — ° = Pa-ni- 
Nabü-te-e-mu, s. ibid. No. 62 (76—10—16, 17). Die Urkunde ist vom zweiten 
Jahre des Königs (558) datiert und stammt aus Up& = Opis. — 78, ibid. 
No. 61 (82—7—14, 725), die Urkunde wurde in Babylon gefunden, stammt 
jedoch aus Sippar. Der obige Name ist der eines Beamten im Samas- 
Tempel zu Sippar, der die Funktion eines re'u issur „Vogelhirten“ auszu- 
üben hatte, 


De 


MAR 
„Abattu“!; 


aus der Regierungszeit Kambyses (529—522), eine, m. d. V.: 
2 nd 
XLVII vw 963 
„Serva Kunnai 
Argentum XLVII sieli*? 
aus der Regierungszeit Darius I. (521—485), eine?, m. d. V.: 
DID 7 nam 
NND AS W102 
VI 25 OR 


„Cautio. quae coram 
Ki-Samas; domus locatio 


ER AN 
aus der Regierungszeit Artaxerxes I. (465 —425), zehn, m. d. V.: 
[Dlaı Aw 


„Contractus Zabi | si |“, 
NOIR ARD DW 
‚3 a op ynmıay 76 
aus der Regierungszeit Darius II. (424—404), einundvierzig”, 
rd V.: 


1 — A-ba-at-tu, s. ibid. No. 63 (82—9—18, 50a), Empfangsschein einer 
Wohnungsmiete. Die Urkunde wurde in Abu-Habbah (das alte Sippar) ge- 
funden und ist vom 8. Jahre des Königs datiert. — ? 8. ibid. No. 64, (79—4 
—19, 5); der Kontrakt wurde in Babylon gefunden und stammt auch daher, 
Er ist im 4. Jahre des Königs ausgefertigt. — ° Vgl. jedoch Anhg. 33. — 
* 8. ibid. No. 65 (82—9—18, 492); der Kontrakt, der vom 17. Jahre des 
Königs datiert ist, wurde in Babylon gefunden, stammt jedoch aus Sippar. 
— >58. ibid. No. 67 (82—7—14, 152); der Kontrakt, vom 28. Jahre des Königs 
datiert, wurde in Babylon gefunden und stammt auch daher, s. auch Anhg. 
29. — ° S. The Babylonian Expedition of the University of Pennsylvania 
series A: Cuneiform Texts edited by H. V. Hilprecht, vol. IX, Philadelphia 
1898, Pl. 43, No. 71 (vgl. Pl. VIII, No. 9). Diese und die folgenden Urkunden 
sind unter einer großen Zahl anderer in dem nordwestlichen Hügel der 
Ruinenstätte von Nippur (südwestlich vom Schatt-en-Nil) gefunden worden 
und stammen, wie der Herausgeber 1. c. p. 14—15 feststellt, aus dem Ge- 
schäftshause MuraSü und Söhne in Nippur, vgl. Anhg. 30. — ' Vgl. jedoch 
Anhg. 33. Auch der größte Teil dieser Urkunden wurde von den Amerika- 
nern auf der Trümmerstätte von Nippur (s. oben) ausgegraben und ist jetzt 
unter zahlreichen andern veröffentlicht in: The Babyl. Exped. of the Uni- 


N, 


xn2 ndV | WS 
„Anno I. Contractus domus“! 


TamWrEin 
„Ad-gi-Si-ri- zab-du “2, 


was Änw 
„Contractus Labasi“3, 


osaını TB 

ma mens 
„Contractus Rahimeli 

dactyleır*, 


v»s[lslnwür "nv 


er Sms Als] 
Re 
„Contractus ANUST-uballit, 
filii Musezib ...... 


quod pro XV5, 
vors, of Pennsylv., series A: Cuneiform Texts ed. by H. V. Hilprecht, vol. X, 
Philadelphia 1904. Fast !/, der hier publizierten Kontrakte ist bzw. war 
doppelsprachig. Es ist ebenfalls das Handelshaus Mura$ü und Söhne, von 
dem die Dokumente herrühren. 

1 8.1.c. Pl. 32, No.56. Im babylonischen Teile ist die Stelle des Da- 
tums weggebrochen; aus dem aramäischen Vermerke erfährt man, daß die 
Urkunde vom ersten Jahre des Königs datiert war. — ? S. ibid. Pl. 32, No. 
55, Name eines der Kontrahenten, vgl. auch P]. 17, No. 29, Pl. 26, No. 46, 
Pi. 30, No. 52. — °8. ibid. Pl. 34, No. 59. Die Urkunde ist im zweiten 
Jahre des Königs ausgestellt, vgl. auch Pl. 34, No. 60. — * 8. ibid. Pl. 39, 
No. 68, vom 3, Jahre des Königs datiert. In der zweiten Zeile unserer In- 
schrift ist en zu lesen. Es ist die erste epigraphische Belegstelle für das 
Wort „Wzol“ pl. m. „(5802“, hier im stat. absol. wohl ebenfalls masc. 
„pen dactyli“; vgl. auch Pl. 42, No. 74, Pl. 44, No. 78, CIS I No. 68 (82— 
9—18, 335a), ein Kontrakt, der aus Sippar stammt und in Babylon gefunden 
wurde. Die Inschrift enthält das Hypocoristicon: 7115 „Marduk“ f. Marduk- 
rimanni. — 5 8. Bab. Exped. Pl. 48, No. 87, vom 4, Jahre des Königs datiert. 
Der Name »rlajnwis ist im babylonischen Texte (l) BAR.-uballit geschrieben. 
Das Ideogramm (ll) BAR ist sonst = Ninib. Hier ist jedoch, wie der 
Herausgeber mit Recht hervorhebt, sicher nicht „Ninib“ zu lesen, da dieser 
Name sonst auch vom aramäischen Schreiber, wie z. B. 52 (No. 60, 99, 104, 
115, 116, 131), 7118 (No. 121), 122 (No. 119, 120, ‚vgl. vol. IX 71), s2 (No. 
106), vw (No. 116) = B&l, Marduk, Nabü, Nand, Samas, beibehalten worden 
wäre, vgl. auch Anhg. 33. Über einen zweiten Gottesnamen in diesen 
aramäischen Inschriften s. Anhg. 31. In Zeile 2 der Inschrift ist der baby- 
lonisch-assyrische Name Mu-se-zib zu lesen. In Zeile 3 steht die Zahl 
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MRD2 29803 
„Contractus de fabrorum agro quem locavit Hiduri filius Habsir ! 


Ribat filio Belerib seah“?, 
Sonda Now 


She ne) 
„Contractus Bölttir 


fl Guzia“ >, 
RIO  RTaT SW 
„Contraetus Zabid-Nanä (continens) quod acquisivit“ #, 
vw Snb> 
„Beletir-Samas“ 
NWw)2 PD waunba Now 
INWAIIDDIR 1 7W MOD” 
Nana ID 
„Contractus Mardukä&“$, 


235 N TONK 
N ee laterum* 7, 
Noir toi 


“uxba 33 
„Contractus Ahusunu, 


filii Beletir“ 8, 


” 


15. 15 gur Datteln hat, wie der Kontrakt lautet, ANÜST-uballit zu leisten. 
In den Zeichen vorher dürfte das Relativpron. » und die Präpos. = zu er- 
Eeunen, sein. 

— Hi-'-du-ri, Hab-sir. — ? 8. ibid. Pl. 54, No. 99, vgl. p. 27; die 
N Er vom d. Regierungsjahre des Königs ae son pl. (vgl. Be 
32) — babyl. naggare, sing. \ J, auf einer sinaitischen Inschrift 92, vgl. 
HNSE p. 3212. Diese 93 standen wie die swıs (8. Anbg. l. e.) unter einem 
saknu (20). — ° S. ibid. Pl. 57, No. 104. Der Name in der zweiten Zeile 
entspricht babyl. G@u-zi-ia. — * S. ibid. Pl. 58, No. 106, vgl. p. 26, vom 6. 
Regierungsjahre des Königs datiert. — ° 8. ibid. Pl. 63, No. 116, Name 
eines der Kontrahenten, der im babyl. Teile nicht erhalten ist. Vgl. auch 
Anhg. 31. — ® S. ibid. Pl. 66, No. 121, vgl. p. 32, vom 7. Jahre des Königs 
datiert, s. auch Anhg. 32 u. Pl. 65, No. 119 u. Pl. 68, No. 125. — ' CIS II, 
No. 69. Die Urkunde stammt aus einer Ortschaft Bäb-Sur-ru und ist vom 
8. Jahre des Königs datiert. — ° Babyl. Exped. Pl. 71—72, No. 131, vom 11. 
Jahre des Königs datiert. 


Schiffer, Aramäer. 
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nm TOW 
„B mia 
„Contractus Hannani!, 
filii Tabia“ 2, 
yp2 am TI SBDa 1 
anwb 
„De argento, quod dedit Baquas 
Sumukin“3, 
am 'TNBD2 
rs 
„De argento, quod dedit 
Iribai“ #; 
aus der Regierungszeit Alexanders des Großen (336—323), eine, 
m.d. V. 
Dust map 20m "7 
„De remotione ruderum pyramidis“ 5. 
Von diesen Urkunden entfallen 5 auf Sippar, 1 auf Upe&, 
2 auf Babylon, 45 auf Nippur und 1 auf eine Ortschaft Bäb- 
Surrü. Wo die übrigen ausgefertigt worden sind, ist nicht be- 
kannt. Die ältesten stammen aus Sippar und Up6, also aus 
Nordbabylonien. In etwas späterer Zeit tauchen sie südlicher 
in Babylon und noch später, aber um so zahlreicher, im süd- 
babylonischen Nippur auf. Daß auch hier die aramäischen 
Vermerke nicht etwa von einem Archivar herrühren®, beweist 


! — babyl. Ha-an-na-ni-'. — ” —= babyl. Täb-ia, ibid. Pl. 72, No. 132, 
vom 13. Jahre des Königs datiert. — ° CIS IL, No. 71 (82—9—18, 310), 
eine Wechselurkunde, die in Babylon gefunden wurde und vom 18. Jahre 
des Königs datiert ist. — * 8. ibid. No. 70 (82—9—18, 51a). Der Kontrakt 
wurde in Abu-Habba gefunden und ist vom 19. Regierungsjahre des Königs 
datiert, vgl. auch Anhg. 33. — ° Ed. CT, part IV, Pl. 20, Br. 8—-5—12, 
619, behandelt von Oppert in Acad&mie des inscriptions et belles-lettres, 
Paris 1898, Ser. IV, t.26 p. 413 squ. „Alexandre ä& Babylone“. Die Urkunde 
ist vom Jahre 323 datiert und enthält die Bescheinigung einer Spende für 
das Fortschaffen des Schuttes von Esaggil. — ° Der Herausgeber der Bab. 
Exped. X (l. c.p.9) gibt einem solchen Gedanken Raum, aber er fragt 
gleich darauf: But why are these “dockets’”’ not written in cuneiform, 
the regular script of the Babylonian language? Er sucht allerdings 
diesen Umstand schreibtechnisch zu erklären: As some of those written 
with a black fluid have almost completely disappeared, there is every reason 
to believe that a great many more originally contained ‘“dockets.’” Natu- 
rally, after the tablet was hard, it would be difficult to make such & “refe- 


auch der Umstand, daß sie sich nicht nur an der Seite des 
babylonischen Textes, sondern mitunter auch, diesen unter- 
brechend, mitten darin befinden!. Ein solcher Einschub kann 
nur während der Verhandlungen vom aramäischen Kanzlisten 
gemacht worden sein. Er hatte es, wie weiland sein Amts- 
genosse in Assyrien, vor allem mit Aramäern zu tun. Daß es 
noch im 18. Regierungsjahre Darius II. der Aramäer in Baby- 
lonien war, für den er tätig war, beweist die Urkunde 82 —9—18, 
31022, wo der im aramäischen Vermerke erwähnte Geldverleiher 
Yp2 im babylonischen Teile als (amel) Ar-ma-a-a besonders ge- 
kennzeichnet wird. Das Erzeugnis wesentlich anderer Verhält- 
nisse ist aber die Urkunde aus der Zeit Alexanders. Sie gehört 
bereits einer Epoche an, in der der Babylonier seine Sprache 
- mit der aramäischen vertauscht. 


Dieselbe sprachliche Metamorphose, die sich in Assyrien 
seit dem 8. Jahrhundert zu vollziehen begonnen hatte, setzte in 
Babylonien mit dem Ende des 7. Jahrhunderts ein. Unsere 
Urkunden veranschaulichen uns diesen Prozeß. Es sind Denk- 
mäler von weltgeschichtlicher Bedeutung. Denn sie vergegen- 
wärtigen uns den inneren Zerfall und die allmähliche Auflösung 
eines der größten Kulturvölker des Altertums, der Babylonier. 


Der Wert dieser Urkunden wird aber noch mehr durch 
die Wahrscheinlichkeit erhöht, daß die eine oder andere von 
ihnen ihre Entstehung einem Aramäer jenseits des Tigris zu 
verdanken hat. Ähnliche einheimische Spuren hat man näm- 
lich von diesen Aramäern bisher nicht gefunden. Einiges ara- 
mäisches Sprachgut aus ihrem Gebiete, das den einschlägigen 
Keilinschriften zu entnehmen ist, möge hier zusammengestellt 
werden. Den Namen Hanand trägt auch ein Mann aus dem 


rence note” in cuneiform, but, as has been shown, at least the incised 
“dockets’ were written at the same time when the documents were made. 
Then, also, it is quite possible to conceive of the desirability of having such 
a “docket” in another writing which would be headily recognized, and at 
the same time offer no confusion in the closely written document. Diese 
Hypothese ist indes eine äußerst vage. Sie ermangelt jedes tatsächlichen 
Beweises und stützt sich lediglich auf ein Ungefähr. Sie mutet dem alten 
Babylonier Kunstgriffe eines modernen Kanzlisten zu, die höchst unwahr- 
scheinlich sind. 


ı Wie z. B. auf Pl. 33, No. 54, s. Anhg. 30. — ? 8. p.50 Anmkg. 3. 
4* 


DIE 


Stamme der Rwa!. Ein anderer Aramäer nennt sich hier 


Dalä-ilu? Die aramäische Vils „vidit“ liegt in dem Namen 
Hazäilu3 vor, den ein Schaich der Gambul trägt. Die aramäische 
V u „cognovit“ enthält der Name eines Itw’äers Jada-ilut. Die 


Stadt, aus der 5400 kriegsgefangene Aramäer von Tiglat Pileser III. 
nach dem Westen verpflanzt werden, nennen die Assyrer Dür, 
die Einheimischen Dirä, wie die hinzugefügte Variante (Di-ra-a-a) 
anzeigt. Im stat. emph. steht auch der Personenname Sikilä>. 


1 Ha-an-na-na, s. K 94 (ABL III), seine beiden Genossen nennen sich 
KRi-mut und Ja-üa-a-', vgl. p. 34 Anmkg. 10. — ? 8S.K 10 (ABL II): Da-la-a- 
ilu, Sohn des Abä(Abu)-ia-di-', vgl. p. 35 Anmkg. 10. Hiernach ist auch OIS IL 
No. 54 der Name auf dem Ziegel aus der Regierungszeit Nebukadnezars 
(gef. in Babylon) „Domus Il-dalani“ (bs n2) zu lesen. Diese Auflösung 
des Namens ist wahrscheinlicher als die KAT° p. 438 vorgeschlagene, wo- 
nach una als Gottesname aufzufassen wäre. — °? Ha-za-üu (s. u. Surappu- 
Uknü) — san sm, (I. Reg. 8, 8 squ., vgl. Am. 1, 4, sm in der Sakirin- 
schrift s. d. Vorwort), König von Damaskus. Der Herausgeber der Babyl. 
Exped. X zeigt p. 12 eine aramäische Inschrift (Catal. of the Babyl. Mus. 
Univ. of Pennsylv. No. 5506) an, die denselben Namen enthält, geschr. 5smn, 
babyl. Ha-za-’-iu AN.MES. Zu der Bedeutung des Pluralzeichens hinter 
Eigennamen vgl. S. Schiffer, Keilinschriftl. Spuren der in der zweit. Hälfte 
des 8. Jahrhund. nach Mesopot. von den Assyr. deport. Samarier, p. 17—19. 
— 8. K 358 (ADD I No. 416, Vertrag über ein Grundstück auf der Farm 
Lakibu aus dem Jahre 710) Rev. 5 (Zeuge): Ja-da-ilu (amel) I-tu->-a-a. Die 
genauere Schreibweise des ersten Bestandteiles, Ja-da-, kommt auf K 661 
vor, vgl. ADD III p. 420. Das assyrische Äquivalent lautet im prt. idö 
Yidü, vgl. auch Anhg. 34. — ® 8. Anhg. 1. 


D. Ergebnisse von A bis C. 


So vereinigt die Sprache die weit zerstreuten Stammesteile 
des aramäischen Volkes zu einem Ganzen. Ihre älteste Ver- 
breitung dient gleichfalls als schlagende Bestätigung für die 
Richtigkeit der in den ersten zwei Abschnitten unserer Unter- 
suchungen mitgeteilten Berichte über die Wohnsitze der Aramäer. 
Aber auch das, was aus jenen im allgemeinen über diese ge- 
schlossen werden muß, wird durch sie im einzelnen erhärtet. 

Das Ergebnis unserer Untersuchungen ist: Die Aramäer 
waren eine sehr volkreiche Nation, deren Massen zu. Beginn des 
14. Jahrhunderts a. Chr. n. den größten Teil des von Semiten 
bewohnten vorderen Orients überflutet hatten. Sie waren offen- 
bar aus Nordarabien! gegen die Mittelmeer- und die mit der 
syrisch-arabischen Wüste auf gleicher Meereshöhe liegenden 
Euphrat- und Tigris-Länder vorgedrungen?. Ein großer Teil 
von ihnen kam nicht in letzter Linie aus physikalischen Gründen 3 
zur Besetzung der südlichen Kulturländer, der andere über- 
schwemmte das ganze obere Becken Mesopotamiens und Nord- 
syrien. Von der Höhe von Damaskus an bis zu den armenisch- 
kurdischen Bergen und den südbabylonischen Sümpfen hielten 


i Die Hebräer nennen das Stammland Arams „Kir“, Am. 9, 7 pm), 
1, 5 (mit Lokativ-Endung: mp). Nach II. Reg. 16, 9 sind gefangene Da- 
 mascener von Tiglat Pileser III. nach Kir verpflanzt worden. In den Keil- 
inschriften wird ein solches Gebiet nicht erwähnt. LXX bieten an letzterer 
Stelle „nut ouv&iaßev adrhy nal dmaxıcev adrnv, scheinen also pp nicht gelesen 
zu haben. p wird Jes. 22, 6 neben Elam genannt. Hal&vy (Revue des 
Etudes Juives 11, 60) sucht dieses Gebiet in Südbabylonien, vgl. auch Winck- 
ler, Altoriental. Forschg. II p. 254 squ. und G-B'! p. 651a. — ” Eine solche 
Massenauswanderung kann durch Übervölkerung, durch Naturereignisse oder 
durch Kämpfe mit andern Stämmen verursacht worden sein. — ? Wie durch 
Eintritt des Winters, der jedesmal zwang, die südlicheren Gegenden wieder 
aufzusuchen, vgl. auch oben p. 36. 


aramäische Stämme weite Gebietsstrecken besetzt. In Zeiten 
eines bellum omnium contra omnes, wie wir ihn in den Tell-el- 
Amarna-Briefen für das 14. Jahrhundert a. Chr. n. kennen 
lernen, konnte es ihnen gelingen, sich der paradisischen Land- 
schaft der Damascene und anderer fruchtbaren Talebenen in 
diesem Striche zu bemächtigen. Im Laufe der Zeit wurde 
Damaskus die Hochburg des Aramäertums in Syrien. In Meso- 
potamien, dem „Gefilde Arams“ 1, erstand ein starkes Aramäer- 
reich Bit-Adini, das sich weit über den Euphrat nach Nordwesten 
und Süden erstreckte, dessen Einfluß nach Osten aber bis zum 
Chabür hin reichte. Hier saßen sie als Enklaven und bildeten 
kleinere Gaufürstentümer, wie z. B. in Bit-Zamäni, Supria, und, 
wie es scheint, auch in Sam’al-J’di, dort kam es zu Kultur- 
gemeinschaften von mehr untergeordneter Bedeutung, wie in 
Sühu, Hindän, Lake, Bit-Hadippe, anderswo brachten es die 
Verhältnisse mit sich, daß sie auf der primitiven Stufe der 
Stammesverfassung stehen blieben, wie in der Umgebung von 
Babylonien. Im Westen kamen sie mit den Hebräern und den 
Kana‘anäern überhaupt in engste Berührung, im Nordwesten stießen 
sie mit den Hettitern, in Mesopotamien mit dem mitanischen 
Volksstamme? zusammen, im Osten hatten Assyrien und Baby- 
lonien sich ihrer zu erwehren, im Süden drängten ihnen arabische 
Stämme nach3. Die Eroberung ihrer Gebiete scheint im all- 


ı Hos. 12, 13, vgl. u. Aram-Naharaim. — ” Man darf den Untergang- 
des mitanischen Reiches zum Teil auf die aramäische Invasion zurückführen. 
— ? Sie lassen sich bereits für das Jahr 854 a. Chr. n. in der Machtsphäre 
von Damaskus nachweisen. Ein Häuptling Gi-in-di-bu-" (mät Ar-ba-a-a) stellt 
zu dem Heereskontigente Dadda-idr?’s tausend Kamelreiter, vgl. p. 27 An- 
mkg. 2. Ein Verdrängen der aramäischen durch die arabische Volksschicht 
spiegelt sich jedenfalls in den Angaben Gen. 22, 21, wo Yıy und »2 als ara- 
mäische, und Jer. 25, 20. 23 (vgl. Job 1, 1 u. 32, 2), wo sie als arabische 
Gebiete erscheinen, wieder. Das letztere ist das (mnät) Ba-a-zu, wohin Asar- 
haddon einen Feldzug unternommen hat, Prisma-Inschr. J, 46 vgl. DWP p. 
307. Die obige Auffassung schließt aber die Il. c. a. a. O. vorgeschlagene 
Identifikation von y)% mit dem Salm. Obel. erwähnten mät Uz(2)& (s. u. Aram 
Naharaim) aus. — Ob die Griechen in älterer Zeit mit Aramäern irgend- 
wo (in Nordsyrien?) in Berührung gekommen sind, so daß sie Homer er- 
wähnen könnte? Es kommen namentlich zwei Stellen hierfür in Frage. 
Od. 5 84—85 (ed. Ludwich): Aldionds © inöumv al Xıdovious nal "Epeußobs zul 
Außönv — —. Möglich, daß man unter diesen ’Epeußor Aramäer zu verstehen 
habe. Poseidonius (s. Strabo XVI, 784) will dagegen ’Apapßoug = „Arebern* 


EHE 


gemeinen eine friedliche gewesen zu sein!. Sie besetzten das 
flache Land und drangen allmählich in die Städte vor. Daher 
der wurzelfeste Fortbestand ihres Volkstums noch jahrhunderte- 
lang nach dem Verluste aller politischen Macht. Daher die 
Verbreitung und das unausbleibliche Obsiegen ihrer Sprache 
selbst über die von Kulturvölkern, wie es die Assyrer, vor allem 
aber die Babylonier waren. 


lesen. Die andere Stelle ist Jl. B. 781—783 (ed. Dindorf): yata 5’ üneorevd- 
yıle All &g Tepninepabvp ywopevp, Öre 7’ Aupl Tuywäı yalav "ındaon eiv "Aptuorg dr 
Yaoı Tupweog Eunevar edvdg. Manche, wie z. B. Poseidonius (vgl. Anhg. 5) fassen 
"Aptuoıs als Volksnamen auf, den sie für identisch mit ’Apaycloı halten. 
Andere erblicken jedoch in dem Worte den Namen eines Ortes, den sie 
bald in Lydien, bald in Cilicien, bald in Syrien und bald auf der Insel Pi- 
theeusae zu lokalisieren suchen, vgl. Strabo XII 579, XII 628 squ., X VI 750. 

ı Vgl. jedoch oben p. 12 den Bericht Asürnasirpals. Es ist beach- 
tenswert, daß der Aufschwung des Aramäertums in Mesopotamien gerade in 
die Zeit nach Tiglat Pileser I. fällt, von der die Assyrer nichts Rühmliches 
zu melden wissen. 


E. Staaten und Siedlungen der Aramäer. 


1. Aram-Naharaim. 


Gen. 24, 10, vgl. I. Chr. 19, 6; Jud. 3, 8: DIMDSS 
Syr. ajorl 205f. LXX übersetzen: Meoo-norania, Zupix M Mecono- 
ranlas, Zupia norap.av. Nach den ersten zwei der griechischen 
Übertragungen wäre D’Q7) als ein Dual („der) zwei Flüsse“ — 
Euphrat und Tigris aufzufassen. Sie ließen sich durch die 
besondere Beachtung der Lage von Harrän erklären, das in den 
Erzählungen von Aram-Naharaim eine Rolle spielt (vgl. Gen. 24; 
27, 43; 28, 10; 29,4 squ.). Nach der Übertragung Zupia TOTa- 
„öv könnte dagegen ON) als ein Plural, aber ebenso gut mit 
der Endung aim gelesen werden, in der die hebräische Loka- 
tivendung zu erblicken wäre. Zupi« roranöv ist aber die allein 
richtige Übersetzung!, ob man nun eine Punktation DI) oder 
om) vorzieht. Daß die Endung aim in DM als Lokativ- 
endung zu betrachten sei, ist längst betont worden? Es be- 
deutet also nicht „Zweistromland“ (Mesororaufa)?, sondern ent- 


ı Nach der falschen Tradition erklärt auch der syrische Lexikograph 
Bar Bahlül BIN Na „Böth-Nahrin“, wie Edessa und das dazu gehörige 
Gebiet noch von den Syrern genannt wurde, als ualaf? No EN 

2 4 nm 

Kan) zus „ba gem 6 Luis ur, 19, a a AS? Mu 
„Gazirtho regio Edessae et quid e Syria ei pertinet, sie dieta quia inter 
Tigridem et Euphratem amnes sita est, Ar. Diar-rabiat“, cf. Payne Smith, 
Thesaurus Syriacus Sp. 470. — ? Vgl. Ed. Meyer, ZATW 1883 p. 307—308; 
Geschichte des Altertums I p. 218—219; Barth, die Nominalbildung der 
semitischen Sprachen $ 194° Anm. 1. — ° Worunter die Orientalen aller- 
dings im Gegensatz zu den Griechen nur das nördliche Euphrat- und 


Tigris-Becken verstanden. Das südliche Mesopotamien unterschieden sie 
zu allen Zeiten hiervon. Die Babylenier und Ostsemiten nannten es Sum- 
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spricht dem Na’rima der Tell-el-Amarna-Briefe und dem Naharin 
der alten Ägypter!, Letzteres ist, wie Müller vermutet?, wahr- 
scheinlich eine Abkürzung von ursprünglichem 7) YIN „das 
Land der Flüsse“, d. h. die wasserreiche Gegend. Das alt- 
ägyptische Naharin versucht M. folgendermaßen zu fixieren. 
Es umfaßte 1. (östlich vom Euphrat) die von diesem, dem Be- 
lich und Chabür durchströmten Kulturstrecken, 2. (westlich vom 
Euphrat) das Binnenland Nordsyriens, welches gegen Westen 
vom Örontestal, gegen Norden vom Amanus begrenzt wird. 
Gegen Süden erstreckte es sich vielleicht bis in die Gegend 
von Hamä?. 

Zur Frage des aramäischen Charakters dieses Gebietes ist 
zu bemerken, daß die älteste assyrische Nachricht hierüber in 
der Inschrift des Königs Adad-niräri I. vorliegt. Danach hat 
sein Vater, König Arik-deni-ilu, der Großvater Salmanassars I. 
(ca. 1320 a. Chr. n.), sich die ’Ahlamö unterworfen. Später 
hatte Asür-res-isi, der Vater Tiglat Pilesers I. (ca. 1200 a. Chr. n.), 
mit den „weitverbreiteten ’Ahlam&“ zu kämpfen®. Da Assyrien 
zu jener Zeit, erst im Emporkommen begriffen, zunächst mit 
der Unterwerfung der engeren Nachbarländer beschäftigt war, 
so haben die Kämpfe desselben gegen die 'Ahlam& zweifellos 
im nördlichen Mesopotamien stattgefunden. Da wo wir eine aus- 
führlichere Nachricht darüber erhalten, finden wir diese Voraus- 
setzung bestätigt. König Tiglat Pileser I. berichtet von einem 
im fünften seiner Regierungsjahre gegen die 'Ahlam® unter- 
nommenen Feldzuge®, daß er diese von Sühu”? bis Karkamiss 
verfolgt und darauf den Fliehenden über den Euphrat nachge- 
setzt habe. Einen großen Teil des so umschriebenen Gebietes 
finden wir in den zwei letzten Dezennien der ersten Hälfte des 
neunten Jahrhunderts als zum Aramäerreiche Bit-Adini? gehörig. 
Die Kulturstrecken am Belich und Chäbur und die Uferland- 
schaften des dazwischen fließenden Euphrat sind zur Zeit ASür- 
näsirpals!? von Semiten bewohnt, die, wie wir oben gesehen 


mer und Akkad, die Westsemiten Babhel (a2). Die Araber nennen es ‘Iräk 
zum Unterschiede von el Djezire. 

1 Vgl. MAE u. „Naharin“ p. 250 squ. — ?1.c.p. 252. — Vgl. 
auch die Karte in MAE. — * 8. AKA p. 4 squ. —= IV. R. Obr. 20. — 
»8. AKA p. 17 (II. R, No. 6). — ° S. d. Bericht oben. — 78. 

u. Söbhä. — ? 8. d. — !° S. u. Sühu, Lake, Hindän. 
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haben, zweifellos Aramäer sind!. In Sam’al und T’di? hatten 
zu Beginn des 8. Jahrhunderts Aramäer die Herrschaft in Händen. 
Wenden wir uns jedoch weiter nach Süden dem unteren Laufe 
des ‘Afrin und dem ÖOrontes zu, so müssen wir im Gegenteil 
alle Wahrscheinlichkeit konstatieren, daß hier noch zur Zeit 
Tiglat Pilesers III. keine aramäische Bevölkerung saß. Die 
Annalen dieses Herrschers berichten nämlich für das Jahr 738, 
daß hierher nach dem Staate Unki (Un-ki) 600 Aramäer aus 
der Stadt Am-la-te des Stammes Damünu und 5400 Aramäer 
aus der Stadt Dür (oder aram. Dirä, s. u. Surappu-Uknü) als 
Kriegsgefangene verpflanzt worden seien?. Als Städte von Unki 
werden hierbei aufgeführt: 1) Ku-na-li-a, 2) Hu-za-ar-ra, 3) Ta-e*, 
4) Ta-ar-ma-na-zi, 5) Ku-ul-ma-da-ra, 6) Ha-ta-tir-ra, 7) Sa-gi- 
il-Ju. Kunalia® wird bereits von ASürnäsirpal auf seinem großen 
Siegeszuge im Jahre 877 besucht. Es heißt in seiner Inschrift 
Ku-nu-lu-a und wird als Hauptstadt Lubarnas, des Fürsten von 
Patin, bezeichnet. Der König bricht von dem damals patinä- 
ischen Ha-za-zi, dem heutigen ‘Azäz? auf, überschreitet den Fluß 
Ap-ri-e, d. i. ‘Afrin, schlägt jenseits des Flusses Lager und 
rückt gegen Kunulua vor. Nachdem Lubarna seine Unterwer- 
fung erklärt hat, empfängt der König in Kunulua auch die Ge- 
schenke des Gu-u-si (mät) Ja-ha-na-a-a®. .Ki-na-lu-a wird außer- 

1 8. oben u. „Das aramäische Mesopotamien“. — ?8.d. — ° Vgl. 
Anhg. 1 u. 1. ce. — * Wahrscheinlich nicht mit der Stadt Ta-ia-a identisch, 
die Salmanassar Il. im Jahre 859 auf der Rückkehr von der Küste zum 
Amanus nach der Errichtung seines Bildnisses auf dem Berge A-ta-lu-ur 
(= Lal-la-ar „Honigberg“ im Obelisk 31) zusammen mit den damals pati- 
näischen Städten Ha-za-zu, Nu-li-a und Bu-ta-a-mu unterworfen hat (Salm. 
Mon. Rev. 11). — ° Vgl. auch BTP Annal. 95, p. 7, Pl. XIV; 100, ibid. 
Pl. II. — ® Annal. III 71-85. — ° III. R. 10, No. 3, 20: Ha-za-zu,. arab. 


sl gegen 5 deutsche Meilen nordwestlich von Aleppo, vgl. DWP p. 274. 
— ° Der Zug bewegt sich dann in der Richtung zum Orontes (A-ra-an-tu). 
Nach Überschreitung desselben und einer Rast am jenseitigen Ufer dringt 
Asürnäsirpal mitten in die Berge Ja-ra-ki und Ja-’-tu-ri. Diese werden 
durchstreift. Nach einer abermaligen Rast an einem Flusse Sa-an-gu-ra od. 
Sa-gu-ra setzt das Heer über die Berge Sa-ra-ti-ni und Dup-pa-a-ni und 
marschiert sodann auf A-ri-bu-a, eine Festung Lubarnas. Diese wird als 
Kastell mit assyrischer Besatzung eingerichtet. Darauf werden die Städte 
des Landes Lu-hu-ti ausgeplündert und zerstört. Nunmehr unternimmt der 
König „an der Seite des Libanos* (vgl. MVAG 1902, 2, p. 62) einen Zug 
zum „großen Meere des Westens“ (Mittelländ. Meer), „reinigt hier seine 
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dem noch in den Annalen Salmanassars II. für das Jahr 832 
erwähnt und zwar ebenfalls als Hauptstadt des zu seiner Zeit 
noch blühenden Reiches Patin!. Über die Schicksale der Stadt 
in der Folgezeit bis auf Tiglat Pileser III. besitzen wir vorder- 
hand keine Kunde. Aber wir wissen, daß das Reich Patin in- 
zwischen zerfallen ist, vgl. u. Sam’al-I’di. Sein ehemaliges Zen- 


Waffen“, bringt den Göttern Opfer dar und empfängt die Geschenke der 
phönieischen Küstenstädte. Über die Landschaft Ja-han s. u. Sam’al-IP’di. 
! Salm. Obv. 150—156. Die Ausdehnung von Patin ließe sich fol- 
gendermaßen beschreiben (vgl. hierzu p. 58 Anmkg. 8). Es umfaßte zunächst 
das Gebiet zwischen Hazaz und Kunulua. Von hier setzte Asürnäsirpal im 
Jahre 877 den Marsch in einem Bogen um den See von Antiochia herum 
fort. Er überschritt den Karasü ein wenig oberhalb seiner Mündung in 
den See und zog dann durch die Niederung und am Fuße des Djebel Müsa. 
zum ÖOrontes. Die Übergangsstelle Asürnäsirpals war vielleicht dieselbe 
wie die Salmanassars II. im Jahre 859, der vom Amanus aufbrach und den 
ÖOrontes überschritt, um gegen die patinäische Festung A-li-sir vorzurücken. 
(Salm. Mon. Obv. 51—52, s. auch u. Sam’al-I’di). Nach dem Austritt aus 
den Bergen Jaraki und Ja’turi (s. u. Söbhä) gelangt Asürnasirpal zum 
Flusse Sangura oder Sagura. Es ist dies der oberhalb von Djisr esch- 
Schughr in den Orontes mündende Nahr el Abjad, an dem auch ein Dorf 
namens esch-Schugbr liegt. In Schughr ist zweifellos der Name Sagura 
wiederzuerkennen, vgl. MVAG 1902, 2, p. 61. Asürnasirpal marschiert 
“ dann weiter nach Süden auf die Festung Aribua zu. Aribua ist mit hoher 
Wahrscheinlichkeit der heutigen, am Westabhange des Bargylos, südlich 
vom Djebel Darjüs, ost-südöstlich von Lädhikjjje, ca. 800 m über den Meeres- 
spiegel gelegenen Kal‘at el ’Arba‘in gleichzusetzen, vgl. l. e. p. 62. Hier- 
nach würde die Gegend von Kal‘at el ’Arba‘in, südlich vom Nahr el Kebir 
und östlich von Lädhikijje für das Land Luhuti in Betracht kommen. Patin 
hätte also eine Ausdehnung von ‘Azäz im NO bis Kal‘at el ’Arba‘in im SW 
gehabt. Es gehörten dazu westlich vom Orontes das Land Luhuti, die 
Bergzüge Saratinu und Duppänu, Jaraku und Ja’turu, die Städte Aribua im 
Süden und Alisir im Norden, Kunulua oder Kinalua westlich, Hazazu und die 
auch hier zu suchenden Städte Taiä, Nulia und Butämu östlich vom ‘Afrin, 
(vgl. p. 58 Anmkg. 4). — Wir kennen einige Kürstennamen von Patin und 
die klingen nicht semitisch, so Lu-bar-na, Zeitgenosse Asürnasirpals im Jahre 
877 (S. oben) und Salmanassars II. im Jahr 832 (8. Salm. Obv. 148), Sa-pa- 
lu-ul-me, Zeitgenosse Salmanassars im Jahre 859 (Salm. Mon. Obv. 42—43), 
Kal-pa-ru-da (v. Kal-pa-ru-un-di, Kar-pa-ru-un-da, s. Salm. Mon. Rev. 84, 
vgl. Stierinschrift 40 und die Inschrift über dem Relief V, Lay. 98, anter- 
wirft sich Salmanassar im Jahre 854). Der Rädelsführer der Verschwörung, 
der Lubarna im Jahre 832 zum Opfer fällt, heißt (Salm. Obv. 153) Za-i-par 
(?)-ma, Sohn des Su-ur-ri. Während die Komplizen desselben gepfählt 
wurden, setzte Salmanassar den Prätondenten der Gegenpartei, den Uzäer 
(mät Uz-za-a) Sa-a-si zum Herrscher über Patin ein, vgl. auch u. Sam’al-P'di. 


er re 


trum gehört im Jahre 738 zu einem neuorganisierten Staate 
Unki, während das patinäische Gebiet westlich vom ÖOrontes 
und zwar vom Jaraku an südwärts jetzt den Namen „19 Be- 
zirke von Hamat“ führt‘. Hat Asürnäsirpal auf der Route von 
Hazaz nach Kunulua den ‘Afrin da überschritten, wo ihn noch 
heute die alte Karawanenstraße von Haleb nach dem Golfe von 
Alexandrette schneidet, so wäre Kunulua oder Kunalia auf dieser 
Straße jenseits des Flusses, wo heute zahlreiche Tells Städte- 
ruinen des Altertums bergen, zu suchen? Die Städte Huzarra 
(2), Tae (3), Tarmanazi (4) sind in den heutigen, nicht weit von 
einander entfernten drei Dörfern Hazre (zwischen dem 36° 14° 
n. Br. und dem 36° 47° ö. L. v. Gr.), Trmanin3 (zwischen dem 
36° 13°‘n. Br. und dem 36° 49° 6. L. v. Gr.) und Kefr Täi (zwischen 
dem 36° 13‘n. Br. und dem 36° 3° ö. L. v. Gr.) wiederzuerkennen. 
Alle drei Ortschaften liegen rechts, Kefr Täi und Trmanin hart 
an, Hazre ein wenig abseits von der Straße Haleb-Antäki. Die 
kontrahierte Entwickelungsform Hazre weist hinter dem Guttural 
anstatt eines u ein a auf. In Trmanin hat die aramäische Plu- 
ralendung des stat. abs. m. die nichtsemitische Endung 2 ver- 
drängt. In Täi erscheint ein hartes t anstelle eines weichen, 
genau so wie die Syrer auch griechisches x stets durch | wieder- 
geben. Es ist kein Zufall, daß der assyrische Annalist die drei 
Ortschaften auch nebeneinander aufzählt. 

Unki erstreckte sich hiernach zu beiden Seiten des Unter- 
laufs des ‘Afrin. Die fruchtbaren Talebenen, die sich zwischen 
dem nicht weit westlich von Haleb langsam ansteigenden Kalk- 
steinplateau hindurchwinden, gehörten dazu. Es berührte sich 
hier im SO und jenseits des ‘Afrin im N eng mit dem Fürsten- 
tum Tdi, s. u. Sam’al-I’di. Im NW grenzte es an Gurgum, s. 
ibid. Östlich vom ‘Afrin reichte es nicht weit nach N, da die 
ehemals patinäische Stadt Hazaz nicht dazu gehört hat, s. u. 
Bit-Adini. _ Der Name Unki ist längst? mit dem "Apvxıov (redtov), 


ı 8. u. Söbhä u. u. Sam’al-I’di. — * Vgl. auch Winckler, Alt- 
orient. Forsch. I, 1 p. 10. — ° So gibt Sachau den Namen wieder; Haus- 
knecht (Routen im Orient 1865—69) schreibt Turmanin. — * Vgl. Tomkins 
in Babyl. and oriental. record 1888, Vol. III, p. 6; RTP in der Einleitung; 
Winckler, Altorient. Forsch. I, 1 p. 9 u. aa0. Die Identifikation erhält 
neuerdings eine glänzende Bestätigung durch die Sakirstele, wo das Fürsten-. 
tum pny erwähnt wird, s. d. Vorwort. 


heutig. el ‘Amk, identifiziert. Der wirtschaftliche Kern des 
Fürstentums wird daher in dem fruchtbaren Marschlande am 
See von Antiochia, der Kornkammer Syriens, zu erblicken sein. 
. Die Städte Kulmadara!, Hatatirra und Sagillu dürften hier ge- 
legen haben. Über Tutammü, den Fürsten von Unki, vgl. u. 
Sam’al-T’di. 

Es hätte nun keineswegs dem Gedanken der Völkerver- 
pflanzungspolitik Tiglat Pilesers III. entsprochen, wenn er jene 
transeuphratensischen Aramäer in einem Gebiete angesiedelt 
hätte, wo sie sich wieder mit ihren Volksgenossen zusammen- 
gefunden hätten. Es ist daher nicht anzunehmen, daß Unki 
und desgleichen Patin? von Aramäern bevölkert waren. 


2. Bit-Adini. 


(mät) Bit A-di-ni, ASrn. Annal. III 5i. 54. 60. 64. 134. 
— Asrn. Bauinschr. No. 90, 868 (s. AKA p. 177 squ.) Rev. 11. 
— AsSrn. Nimrüdinschrift (Lay. 1 squ.) 16. 79 N'3, Am. 1, 5; 
a IT. Reg. 19, 12 = Jes. 37, 12, 119 Ez. 27, 23°. — 


Das Aramäerreich Bit-Adini in Aram-Naharaim (s. d.) wird 
zum ersten Male in den Annalen Asürnäsirpals für das Jahr 


ı Winckler (l. ec. p. 17) vermutet darunter das spätere Gindaros, un- 
gefähr in der Mitte der Route von Beroea nach Alexandria. — ? Patin ist 
schwerlich mit dem Gen. 48, 7 genannten j12, das sonst als bAs’j12 näher 
beschrieben wird (Gen. 25, 20. 28, 2, 5—7, 31,18. 33, 18. 35, 9, 26. 46, 15) 
zu kombinieren, vgi. Winckler, Altorient. Forsch. I, 3u. aaO. Die Bezeichnung 
„Gefilde Arams“, wie sie auch Hos. 12, 13 (298 77%) vorkommt, kann sich 
vielmehr nur auf das aramäische Gebiet der Nahrin beziehen. Das heutige 
Tell Feddän und das bei Harrän gelegene Paddänä (vgl. G-B s. v.) erinnern 
an das bibl. Paddän. — ° In den Inschriften Salmanassars wird Ahüni, der 
Fürst von Bit-Adini, durchweg Ahüni apil Adini „Ahüni Sohn des Adini“ 
genannt. Es hat den Anschein, als ob der Historiograph Adini als Namen 
des Dynastengeschlechtes aufgefaßt hätte, dem Ahüni entstammte. Diese 
Auffassung würde als ivrig erwiesen sein, wenn Müller mit seiner Ansicht 
Recht behielte, daß der Name, der in der Städteliste Dhutmoses III. unter 
osteuphratensischen Städten aufgeführten Stadt 'E-t-ni (119) dem assyri- 
schen Adini entspreche, MAR p. 291, vgl. p. 2831. Der Name des späteren 
Reiches Adini würde hiernach von dem einer in ägyptischer Zeit hier blü- 
henden bedeutenden Stadt herzuleiten sein, von der die Assyrer nichts 
mehr zu melden wissen. Der. Personenname Adini ist übrigens Salm. Ba- 
lawatinschr. III, 78, vgl. VI, 6, s. KB I p. 136 (Adini mär Dakuri) belegt. 
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878 erwähnt!. Der König bricht am 20. Simän (Juni) von 
Kalach auf, setzt über den Tigris und zieht nach Bit-Adini. Zu 
einem Vordringen ins Innere des Reiches kommt es hierbei 
nicht. Denn schon der Angriff auf die Felsenfeste Kap-ra-bi 
„Großfels*, die dän dan-nis ki-ma irpiti istu Same $u-ka-lIu-Ia 
„sehr stark befestigt war, wie eine Wolke vom Himmel her- 
niederhing* und eine große Besatzung hatte, erforderte die be- 
sondere Anrufung ASürs und Nörgals. Andererseits hatte aber 
auch die Einnahme von Kaprabi die Wirkung, daß sich Ahüni, 
der Fürst von Bit-Adini, freiwillig zur Huldigung der Majestät 
Asürs entschloß und Silber, Gold, Blei, Kupfer, buntgewirkte 
und linnene (?) Gewänder, Zedermbalken als Tribut darbrachte, 
Bei der Eroberung von Kaprabi fallen 800 Krieger von der 
Besatzung, während 2400 Leute als Gefangene nach Kalach 
transportiert werden. Die Stadt selbst wird vollständig zerstört. 
Die Unterwürfigkeit Ahünis teilt auch der Machthaber der Stadt 
Til-abn&?, Habini3, der ebenfalls mit reichen Geschenken vor 
dem Assyrer erscheint. Im Jahre darauf, 877, tritt ASürnäsir- 
pal seinen Triumphzug nach Westen an“. Er schlägt nach Über- 
schreitung des Tigris den Weg nach Gergamis ein’. Die erste 
Etappe auf dieser Route ist (mät) Bit-Ba-hi-a-n. Nachdem der 
König hier den Tribut entgegengenommen hat®,. wird der Marsch 


* Annal. IH, 50—56. — ? Geschr. als gentil. (al) Til-abna-a (v. (al) 
Til-ab-na-a-a) ebenso A$rn. Annal. III 63 und Salm. Mon. Oby. 35, (al) Til- 
abna-a-a (v. ab-na-a-a), (al) Til-ab-na-a; Salm. Stierinschr. 75, vgl. auch LO, 
(al) Til-abni; Salm. Obv. 67—68, (al) Til-abne (pl.), ebenso Sam. Ad. Obr. 
I, 49. — ? Vgl. ASrn. Annal. III, 63, wahrscheinlich mit dem Ha-pi-ni iden- 
tisch, der Salmanassar II. im Jahre 859 Tribut entrichtet und noch im 
Jahre 853 herrscht. Die Obeliskinschrift Sam$i-Adads zählt Til-abn& unter 
den rebellischen Städten auf. Aus Salm. Obv. 67—68 erfährt man, daß Til- 
abn& eine bedeutende Festungsstadt war, zu der ein ganzer Städtekranz 
gehört hat. — * Vgl. Asrn. Annal. III, 56—65. — ° A-na (al) Gar-ga-mis 
sa (mät) Hat-te a-sa-bat ar-hu, vgl. unter Söbhä. — ° Der Machthaber von 
Bit-Bahiäni wird nur als apil Bahiäni aufgeführt, dagegen wird der von 
Asallu mit Namen genannt. Als sich Asürnäsirpal im Jahre 883 im Kaßi- 
arigebirge (s. u. Bit-Zamäni) aufhjelt, unterwarfen sicb ihm u. A. der 
„Salläer, Sohn des Bahiäni* (mät) Sal-la-a-a (v. Sal-la-a-ia) apil Ba-hi-a-ni) 
und A-hi-ra-mu apil Ja-hi-ri (ASru. Annal. II, 15—23). Der damalige 
Häuptling von Asallu stammte also aus Bit-Bahiäni. Es ist aber auffallend, 
daß mit diesem nicht auch der von Bit-Bahiäni erscheint. Vergleicht man 
so die beiden Berichte, so wird es klar, daß- Asallu und Bit-Bahiäni zwei 
nebeneinander liegende Landschaften waren, deren staatliche Organisation 
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nach (mät) A-sal-li fortgesetzt. Auch hier bringt Adad-'i-met 
die schuldigen Abgaben an Wagen, Rossen, Silber, Gold, Blei, 
Kupfer, kupfernen Kesseln, Rindern, Schafen und Wein dar und 
stellt, wie Bit-Bahiäni, einen Trupp Mannschaften nebst Wagen 
in das Heer des Großkönigs ein. Von Asallu gelangt der Zug 
nach Bit-Adini. Asürnäsirpal hat seinem Gegner nach dem 
Treffen bei Kaprabi keine Zeit zum Rüsten gelassen. So öffnet 
ihm denn Ahüni jetzt seine reichen Schatzkammern und stellt 
ihm ebenfalls Wagen und Mannschaften zur Verfügung. Die 
bedeutenden Reichtümer, mit denen der Fürst von Bit-Adini 
dem Assyrer aufwartet, bestehen aus Silber, Gold, Blei, Kupfer, 
kupfernen Kesseln, elfenbeinernen Schalen, einem elfenbeinernen 
Ruhelager, elfenbeinernen pidni (?), einem Throuseasel aus Elfen- 
bein, Silber und Gold, GAR.RA.MES. (?), silbernen Ringen, 
einer silbernen Spange mit goldenen gäge (?) besetzt, einem gol- 
denen Dolch, Rindern, Schafen und Wein. Gleichzeitig erscheint 
auch Habini von Til-Abn& mit einem Tribut von 4 Minen Silber 
und 400 Schafen. Der König legt ihm eine Jahresabgabe von 
10 Silberminen auf. Er setzt dann über den Euphrat, um nach 
Gargami$S zu gelangen”. — Die wichtigsten Nachrichten über 
Bit-Adini verdanken wir jedoch den Inschriften Salmanassars II. 
Salmanassar bricht? am 13. Ajär (Mai) des Jahres 859 von 
Ninive auf, setzt über die Höhenrücken Hasamu* und Di’hnunu’ 
und gelangt, wie es scheint, unmittelbar darauf nach La/la’te 
(al La--la--te), einer Stadt des Ahüni von Adini. La’la’te, 
dessen Einwohnerschaft sich auf einen Berg zu retten gesucht 


quasi eine Personalunion war. Der apil Bahiäni vom Jahre 877 ist dieselbe 
Persönlichkeit wie der Salläer Adad-’i-me. 

1 (mät) Sal-la-a-(a)-ia; im Jahre 868 herrscht in Asallu I-t-’, der im 
Verein mit dem Assäer (mät) AS-Sa-a-ia) Gi-ri-Da-di nach der Stadt Huzi- 
rina Tribut bringt, A$rn. Annal. III, 94—95, vgl. 97. — ? Hier huldigt der 
Fürst Sangara dem Könige mit 20 Talenten Silber, goldenen Spangen (?), 
Ringen, Dolchen, 100 Talenten Kupfer, 250 Talenten Eisen, kupfernen 
Stieräguren, kupfernen hariäte, kupfernen Bechern, kupfernen kib&, Sesseln 
aus Urkarinuholz, Thronen aus Urkarinuholz, Schalen aus Urkarinuholz und 
Elfenbein, GAR. Ra. MES., 200 SAL. DAN. TUR. MES,, buntgewirkten und 
linnenen 5) Gewändern, oe und blauem Purpur, SIR.NU.MA.-Stein, 
Elephantenzähnen, einem prächtigen Wagen mit Sesseln aus Gold und mit 


königlichen Kartuschen besetzt. — ° Mon. Obv. 29—41, Ob. 26—27. — 
2 (sad) Ha-sa-mu, vgl. LC, wo eine (al) Hasame vorkommt. — ° (Sad) Di- 


"ih-nu-nu. 
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hat!, wird in einen Trümmerhügel verwandelt und der Zug zu 
einer Stadt fortgesetzt, von deren Namen nur die Zeichen Ki-?-ka 
erhalten sind. Nach vergeblicher Belagerung dieser Feste, deren 
Verteidigung Ahüni selbst leitet, wird jedoch ein erfolgreicher 
Sturmangriff auf die Stadt Bur-mar-'na? ausgeführt. Nachdem 
der Assyrer vor dem Stadttor einen Pfeiler aus den Köpfen von 
300 gefallenen Kriegern errichtet hat, erscheinen Hapini von 
Tilabn&, Ga’uni (Ga-’-u-ni) von Sar |ugi|3 und Giri-Dadi von? 
mit einem Tribut an Silber, Gold, Rindern, Schafen und Wein. 
Von Bur-mar-na zieht der König zum Euphrat, den er auf 
Schiffen aus tahse-Häuten überschreitet. Jenseits des Flusses 
stellt sich der Fürst von Kummuh (Kommag£ne), Katazil, mit 
Tribut ein. Der König wendet sich dann den (al) ‚Pa-kar-ru- 
'uh-bu-ni?, den Städten Ahünis, am jenseitigen Euphratufer zu. 
Nachdem diese in Schutthaufen verwandelt und 1300 feindliche 
Krieger niedergemacht worden sind, marschiert er nach Gur- 
gum®, wo der Fürst Mutallu sich unterwirft, und von hier auf 
die sam’aläische Festung Lutibu, wo ihm die Koalition -der 
Fürsten von Sam’al, Patin’, Bit-Adini und GargamiS mit ihren 

ı Wie dem e-lu-u in Z. 31 zu entnehmen ist. — ? Bur-mär--na „Bur 
ist unser Herr“; mär’ steht jedenfalls für mir’ — märd und na für nd, 
pron. suff. poss. 1. pl. — ? (al) Sa---; das auf sa folgende Zeichen ist den 
erhaltenen Spuren nach mit Sicherheit zu v4 zu ergänzen. Die darauf 
folgende Lücke bietet Raum für das Zeichen gi. Auf Grund von LE No.1 
I, 11; II, 39; No. 3 II, 1; No. 4 VII, 10; No. 14, V, wo die Stadt Sa-ru- 
gi erwähnt wird, ist hier zweifelsohne Sa-r |u-gi | zu ergänzen. Es ist dies 
das #1 Gen. 10, 20—23, die von Basaltbergen durchquerte, äußerst frucht- 
bare Landschaft Serü& zwischen Belich und Euphrat, südöstl. vom ‘Arab- 
Dagh, der die geologische Grenzscheide zwischen den Basaltbergen von 
Serüg und dem Kalkstein der Uferberge am Euphrat und an der Urfastraße 
bildet, und südwestl. vom Nimrüd-Dagh. Sie soll heute gegen 400 Dörfer 
zählen. Das gleichnamige Dorf auf der Straße zwischen Harrän und Biredjik 
ist heute der Sitz eines Käimmakäms, vgl. Sachau, Reise in Syrien und 
Mesopotamien p. 181 squ. — * Hier folgt eine Lücke für mehrere Zeichen; 
zum Namen Giri-Dadi vgl. p. 63 Anmkg. 1 und den Kontrakt Rm. 157, 5, s. 
KB IV p. 124, III. — ° v. (mät) Pa-ka-ra-hu-bu-ni (Stierinschr. 41 Lay. 16), 
(mät) Pa-kar-hu-bu-na (Ob. 90, Lay. 91). Nach der Vernichtung des Reiches 
Bit-Adini war es dieses Gebiet, das sich noch einmal zu erheben versuchte. 
Ein Aufstand im Jahre 848 wurde jedoch blutig unterdrückt. Aus der 
Stierinschr. erfährt man, daß Pakaruhbüni in einem Tale lag, von dem die 
Einwohnerschaft beim Herannahen des assyrischen Heeres ins Gebirge fliehen 
konnte. — ° Vgl. p. 68 Anmkg. 2. — ' S. u. Aram-Naharaim. 
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Heereskontingenten entgegentritt. Wesentliche Vorteile hatte 
Salmanassar auf diesem Feldzuge gegen Bit-Adini nicht errungen. 
Im Gegenteil, der Abzug von der bestürmten Festung Ahünis 
war eine empfindliche Schlappe. Das Unternehmen hatte aller- 
dings nicht Bit-Adini, sondern dem alliierten Feinde bei Lutibu 
gegolten und der Kampf in Bit-Adini war nicht Selbstzweck 
gewesen, sondern durch die von Salmanassar nach dem Schlacht- 
felde genommene Route veranlaßt worden. Aber das Ergebnis 
der Schlacht bei Lutibu, nach der sich alle Verbündeten außer 
Ahüni der assyrischen Waffenmacht unterwarfen, mußte den 
siegreichen Eroberer um so mehr dazu reizen, diesen unbeugsamen 
Feind zu Boden zu werfen. Überdies waren ja alle Erfolge im 
Westen solange in Frage gestellt, als es ein selbständiges as- 
syrerfeindliches Reich Bit-Adini gab. So nimmt denn Salma- 
nassar den Vernichtungskampf gegen dasselbe energisch auf. 
Schon im Frühling des nächsten Jahres!, am 13. Ajär 858, 
zieht der König nach Überschreitung des Tigris über den Hasamu 
und Di’hnunu, um auf Til-Barsib?, die Haupt- und Festungs- 
stadt Ahünis zu marschieren. Nach vergeblicher Belagerung 
derselben überschreitet er den Euphrat und nimmt unter Ver- 
nichtung von 200 anderen Ortschaften die sechs festen Städte 
Ahünis....ga-a, Ta-gi.., Su-u-ru-nu, Pa-ri (od. tal) -pa, Til-ba- 
Se-ri-e, Da-bi-gu? ein. Sodann wendet er sich gegen Sazab£, 
eine Festung des Sangara von Gargamis, die nebst vielen 
anderen Ortschaften eingeäschert wird. Am 13, Düzu (Juli) 
des Jahres 857 wird dieselbe Richtung über Hasamu und 
Di’bnunu nach Til-Barsib eingeschlagen‘. Ahüni gibt nunmehr 
die Festung preis und zieht sich auf die andere Seite des 


1 Mon. Rev. 13-19, vgl. 66—68 — Ob. 32—35. — ° Tul-Bur-si-ib/p, 
Til-Bar-sa-ib/p, Til-Bar-si-ib/p. Sanherib erzählt von Schiffen, die er in 
Til-Barsib herstellen ließ: i-na elippi (mät) Hat-ti sa i-na Ninüa u (al) 
Til-Bar-si-ib e-pu-su tam-ti lu e-bir — auf Schiffen des Hatti-Landes, die in 
Ninive und Til-Barsib erbaut worden waren, setzte ich über das Meer, I. R. 
43, 23-24. In Til-Barsib waren also königliche Schiffswerften vorhanden. 
Auf diese Stadt dürfte auch später der Name des ehemaligen Reiches be- 
schränkt worden sein, wie er sich Ez. 27, 23 findet, vgl. 8. Schiffer, Keil- 
inschriftl. Spuren d. ind. zweit. Hälfte d. 8. Jahrh. v. d. Assyr. nach Meso- 
pot. deport. Samarier p. 27. — ° Im Ob. ist diese Stadt allein, und zwar 
als (al) bi-ir-tu Sa (mät) Hat-tW „Festung des Hat-ti-Landes“ erwähnt. — 
“* Mon. Rev. 31—38 (68—69) —= Ob. 35—41. 


Schiffer, Aramäer. ) 


Euphrat in „andere Länder“ zurück. Salmanassar unterläßt es, 
dem Gegner zu folgen, aber das ganze osteuphratensische Ge- 
biet Ahünis fällt jetzt offenbar ohne Schwertstreich in die Hände 
des Assyrers. Til-Barsib erhält eine assyrische Besatzung und 
wird unter dem Namen Kar-Sulmanu-asaridu „Salmanassar-Burg“ 
zu einer assyrischen Reichsstadt (Sübat Sarrüti) erhoben. Das- 
selbe Los erfahren die Städte A-li-gu (genit. A-li-gi) und - -Sa- 
gu-ka. Erstere erhält den Namen As-bat-la-ku-nu. Die Städte 
Nap-pi-git und Ru-gu-li-ti werden Li-ta-ASür und Kibit--- be- 
nannt und annektiert. Die Stadt Pitru, oder wie sie die Assyrer 
nennen, Ana-ASür-ut6r-agbat?, an der Einmündung des Sagura 
in den Euphrat, und die Stadt Mutkinu am östlichen Euphrat- 
ufer, in die Tiglat Pileser I. assyrische Besatzungen hineingelegt 
hatte3, die jedoch inzwischen in die Gewalt der Aramäer geraten 
sind, werden neu restauriert. Im ‚zweiten Jahre‘‘ darauf, 856, 
kommt es endlich zwischen Ahüni und Salmanassar zu einer 
Entscheidungsschlacht*. Jenem ist es gelungen, sich auf der 
Felsburg Sitamrat5, auf einer steilen Berghöhe am Euphrat, 
zu verschanzen. Das Gelände wird als außerordentlich ab- 
schüssig und unwegsam geschildert®. Der Assyrer dringt jedoch 
unerschrocken vor: $a ina Sarräni ab&-ia mu-um-ma ina ki-rib-Su 
la it-hu-u ina Salalti üm& kar-ra-du Sadü (u) i-hi-ta ga-ab-Su 
libbu-Su tu-ku-um-ta ub-la e-li ina S&-pe-$u Sadü(u) u-sah-hi-ip 


! Vgl. (al) Nampigi in LC. — ? Abgk. Asür-uter-asbat (vgl. Mon. 
Rev. 85). — ? S. oben den Bericht Salm. Mon. Rev. 36—37. Diese Militär- 
stationen waren jedenfalls während des Feldzugs gegen die aramäischen 
’Ahlam& eingerichtet worden, um sie von hier aus im Zaum zu halten. 
Auch die Zitadelle von Sühu (Balis Sühi), von der der Text Bu 88, 5—12, 5 
(8. u. Sühu u. weiter unten) handelt, hat offenbar den Zweck, den rauf- 
lustigen Wüstenstämmen ab und zu von geeigneter Stelle aus eine Lektion 
zu erteilen. In demselben Striche, in Dör am Euphrat, hat die Pforte 
früher unter der Leitung Arslan Paschas’ eine Zwingburg für die Beduinen 
und zwar für die ‘Aneze in Syrien und Schemmar in Mesopotamien errichten 
wollen, vgl. Sachau I. ec. p. 264. — * Mon. Rev. 69—75 = Ob. 45—50. 
Mon. rechnet diesen Feldzug irrtümlich nach der Eponymie des Dajän-ASür, 
die erst in das Jahr 854 fällt, vgl. Mon. Rev. 78. — ® Si-i-ta-am-rat, (Sad) 
Si-ta-am-rat, v. (Sad) Si-tam-rat, dagegen bietet Balawatinschr. III, 4: (al) 
Sitamrat, vgl. hierzu Mon. 73—74, wo ebenfalls von einer Stadt die Rede 
ist. — ° Si-i-ta-am-rat uban Sade 3a a-hat (när) Puratti sa kima irpiti istu 
säm£& Su-kal-lu-la-at a-na dan-nu-G-su iS-kun „Sitamrat, eine Bergspitze, die 
wie eine Wolke vom Himmel herniederhing, machte er zu seiner Feste. 
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ih-pi ki-in-na-Su-nu „wohin irgend einer der Könige, meiner 
Vorfahren, niemals vorgedrungen war, überwältigte der Held zu 
Berge in drei Tagen, sein trotziges Herz wollte den Kampf, er 
stieg hinauf mit seinen Füßen, warf nieder zu Berge, zerschmiß 
ihr Nest.“ Die hartnäckige Gegenwehr des tapferen Aramäer- 
fürsten war vergeblich. Auch er unterliegt jetzt der assyrischen 
Übermacht und kapituliert. Dem überlegenen Sieger fallen 
Wagen, Reiter, sowie der ‚„unberechenbare Besitz des Palastes‘“ 
in die Hände. Die ganze Besatzung wird nach der Stadt Assür 
transportiert, wo sie angesiedelt wird. Damit war das Ende 
des Staates Bit-Adini für ewig besiegelt. 

Die Lage von Bit-Adini im allgemeinen ist aus diesen 
Berichten deutlich zu ersehen. Es erstreckte sich zu beiden 
Seiten des Euphrat und zwar in der Gegend, wo der Fluß nach 
dem Taurusdurchbruch seinen westlichsten Lauf nimmt. Im 
einzelnen sind wir jedoch bei der geographischen Fixierung 
dieses Landes auf ein unsicheres Tasten angewiesen. Nur 
wenige Punkte sind es, die sich näher bestimmen lassen, diese 
aber zeigen uns Bit-Adini in einer Ausdehnung, die dasselbe 
unter die alten, vorderasiatischen Großmächte einzureihen zwingt. 

Wie man längst mit aller Wahrscheinlichkeit erkannt hat, 
ist Til-Barsib mit dem von Seleucus neu gegründeten Apamea 
ad Euphratem, gegenüber von Zeugma und durch eine Brücke 
mit demselben verbunden (Plin. V, 86), und dem heutigen Lan- 
dungs- und Handelsplatze Piregik? am linken Euphratufer 
identisch. Wenn der Beschreibung ‚nach Gargami$ nehme ich 
den Weg“ in dem Berichte über das Unternehmen ASürnäsirpals 
im Jahre 877 geographische Bedeutung beigemessen werden 
darf, so drückt sie vielleicht einen Gegensatz zu der Route im 


ı Vgl. KGF p. 219 Anmkg. **, im Anschluß an G. Smith; DWP p. 
263. — ? 8. über dieses EK X p. 947, 953, 1017 squ.; v. Moltke, Briefe aus 
der Türkei p. 224—226. M. schildert den fortifikatorischen Zustand von 
Biregik als „völlig sturmfrei, man möchte sagen uneinnehmbar.“ Vgl. auch 
Sachau, Reise in Syr. u. Mesopot. p. 176. — Nach der Obeliskinschr. Sam$i- 
Adads I. R. 30 IL, 8-10 lag Kar-Sul-man-asarid (= Til-Barsib) püt (al) 
Gargamis „Gargamis gegenüber“. Da dieses sich nach der gewöhnlichen 
Annahme auf der heutigen Ruinenstätte Girbäs (Europos, s. u. Söbhä) erhob, 
so wird das püt nicht in der eigentlichen Bedeutung. sondern ideell auf- 
zufassen sein. Til-Barsib war seiner internationalen Verkehrs- und Handels- 
bedeutung wegen jedenfalls weit und breit bekannt. Vgl. oben p. 65 Anmkg. 2. 
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Jahre 878 aus. Unter dem „Wege nach Gargamis“ dürfte eine 
direkte Verkehrsstraße von Harrän zu verstehen sein. Diese 
mag auch Salmanassar im Jahre 859 benutzt haben. Hier würde 
er auf die Städte La’ala’ate, Ki...ka und Bür-mar’na gestoßen 
sein. Die Erstürmung der letzteren trieb den Fürsten des 
nahegelegenen Serüg und Hapini von Til-abne, der mit dem 
bereits von Asürnäsirpal unterworfenen identisch sein dürfte, 
zu schleuniger Darbringung von Tribut. In der Gegend von 
Gargami$S wurde der Euphrat überschritten und der Marsch 
die alte Straße im Inundationsgebiet des Flusses entlang nach 
Norden fortgesetzt. Mit dem Hügelland nördlich vom Kerzin 
berührt sich bereits das Vorgebirge des kommagenischen Hoch- 
landes, das nicht weit nördlich von Biregik an die Euphrat- 
biegung herantritt. Der König nimmt den Tribut von Kummuh! 
entgegen und wendet sich den Städten von Pakaruhbüni zu. 
Er betritt sodann die Heerstraße, die nordostwärts in die Land- 
schaft Gurgum mit der Hauptstadt Markasi? und von dort süd- 
wärts zum Fürstentum Sam’al® führt. Nach Biregik gibt es 
heutigestags eine Karawanenstraße von Harrän über Seräg und 
eine von Urfa über Tscharmelyk. Beide können uralt sein. 


1 8. u. Bit-Zamäni. — ° Es ist der heutige, für den kleinasiatischen 


Handel wichtige Knotenpunkt Mar’asch, arab. en (vgl. zur Lautkorre- 
spondenz von altaram. p und mittelaram. y, sp"s Jer. 10, 11 und späteres 
syıs), griech. Mapacıov, Mapaoıv, Tiepuavızeız, nach einer Notiz bei G. Parthey, 
Hieroclis Sinecdemus et notitiae Graeeae episcopatuum p. 312 auch TeXeoaupax 
genannt, östl. vom Gi’hän, südl. vom Achyr-Dagh, dessen waldreiche Hänge 
zu der fruchtbaren Ebene von Mar’asch sich herabsenken, der Hauptort 


der url] 3 ges] oder der syrischen »Asısodpaı. Die Lesart Gurgum nicht 
Gamgum ist durch die Belegstelle 0.12 in der altaram. Inschrift des Königs 
Bar Rekub von Sam’al und nunmehr auch durch die Siegesinschrift des 
Sakir, Fürsten von Hamat und La’aS (s. d. Vorwort) gesichert. Sachaus 
Zweifel, ob Marasch bereits zur Zeit Salmanassars die Hauptstadt von 
Gurgum war (s. Sitzungsber. der Akad. d. Wiss. Berlin 1892 p. 329), er- 
scheint bei der Verfolgung der oben bezeichneten Etappen unangebracht. 
Dagegen zieht S. mit Recht die Frage in Erwägung, ob der griechische 
Name Teiesaupa auf einen assyrischen T%l-a-sur-ri zurückzuführen sei, s. 1. 
e. p. 318, Anmkg. 1. In der Tat muß das Asarh. Il, 23 u. Zerbr. Prisma 
Ill, 14 erwähnte Til-a-sur-ri in der Nähe von Bit-Adini gesucht werden, 
vgl. Streck ZA XV, p. 339 u. s. jedoch auch unten, vgl. auch Sam'al-J’di. 
— :8d. 
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Nimmt man an, daß ASürnäsirpal im Jahre 878 einen dieser 
beiden Wege benutzt hat, so wäre die von ihm eroberte Festung 
Kaprabi hier zu suchen. Salmanassar wendet sich im Jahre 858 
nach einer vergeblichen Belagerung von Til-Barsib nach Süden, 
überschreitet den Euphrat und erobert außer sechs festen Plätzen 
200 kleinere Ortschaften. Der Bericht handelt zweifellos im 
wesentlichen von dem äußerst fruchtbaren, mit reicher Vegetation 
gesegneten und auch heute von einer ackerbautreibenden Bauern- 
schaft stark bevölkerten Flachlande zwischen dem Sagür und 
Kerzin. An der Mündung des Sagür (= Sagura) in den Euphrat 
wurde ein Jahr darauf die Restaurierung der Festung Pitru! 
vorgenommen, wo Salmanassar später im Jahre 854 den Tribut 
von Gargamis, Kummuh, Jahan, Melid, Sam’al, Patin und Gurgum 
in Empfang nahm, s. u. Sam’al-J’di. Auf dieser Seite des 
Euphrat waren die Grenzen von Bit-Adini weit nach Westen 
vorgeschoben. Dafür zeugt die Lage von Til-basere. Der Name 
dieser Festung ist nämlich in dem der Kreuzfahrerfestung Tell- 
Basbar (bezw. Bascher)?, nach Willermus-Tyrius? ein castrum 
opulentissimum 6 Mill. (ca. 2 Stunden) von Tulupa (= Patalpa?), 
24 Mill. (ca. 5 Stunden) vom Euphrat entfernt, wiederzuerkennen. 
Sachau hat die Ruinenstätte Tell-Bashar besucht. Er verließ 
um 7.50 das etwa 6!/, Stunden von Djerabis (Europos) ent- 
fernte Zembür, langte um 9.53 in dem am Fuße eines Hügels 
am Nordrande des Sägür-Tales gelegenen Dorfe Aghta Hejük 
an, ritt sodann durch die Niederung des Flußtales nach WNW 
und bemerkte 10.25 jenseits des Sägür, etwa eine Viertelstunde 
von diesem entfernt, ein Dorf mit Baumpflanzungen Tell-Bashar 
Mezra’asi genannt. Um 10.30 wurde die Richtung nach Westen 
eingeschlagen, & Minuten später war eine Brücke über dem 
Sägür und nach dem Übergang das Stadtgebiet von Tell-Bashar 


ı Die Stadt wird bereits in der großen Städteliste Dhutmoses III. als 
Pe-d-ru-|i?| aufgeführt, s. MAE p. 291. 98 u. aaO. Vielleicht ist Num. 
22, 5. Deut. 23, 5 unter "ine (LXX: ®adoupa) Pitru gemeint. Schrader ver- 
mutet den Ort an der Stätte des er Cäciliana, ein wenig nördlich 
vom Sägür, s. KGF p. 220, Anmkg. *. — ° Von Baldnin auf dem ersten 
Kreuzfahrerzuge (1096 -1099) erobert, Pal Wilken, Geschichte der Kreuz- 
züge I, p. 166. 195. II, p. 280 u. aa0.; Siebel, Geschichte des ersten Kreuz- 
zuges 2, p. 314 squ, — ® XVQ, fol. 920, vgl. EK 17, p. 1684—1685. Will. 
Tyr. sehreibt Turbessel. 
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erreicht. Auf der Nordseite der Stadt sind die Trümmer der 
einstigen Zitadelle zu sehen!. II Reg. 19,12 (= Jes. 37,12) 
wird gelegentlich des Feldzugs Sanheribs gegen Jerusalem zur 
Abschreckung Hiskias seitens des ee u. a. auf die Ver- 
nichtung der "Stenbna So 779°320) „Leute von “Eden, die 
in Tela’ssar (wohnen)‘‘ hingewiesen. In LXX ist die Stelle 
korrupt. Winckler? schlägt die Lesart "wann — Telbasar vor. 
So ansprechend indes diese Emendation auch ist, so ist sie 
doch unhaltbar. Denn sie schreibt Til-baSer®, eine Bedeutung 
zu, die die Stadt nach der keilinschriftlichen Belegstelle im 
Reiche Bit-Adini offenbar nicht gehabt hat. Man wird daher 
besser in Wxbn — assyr. Til-AS3ür(i) eine von den Assyrern 
unter den Sargoniden eingeführte Bezeichnung des Gebietes 
Bit-Adini erblicken dürfen. Vielleicht bezieht sich sogar die 
Stelle Asarh. II, 22 (vgl. Zerbr. Prisma III, 14), wo es vom 
Könige heißt „der niederdrischt das Land Barnaki, die Be- 
wohner des Landes Til-Assüri, das von den Leuten von Mehränu 
Pitänu genannt wird“, auf Bit-Adini. Das Land Mehränu dürfte 
nämlich mit dem im ‚„Zerbrochenen Obelisk“ 19 (s. oben) er- 
wähnten Mahiränu, das nach ibid. Z. 20 in dem nachmaligen 
Gebiete Bit-Adini zu suchen wäre, identisch sein. Der letztere 
Name war später ein sehr ausgedehnter geographischer Begriff 
(s. unten) und für Mar’asch ist die assyrische Benennung Til- 
Assüri sehr wahrscheinlich, vgl. p. 68 Anmkg. 2. Das von Sal- 
manassar gleichzeitig mit Til-baSer& eroberte Dabigu ‚„‚die Burg- 
feste des Hattilandes‘ identifiziert Sachau gelegentlich? mit dem 
(lo der arabischen Quellen, Axßexov bei Theophanes (431 ed. 


de Boor). Jagüt berichtet über diese Ortschaft u. a.:* or xy: Ei 
€” Indie a EEEN fa un ein ie Just EL 


5,3 use. Hiernach lag dieselbe an einer grasreichen Trift, 


4 Parasangen von Haleb entfernt. Jagüt kennt auch in der 
Nähe eine zweite Ortschaft namens Duwaibik, ein Deminutivum 
von Däbik. Von vornherein kann es zwar bedenklich erscheinen, 
eine so weite Ausdehnung von Bit-Adini nach Südwesten an- 


! 8. Sachau, Reise in Syr. u. Mesop. p. 162 squ. — ? KAT p. 39, 
vgl. Altorient. Forsch. III p. 269. — ® ZA XII p. 47. — “II p. 513-514. 
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zunehmen. Die Identifikation von Dabigu und Däbik findet 
aber in zwei Umständen ihre Bestätigung. Eine der Inschriften 
Tiglat Pilesers III. enthält ein Verzeichnis der eroberten Städte, 
die nach Ländern geordnet sind!. Hier taucht der Name Bit- 
Adini wieder auf. Als Städte dieses Gebietes werden auf- 
gezählt: 

(al) Ha-u-ra-ni (al).... 

(al) Ha-za-zu (al) A-ri.. 

(al) Ni-ra-bu (al) Ka... 

(al) Tu-ka-a (a|l|..ma-a.. 

(al) Sa-ru-na (al)- ta... 

(al) Di-na-nu (al) Kap- |ra-bi? | 

aläni Sa (mät) Bit A-d | i-ni| ? 

Bekannt ist von diesen Städten nur eine und zwar das an 
zweiter Stelle angeführte Hazazu = "Azäz, östlich vom oberen 
Lauf des ‘Afrin, das bereits im Jahre 859 zusammen mit Taiä, 
Nulia, Gittamu als patihäisches Gebiet erobert wurde?. Das 
Reich Bit-Adini wurde durch Salmanassar im Jahre 856 end- 
gültig vernichtet. Es erhob sich nicht mehr. Sam$i-Adad zählt 
Kar-Sulman-a$arid zu Assyrien. Adad-nirari (812—783) setzte 
die Eroberungen seiner Vorgänger im Westen fort und unter- 
warf zum ersten Male Damaskus. Uber die Zwischenzeit 
(783-745) sind keine genaueren Nachrichten vorhanden, aber 
die Annal. Tiglat Pilesers III. und die Verwaltungsliste aus 
seiner Zeit berichten von wiederholten Kämpfen des Königs in 
Nordsyrien, das inzwischen ein neues politisches Gepräge er- 
halten hat, von einem Staate Bit-Adini wissen sie nichts zu 
melden. Es leidet daher keinen Zweifel, daß dieser Name in 
‘der Inschrift Tiglat Pilesers kein politischer, sondern lediglich 
ein geographischer Begriff ist“. Wenn er aber hier bis auf 


SERTP p. 15-16. — Vgl. 1. c. Pl. XXVI, 7. — ° Vgl. unter 
Aram-Naharaim. — * Wenn daher Amos (1, 5) den nationalen Untergang der 
Aramäer mit den Worten ankündigt: 521 1snypan au nıam piper ma ınnauı 
mpp Dsroy Yan jp, man und, so kann in dieser Prophezeiung unmöglich von 
einem „Szepterträger von Beth “Eden“ (s. W. Nowack, Die kleinen Propheten 
z. St., vgl. auch G-B'? s. v. v2%) die Rede sein. Dieser war in den 
mittleren Dezennien des 8. Jahrhunderts längst „ausgerottet“. vaW 7bin (vgl. 
auch v. 8) ist vielmehr durch „Erhalter des (Volks)stammes“ (LXX: xaı 
xorarobw PuAnv EE Avdp@v Xaßfav!) zu übersetzen. 


“Azäz ausgedehnt erscheint, so berechtigt dies zu dem Schlusse, 
daß das Reich Bit-Adini sich tatsächlich über den Sagür hinaus 
noch weit nach Südwesten erstreckt hat. Eine entsprechende 
Ausdehnung nach Süden ist aus dem Folgenden zu ersehen. 
Auf dem Feldzuge gegen die Lakäer! verfolgt ASürnäsirpal 
2 Tage lang den Häuptling Azilu von der Stadt Kipina am 
westlichen Euphratufer, nördlich von Hindän, zunächst bis zu 
einem steilen Berge oder Gebirge Bisuru am Euphrat?. Der 
Marsch wird dann weiter bis zu den zwei Städten Dummütu? 
und Asmu in Bit-Adini fortgesetzt. Hier hatte man den 
Fliehenden offenbar Unterschlupf gewährt, weshalb beide Städte 
von den Assyrern zerstört werden. In dem Berichte über 
dieses ganze Unternehmen Asürnäsirpals gibt sich unverkennbar 
das Bestreben kund, wichtigere Etappen und geographische 
Details mitzuteilen. Wäre also der König auf der Verfolgung 
der Lakäer über den Sagür hinausgekommen, so würde der 
Annalist die Überschreitung dieses Flusses sicher nicht ver- 
schwiegen haben. Dummütu und Asmu müssen daher südlich 
vom Sagür gelegen haben. Sie waren hier allem Anscheine 
nach die äußersten Grenzstädte des Reiches gegen den Aramäer- 
staat der Lukäer. Hommel, Geschichte Babyl. und Assyr. p. 
579 sucht beide in der Gegend von Kal‘at Bälis (Barbalissus). — 
Mutkinu wird bereits in der Naharin-Liste Dhutmoses III. als 
Na-ti-ki-na aufgeführt*. — Östlich vom Euphrat dürfte die Aus- 
dehnung von Bit-Adini eine mehr südliche als östliche gewesen 
sein, denn hier bestanden, obgleich sehr wahrscheinlich in einem 
Lehensverhältnis zu Bit-Adini, die Fürstentümer Til-abn® und 
Serüß. Die Kulturlandschaften am Belich gehörten offenbar 
nicht zu Bit-Adini. Salmanassar II. löst hier im Jahre 854 ein 
selbständiges Fürstentum auf, dessen Namen wir jedoch nicht 
erfahren. Nachdem der Fürst Giammu (Gi-am-mu), der offen- 
bar eine assyrerfeindliche Haltung eingenommen hatte, von den 
eigenen Untertanen ermordet worden ist, hält der König seinen 
Einzug in dessen zwei Hauptstädte Kitlala (Kit [oder Git] -la-la) 


‘8. d. und u. Sühu. — ° Hommel, Geschichte Babyl. und Assyr, p. 
579 hält Bisuru für eine spätere Aussprache von Bischru — (sad) B£sri (s. 
u. Lake), das er treffend mit dem heutg. Gebel el Bischri identifiziert. — ® v. 
Du-um-mu-tu, Du-um-me-te, vgl. auch LC (al) Dim-me-ti. — * S. MAE p. 291 
u. aa0. — ° Mon. Rev. 78-82, 


N. 


und Til-Sa-turabit. Bemerkenswert ist, daß sich der Assyrer 
hier mit der bloßen Annexion des Gebietes und der Plünderung 
des fürstlichen Schatzes nicht begnügt, sondern auch unter Ver- 
anstaltung eines Festgelages in den Palästen des Giammu die 
assyrischen Götter in dessen Tempel ‚einziehen läßt“. Die 
Stadt Harrän war ebenfalls eine unabhängige Theokratie des 
Gottes Sin wie Halman (Haleb-Aleppo) die des Gottes Adad 
war, vgl. u. Sam’al-J’di. Dessenungeachtet reichte jedoch der 
politische Einfluß von Bit-Adini weit nach Osten. Ein Schlag- 
licht nach dieser Richtung hin wirft der Bericht über Asürnä- 
sirpals Feldzug im Jahre 8842, Den Anlaß zu demselben gibt 
ein Aufstand in Bit-Hadippe, und zwar in dessen Hauptstadt 
Süru gegen das Öberhaupt3, den „Hamatenser‘*. Die Ver- 
schwörer haben diesen ermordet, und Ahiababa „den Sohn eines 
Niemand, den sie sich von Bit-Adini geholt hatten, zum Herr- 
scher über sich gesetzt“. . 

Dieses Unternehmen Asürnäsirpals bedeutet den Beginn 
der Assyrer, die wachsend um sich greifende Macht des Aramäer- 
staates einzudämmen, um sie dann Schlag auf Schlag zu brechen 
und vollends zu vernichten. Aber seine Politik muß als kurz- 
sichtig bezeichnet werden, wenn er angesichts der über ganz 
Mesopotamien sich vollziehenden Überflutung und des drohenden 


ı Geschr. Tül-sa-tur-a-hi. Tiele, Bab. assyr. Geschichte I p. 200, 
Anmkg. 2 will tur ideographisch aplu, st. const. apal auffassen und den 
Namen Til-sa-Bal-a-hi („Hügel am Belich“) lesen. Eine (al) Ba-k-hi „Stadt 
am Belich“ wird in LC einige Male erwähnt, vgl. No. 4, II, 6; III, 19, Taf. 
VI; No. 8, I, 12, Taf. XII; No. 15, I, 4, Taf. XVI. — ” Annal. 76 squ., 
vgl. auch u. Sühu. — ° Saknu. Das Wort ist kein spezieller Beamtentitel, 
sondern ein Appellativum. saknu „Verwalter“ war allerdings der babylo- 
nische oder assyrische über eine Provinz gesetzte Statthalter, dieses Attri- 
but wurde aber nicht gerade diesem allein beigelegt. — * Ha-ma-ta-a-a, 
v. Ha-ma-ta-a-iva, (mät) Ha-ma-ta-a-a, s. AKA p. 280, Anmkg. 6. 7. Vor 
Jen ersten zwei Varianten steht der Personenkeil. Da jedoch Hamataia 
der’ Form nach ein gentilicium ist und die letzte Variante das Determina- 
tiv mät vor sich hat, so ist mit Sicherheit anzunehmen, daß hierin kein 
Personenname vorliegt. An Stelle eines solchen steht das gentilicium, da- 
her erklärt sich der Personenkeil in den beiden Varianten. Hiernach wäre 
also in Bit-Hadipp& ein Saknu von einem fremden, souveränen Staate 
Hamat (Epiphania am Orontes?) eingesetzt, der auf Betreiben der aramä- 
ischen Partei durch einen Prätendenten aus Bit-Adini verdrängt wurde. 
Die drohende Expansion dieses letzteren Staates war der Anlaß zum Ein- 
griff des Assyrers. 
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Überhandnehmens des Aramäertums 1500 ’Ahlam& von Bit- 
Zamäni und die Gefangenen von Bit-Adini ebenso wie die von 
Sühu, Lake, Sirku (s. u. Sühu) nicht, wie es Tiglat Pileser Il. 
getan hätte, nach entlegenen, ihnen wesensfremden Gegenden, 
sondern nach Assyrien, die letzteren insbesondere nach der alt- 
assyrischen Residenz Kalach verbannt hat, s. die Berichte oben 
und Annal. III, 132 squ. Dieser Vorwurf trifft allerdings auch 
Salmanassar Il, der den Troß Ahünis nach der Stadt Assür 
deportiert hat, s. oben. 


3. Bit-Hadippe. 


(al v. mät) Bit-Ha-dip-pi-e, Bit-Hu-dip-pi-e, Aärn. Annal. 
III, 29. Die Silbe dip könnte auch lu gelesen werden. Die Haupt- 
stadt von Bit-Hadipp& heißt Süru!. Im Jahre 884 steht Bit- 
Hadipp® unter einem $aknu aus Hamat. Als dieser von Ahia- 
baba, den die Gegenpartei aus Bit-Adini als Thronprätendenten 
geholt hat, gestürzt wird, nimmt dies ASürnäsirpal zum Anlaß 
eines Feldzuges. Das Fürstentum, dessen geographische Lage 
keinen Zweifel über seinen aramäischen Bevölkerungscharakter 
zuläßt, war ein verhältnismäßig hochentwickelter Kultursitz. Der 
König ruft vor dem Angriff auf Sfiru die Götter ASür und Adad 
an. Die Stadt kapituliert jedoch, indem die Ältesten mit den 
Worten: hadät düku hadät ballit hadät Sa libbikani epus 
„Willst du, so töte, willst du, so laß am Leben, was dir im 
Herzen wohlgefällt, tue!‘ um Gnade bitten. Der einziehende 
Sieger findetin der Feste Palast und Tempel mit reichen Schätzen 
vor. Außer den Metallen Silber, Gold, Kupfer, Eisen, Blei und 
allerlei wertvollen Geräten werden auch kostbares Berggestein, 
Wagen, Karren, Pferde, Geschirre, buntgewirkte Gewänder, 
schönes Getäfel ete. aus Zedernholz, wohlriechende Spezereien, 
dunkler und heller Purpur, Rinder, Schafe, „ohne Zahl den 
Himmelssternen gleich“, erbeutet und die Landesgötter und 
Haremsdamen in die Gefangenschaft fortgeschleppt. Nachdem 
die Rebellen teils gepfählt, teils verbannt worden sind und den 
Rädelsführern, zwei hohen militärischen Würdenträgern, die Haut 


ı (al) Su-u-ru, Su-ru, auf No. 90, 8030 (s. AKA) mit Hervorhebungs- 
partikel (al) Su-ri-ma geschrieben. 
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abgezogen wurde, setzt ASürnäsirpal den Azilu auf den Thron, 
vgl. auch unter Bit-Adini. Ahia-baba selbst wird später in Ninive 
geschunden. 

Im Jahre 879 besteht der Tribut in Bit-Hadipp& aus Silber, 
Gold, Blei, kupfernen Kesseln, buntgewirkten, linnenen (?) Ge- 
wändern, Rindern und Schafen, vgl. auch u. Sühu. 


4. Beth-Rehöbh. Ma’akhä. Geschür. 


Als die südlichsten Ablagerer der Aramäer im Westen er- 
scheinen die drei Landschaften Böth-Rehöbh (Sm n'2 DNS, 
Sm n3, Sm), Ma‘akhä (Mma2R (N2rR), gentil. Nn2Y%) und 
Geschür (13, gentil. 13). 

Über die geographische Lage derselben läßt sich den alt- 
testamentlichen Belegstellen nichts Positives entnehmen. Im 
allgemeinen erfährt man, daß Geschür zusammen mit Maakhä 
Grenzgebiete des von den Hebräern okkupierten Landes waren. 
Nach Deut. 3, 14 (vgl. Jos. 12, 5) lagen sie an der Grenze von 
Basan, offenbar südlich vom Hermon. Nach Jos. 13, 13 waren 
beide Staaten Enklaven zwischen israelitischem Gebiete. Zwischen 
dem westjordanischen Hebräer- und dem ostjordanischen Aramäer- 
staate Geschür bestanden intime Beziehungen und unmittelbarer 
Verkehr. Nach II Sam. 3, 3 hatte David eine Tochter des 
Königs Talmai von Geschür namens Maakhä zur Frau. Dieser 
Ehe entsproß Abhsalom, der nach ibid. 13, 37. 14, 23. 15, 8 in 
Geschür ein Zeitlang weilte. Ma‘akhä& erscheint II Sam. 10, 
6. 8. zusammen mit Söbh& und B£th-Rehöbh als Verbündeter 
der Ammoniter. II Sam. 15 (vgl. 14), I Reg. 15, 20, II Reg. 
15, 29 wird die II Sam. 20,18 erwähnte Stadt 528, die II Chr. 
16, 4 auch OD» 538 genannt wird, als 13ya=n'2 Dax Abhel 
von Böth Ma’akhä näher beschrieben. Es ist nicht zu ersehen, 
ob mit der näheren Bestimmung Abhe&l in oder bei Beth Ma’akhä 
gemeint ist. Man identifiziert diese Stadt gewöhnlich mit dem 
heutigen Abil el Kamh westlich von Lai$-Dan, südlich von Mu- 
telle.e. Man darf daher das Gebiet südwestlich vom Hermon, das 
heutige Dschölän für die Lage von Geschür und Ma’akhä in 
Anspruch nehmen. Ersteres ist vielleicht näher nach der Hoch- 
ebene von Dschedür zu zu lokalisieren. Die Stadt Abh&l von B£th 
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Ma’akhä wurde im Jahre 734/3 von Tiglat Pileser III u. a. 
annektiert und ist sehr wahrscheinlich in der RTP, Kleine 
Inschr. I, 6 aufgeführten (al) A-bi-il-ak-k |a| (erg. A-bi-il- 
[Ma]-ak-ka) im Gebiete Bit-Humri ("ap”n2) wiederzuerkennen, 
vgl. S. Schiffer, Keilinschriftl. Spuren d. in d. zweiten Hälfte 
d. 8. Jahrh. v. d. Assyr. nach Mesopot. deport. Samarier p. 28. 
Anmkg. 2. 

Der Name eines Königs von Maakhä liegt vielleicht in 
dem Istöbh II Sam. 10, 7 (vgl. 8) vor. 

B&th-Rehöbh lag nach Num. 13, 21 da, wo man nach 
Hamat kommt, nach Jud. 18, 28 in einem Tale zusammen mit 
Lais-Dan. Auch Aram Böth-Rehöbh wird II Sam. 10, 8 zu- 
sammen mit Söhbä und Bö&th Ma’akhä aufgezählt, vgl. auch I 
Sam. 14, 47 LXX, wonach Saul auch gegen Söbhä und Beth 
Rehöbh Krieg geführt habe. Diese Angaben deuten eine Lage 
nördlich von Maakhä, in der Gegend der Karawanenstraße an, 
die über Bänijäs (Paneas-Caesarea) und Abil nach Norden führt. 

Meyer, Gesch. d. Altert. I p. 364 will aus dem Umstande, 
daß II Sam. 8,3 Hadad’ezer, der König von Söbhä, als Sohn 
des Rehöbh genealogisiert wird, folgern, daß Rehöbh und Söbhä 
miteinander identisch seien. NRehöbh sei die Bezeichnung 
Söbhäs nach dem Begründer der Dynastie. Andererseits will 
Winckler, Gesch. Isr. I p. 141 daraus, daß der im Jahre 854 
an der Schlacht bei Karkar teilnehmende Fürst Ba’sa von 
“Ammön (mät A-ma-na-a-a, Salm. Mon. Rev. 95) als apil Ru-hu- 
bi „Sohn“ des Rehöb‘‘ bezeichnet wird, auf eine nahe Lage 
von "‘Ammön und Rehöbh schließen. „Sohn“ drücke hier, wie 
häufig bei den Semiten, die Staats- bzw. Volkszugehörigkeit aus. 


5. Bit-Zamäni,. 


(mät) Bit (bezw. apil) Za-ma-a-ni, Za-ma-ni, mit Umlautung 
des m-Vokals: Za-me-ni. 

Die Nachrichten über diese Landschaft hat Streck zu- 
sammengestellt und besprochen'. Streck führt an: ASrn. Annal. 
II 12; 118. Mon. Rev. 36; 47. Annal. III, 105. Salm. Mon. 


ı Vgl. ZA 1898 13 p. 71 squ. 
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Rev. 41. Ob. 143 (aus Versehen Bit-mät-Za-ma-a-ni geschrieben); 
Sm. 5481. K 513 Rev. 6%. Es wäre noch K 5457,12 (ABL 
VI) und K 423 Obv. 53 nachzutragen. Nach Streck hat A. 
Sanda einige Distrikte am oberen Laufe des Tigris, darunter 
auch Bit-Zamäni, besonders an der Hand der Nachrichten 
AsSürnäsirpals näher zu fixieren versucht‘. Indem ich auf diese 
Arbeiten verweise, beschränke ich mich im folgenden auf eine 
Skizzierung desjenigen Berichtes, aus dem die Lage von Bit- 
Zamäni am klarsten erhellt. 

ASrn. Annal. III 95—112. König Asürnäsirpal empfängt 
im Jahre 867 Tribut von Katazil von Kummuh5, wendet sich 
hierauf gegen Nordosten und beschreibt die folgende Route. 

(96) Das östliche Euphratufer entlang ziehend (Sidi (när) 
Pu-rat-te a-na e-li-ni assabat), passiert der König ein Gebirge 
Ku-ub-bu®, (97) „steigt darauf in eine Landschaft A-aS-Sa im 
Gebirge von Kir-hi hinunter‘‘, (98) erobert mächtige Städte im 
Lande A-da-ni, (99) gelangt von der Stadt Ka-ra-ni-a (100) in 
die Pässe des Gebirges A-ma-da-ni, „steigt sodann zu den 
Städten von Dir-ri-a hinunter‘‘ (101), äschert die Städte in der 
Niederung zwischen den Höhenzügen von Amadani und denen 
von Ar-ka-ni-a ein,- dringt darauf in die Berge von Arkania, 
wo er die Landschaft Mal-la-a-nu okkupiert (mät Ma-la-a-nu Sa 
ina ki-rib (Sad) Ar-ka-ni-a a-na ra-ma-ni-ia as-bat), (102) wendet 
sich darauf gegen die Städte des „an der Seite des Weges“ 
(8a Sid-di hu-li-ia) liegenden Za-am-ba, überschreitet einen Fluß 
Su-u-a und lagert sich am Tigris. (103) Im Fortgange des 
Zuges werden die diesseits und jenseits dieses Flusses in den 
Pässen von Arkania liegenden Ortschaften zerstört. (104) Der 
Marsch führt weiter durchs Amadani-Gebirge zu der Stadt (al) 
Bar-za-ni-iS-tu-un, (105) von wo aus ein Sturmangriff auf die 
feste Stadt (al) Dam-dam-mu-sa des I-la-ni von Zamäni erfolgt. 


! Str. zitiert nach Bez. Cat.; ich vermute, daß es der Brief Sm. 548 
—+ Sm. 837 (ABL VII, s. Z. 7) ist. — ? 8.1. c. UI. Vgl. auch die Publikation 
von 8. A. Smith. — ° ADD I Nö. 125, Urkunde vom Jahre 687. — 
* MVAG 1902, 2 p. 17 squ. — ° Daher der spätere Name Koupaynvn. Kum- 
muh hatte jedoch eine weitaus größere Ausdehnung als das Kommagenö 
der Griechen. Allem Anscheine nach gehörten auch Gebietsteile östlich 
vom Euphrat dazu, vgl. auch KGF p. 181—213. — ° Budge-King lesen das da- 
vor stehende Ideogramm mätu, Das folgende Verbum at-ta-bal-kat V na 
IV 2 wird jedoch stets von Gebirgen gebraucht. 
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(106) Hier werden 600 Leute niedergemacht (107) und 3000 
Einwohner aus der Stadt als Gefangene fortgeschleppt, darunter 
400 Männer, die dann in Amedi gepfählt werden. Von Dam- 
dammusa gelangt der König zu der Stadt (al) A-me-di, der 
Residenz des lläni, deren Parkanlagen vernichtet werden, (109) 
und von hier in den Paß von (al) Al-la-ab-ra-a im Gebirge 
Kas$-ia-ri, (110—111) wo er die Festung U-da nebst dem dazu 
gehörigen Gebiete des Lap-tu-ri von Tu-bu-si erobert. 

Aus diesem Berichte geht im allgemeinen hervor, daß 
der Zug sich zunächst in entgegengesetzter Richtung des 
Euphratlaufes bald auf gebirgigem, bald auf ebenem Gelände 
bewegte. Auf dem nördlichsten Punkte, der auf diesem Marsche 
erreicht wurde, in der Landschaft Mallanu wurde eine assyrische 
Militärstation eingerichtet (101). Hierauf wurde eine Schwenkung 
nach rechts zu der Landschaft Zamba hin gemacht und nach 
der Überschreitung eines Flusses Su-u-a!, am Tigris Lager 
geschlagen. Es ging nunmehr gegen Süden. Denn es werden 
jetzt zuerst die Arkania-? dann die Amadani-Berge überschritten 
{103—104, vgl. 100—101). Durch die letzteren führte der Weg 
zu der Festungsstadt Damdammusa, die nicht weit von Amedi, 
dem Herzen von Bit-Zamäni, gelegen war. - Von den erwähnten 
Gebirgszügen ist das Kasiari-Gebirge, da es auch sonst in den 
Duschriften bei verschiedenen Gelegenheiten genannt wird, mit 
ziemlicher Sicherheit zu bestimmen. Man hat darin längst das 
heutige Gebirgs- und Tafelland Tür-"Abdin (mons Masius, 7 
M&oıov Öpog) erkanut, mit dem es sich im wesentlichen deckt?. 
Unter dem Namen Arkania hat man nach dem obigen Berichte 
ein Gebirgssystem zwischen dem oberen Euphrat und Tigris 
zu verstehen, das seine Fortsetzung östlich von diesem Flusse 
hatte. Südlich davon strichen die Amadäni-Höhen, deren Aus- 
läufer nach Osten hin zum Tigris vorgeschoben waren. Denn 
es ist eine Landschaft am Tigris, Bit-Zamäni, der der König 
auf seinem Rückzuge nach Süden zustrebt. Er schlägt am 
Tigris Lager, läßt das Arkania-Gebiet auf beiden Seiten des 
Flusses ausplündern und gelangt dann nach einem Durchmarsche 
durch zur Amadäni-Kette gehörige Berge nach Bit-Zamäni. 


ı Nach S. vielleicht der heutige Arghana-Su. — ? Die, wie man in 
Z. 103 erfährt, auch östlich vom Tigris strichen. — ° Vgl. Streck 1. c. p. 
837 u. Socin ZDMG 35 p. 237. 
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Der ganze Zug scheint in der Nähe des Tigris vor sich gegangen 
zu sein. Einen sicheren Orientierungspunkt für das in Frage 
kommende Gebiet hat man längst in der Hauptstadt von Bit- 
Zamäni selbst gefunden. Amedi ist das Amida der Klassiker, 
Hauptstadt des südarmenischen Fürstentums Sophene (bzw. 


Sophanene), arab. Dijär-Bekr, türk. Kara-Amid, auf einem steilen 
Felsen am rechten Tigris-Ufer gelegen!. Nördlich bezw. nord- 
westlich und nordöstlich von Dijär-Bekr sind also die Gebirgs- 
ketten Amadäni und nördlich von diesen die Arkania-Höhen zu 
suchen. Was diesen letzteren Namen anlangt, so hat er sich 
in der Tat bis auf den heutigen Tag in dem der südöstlich vom 
Göldjük-See 3000 Fuß hoch gelegenen Bergwerkstadt Arghana- 
Ma’aden erhalten. Nicht weit südlich davon liegt eine zweite 
Stadt dieses Namens, der türkische Regierungssitz Arghana?. 
Man darf also füglich in den sich hier erhebenden Bergrücken 
den Kern des Arkania-Systems erblicken. Die Gebirgsver- 
zweigungen nördlich von Amid-Dijär-Bekr wären hiernach als 
das Amadäni-Gebirge der Assyrer anzusprechen. Dieses ver- 
lassend, hat Asürnäsirpal vielleicht die alte Hauptstraße nach 
Amid-Dijär-Bekr betreten. Auf dieser wäre dann die bereits 
zu Bit-Zamäni gehörige Stadt Damdammusa zu suchen, die der 
König nunmehr zuerst erreicht. Dieser Stadt geschieht bereits 
in dem Berichte vom Jahre 883 Erwähnung. Asürnäsirpal 
eilt damals in diese Gegend, um eine von einem assyrischen 
Stadtpräfekten namens Hulai geleitete Empörung rechtzeitig zu 
unterdrücken. Nachdem die Stadt Ki-na-bu*#, in der sich der 
Rebell verschanzt hat, gestürmt worden ist, rückt der König 
gegen Damdammusa, deren sich die Aufständischen bemächtigen 
wollten, vor. Die Stadt wird bei dieser Gelegenheit als „(al) 
Sarrüti© eine assyrische Regierungsstadt bezeichnet. Sie war 


1 Vgl. bereits KGF p. 146, ferner DWP p. 276, Streck l. c. p. 73. 
Amedi wird später von Samsi-Adad (IR 30, 149) unter den aufständischen 
Städten aufgezählt. Es war im Jahre 762 Sitz eines Statthalters (II R. 52 
Rev. 18) und wird auch II R 69, 8 als Statthalterposten erwähnt. Auch 
in den „geographischen“ Listen (II R 53 No. 3) kommt die Stadt neben Tusha 
als A-me-du vor (Z. 65). — ° Zuerst von Hommel, Gesch. p. 585, erkannt. 
— 3 Annal. I, 101—112, geschr. Da-am (v. Dam)-da-mu-sa, Dam-am-dam- 
mu-sa. Die letztere Schreibweise lelırt, daß die Silbe „dam“ zu „da“ ab- 
geschliffen wurde. — * Die nähere Lage ist nicht zu bestimmen. 
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also damals noch nicht in aramäischen Händen. Im Jahre 880 
wird in Damdammusa nach der Exekution in Bit-Zamäni die 
Ernte von Na’iri aufgeschüttet (s. o.). Dieser Umstand spricht 
bestätigend für eine Lage der Stadt in der Nähe des Tigris. 
Sie war dann ein höchstgeeigneter Punkt für eine Getreide- 
kammer. Die Vorräte konnten im Notfalle, wie noch heutiges- 
tags bequem zu Wasser nach Süden befördert werden. Auch 
jetzt ist Damdammusa offenbar noch assyrische Reichsstadt. 
Dagegen waren die zwei Grenzfestungen Sinabu und Tidu!, 
die Salmanassar I. zur Sicherung seines Gebiets nach Norden 
zu errichtet hatte, bereits unter aramäische Herrschaft geraten. 

Sowohl in Bit-Zamäni, wo sie in Amid einen Hauptknoten- 
punkt des Handelsverkehrs beherrschten, als auch in Supria, 
werden sich die Aramäer schwerlich sehr lange behauptet haben. 
Sie sind zweifellos dem Ansturme der von Norden und Osten 
vordringenden Indogermanen allmählich gewichen oder von 
diesen aufgesaugt worden. 


6. “ebher-hannahar. 


Der Bericht über den Kampf Davids mit den Ammonitern 
und vereinten Aramäern II. Sam. 10, 6 squ. erzählt, der von 
den Israeliten aufs Haupt geschlagene Aramäerkönig habe, um 
ein neues Treffen zu liefern, „ausgesandt und die Aram, welche 
jenseits des Flusses (wohnten), hinausführen lassen“? 

Der gewöhnlichen Auffassung, unter “ebher-hannahar an 
dieser Stelle sei die Ostseite des Euphrat zu verstehen, treten 
Glaser* und Winckler5 gelegentlich einer Besprechung der 
minäischen Inschrift Glas. 1155, in der unter anderen Land- 
schaften (Z. 1) von 19713 %2P die Rede ist, entgegen. “ebher- 


1 Über Amid lief bereits zu jener Zeit die Hauptverkehrsstraße nach 
den nördlichen Ländern. Der Weg über Bit-Zamäni wird von den assyri- 
schen Truppen auf einem Zuge nach Urartu genommen, s. Salm. Ob. 142— 143; 


Mon. Rev. 41 sq. — ? mn nayp "Wr, LXX mv &x Tod nepav Tod norauod, Syr. 
ba ;as ie}, vgl. 8, 3; I. Chr. 18, 3. — ° Vgl. Budde, die Bücher 
Samuelis p. 249. — + S. MVAG 1897, 3. — ° 8. ibid. 1891, 1, vgl. Ge- 


schichte Israels I, p. 139. Eine andere Auffassung vertritt W. in KAT® p. 
231: 73 sei = 1, mn say —= Ostjordanland. 
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hannahar im AT entspreche vielmehr dem s77) 2» der Perser- 
zeit und bezeichne stets die Westseite des Euphrat. Der 
Bericht II. Sam. 10, 15—19a verrate überdies die Verfasser- 
schaft des Rd durch die Hinstellung des Hadad’ezer als eines 
Beherrschers des ganzen “ebher-hannahar (s. Winckler 1. c.). 
Ich werde auf diese Frage erst nach der Erörterung über die 
Entstehung des geographischen Terminus “ebher-hannahar 
eingehen. 

737 „Der Strom“ xat’ 2£oynv wird Gen. 31, 21; Jes. 
8, 7; 11, 15 (vgl. Jer. 2, 18), 27, 12—13 (vgl. II Reg. 24, 7) 
der Euphrat genannt. 

“ebher-hannahar „jenseits des Stromes“ kann I. Reg. 14, 
15, wo auf die Verbannung der zehn Stämme angespielt wird, 
nur „östlich vom Euphrat‘“ bedeuten!. Die Bezeichnung dieses 
Flusses kurzweg als „der Strom“ ist sowohl bei den West- als 
auch bei den ÖOst-Semiten begreiflich. Die Kulturländer am 
Mittelmeerbecken sind von denen im Östen durch die große 
trostlose syrische Steppe getrennt. Der Euphrat durchschneidet 
diese, teilt sie in zwei Hälften, von denen er die eine mit 
seinen Nebenflüssen Chabür und Belich streckenweise in frucht- 
baren, anbaufähigen Boden, und z. T. in blühende Gärten um- 
wandelt. Zur Steppe gewandt, knüpft der Westsemite erst an 
seinen Lauf wieder die Vorstellung von Agrikultur und Staats- 
leben. Die meist kurzlebigen Rinnsale der Wüste mit der sie be- 
gleitenden dürftigen Vegetation gewähren dem Reisenden und 
Steppensohn willkommene Oasen. Was bedeuten sie jedoch 
jener unversiegbaren, mächtigen Wasserader gegenüber, mit 
ihren Saatfeldern und ihrer üppigen Flora an den Ufern? Am 
Euphrat bewegte sich im Altertum der regste Geschäftsverkehr, 
der zwischen den West- und Ost-Ländern flutete.. Seit jeher 
waren auch seine Ufer dicht bevölkert. Wie der Nil in 
Ägypten, wurde der Euphrat als „der Strom‘ der Steppe von 
den Westsemiten angesehen. Dasselbe muß von ihren trans- 
euphratensischen Stammesgenossen, denBabyloniern und Assyrern, 


1 8. des Verfassers „Keilinschriftl. Spur. d. in d. 2. Hälfte des 8. Jahrh. 
von d. Assyr. nach Mesopot. deport. Samarier.“ Vgl. auch Jos. 24, 2-3, 
14—15; Ed. Meyer, die Entstehung des Judentums p. 28, Anmkg. 2 u. aaO.; 
Gunkel, Commentar zu Genesis p. 83 (zu 10, 21). Jes. 7, 20 wird anstatt 
“2%, der Flächenplural 29, gebraucht. 
6 


Schiffer, Aramäer. 
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vorausgesetzt werden. Auch sie müssen die gleiche Anschauung 
vom Euphrat gehabt haben. Für den Assyrer sind die Länder 
jenseits des Euphrat „andere Länder‘. Und in der Tat macht 
Winckler? auf einen fragmentarisch erhaltenen Text (K. 3500) 
aus der Bibliothek ASürbänipals aufmerksam, in welchem der 
Fluch der Götter von AsSür, Akkad und “ebir näri „jenseits des 
Stromes“ offenbar auf phönicische Städte herabgefleht wird. 
W. schreibt diese Verwünschungen dem Könige Asarhaddon zu. 
Vor dem erwähnten ‘&bir-näri steht nicht das Determinativ für 
„Land“. Es kann daher im wörtlichen Sinne aufgefaßt werden. 
Es ist kein geographisch-politischer Terminus, sondern bedeutet 
„jenseits“ des Stromes. Rührt die Tafel, wie W. annimmt, aus 
der Zeit Asarhaddons her — was nach der Zusammenfügung 
derselben mit K. 44443 einige Wahrscheinlichkeit für sich hat —, 
so würde diese Bedeutung in den historischen Inschriften dieses 
Herrschers stillschweigend bestätigt sein. Col. V, 12 im Asar- 
haddonprisma B werden die in den westlichen Küstenländern 
noch regierenden Fürsten neben denjenigen von Üypern- als 
Sarräni (mät) Hatti u “&bir tamti „Könige des Landes Hatti und 
jenseits des Meeres‘‘ bezeichnet. ,,(mät) Hatti“ war also 
zur Zeit dieses Herrschers noch immer der traditionell-offizielle 
Name für die gesamten Assyrien tributpflichtigen, kontinentalen 
Ländereien jenseits des Euphrat. Aus der Nebeneinander- 
stellung von (mät) Hatti und ebir tamti geht überdies klar 
hervor, daß ein geographischer Terminus ‘Ebir-näri bei den 
Assyrern zu jener Zeit nicht gebräuchlich war, Er wäre anders, 
durch “ebir tamti an die Hand gegeben, an dieser Stelle an- 
gewandt worden. Die Bezeichnung (mät) Hatti entsprach freilich 
den realen Verhältnissen des siebenten Jahrhunderts längst nicht 
mehr. Infolge der einschneidenden Umwälzungen durch Tiglat 
Pileser III. und Sargon II. hatten die westeuphratensischen 
.Lande ein völlig neues politisches Gepräge erhalten. Im Jahre 
717 war der letzte Rest ehemaliger Hattiherrlichkeit mit dem 
Staate Gargami$ vernichtet worden. Bis zum Reiche Juda hin 
war, die bedeutendsten phönieischen Städte ausgenommen, ganz 
Syrien in assyrische Provinzen aufgeteilt. Nach dem Falle der 


'! Salm. Mon. Rev. 32. — ° Geschichte Israels II, p. 223 Anmkg. 1. 
— °? 8. Winckler, Altoriental. Forsch. 1898, 2. Reihe, 1 p. 13 squ. — * III. 
R. 16 vgl. I, 28—29 (I. R. 45). 
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politischen Schranken war die Ausgleichung der nationalen 
Unterschiede und völlige Verschmelzung der einzelnen Völker- 
schaften miteinander lediglich eine Frage der Zeit. Der Skythen- 
sturm in der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts trug das seinige 
hierzu bei. Syrien war solchergestalt nicht mehr ein von 
eigenen „Hatti-Königen‘‘ beherrschtes, sondern unmittelbares 
assyrisches Reichsgebiet. Die Historiographen Asürbänipals 
gebrauchen bei der Erwähnung derselben Fürsten, die bereits 
Asarhaddon gehorchten, die Bezeichnung „Hatti-Land“ nicht 
mehr!. Charakteristisch für diese Tatsache ist aber, daß sich 
in einer Korrespondenz aus der Bibliothek Asürbänipals zum 
ersten Male der Terminus (mät) Ebir-näri findet? Es scheint 
demnach, daß erst zur Zeit dieses Herrschers der längst land- 
läufige, volkstümliche Ausdruck “bir-näri von der assyrischen 
Kanzlei als offizielle Bezeichnung der Ländereien westlich 
vom Euphrat eingeführt worden ist. = 

Da die cyprischen Fürsten auch Asürbänipal tributpflichtig 
waren (s. |. e.), so war in 'Ebir-näri, wie in dem (mät) Hatti 
einer der Inschriften Asarhaddons auch Cypern inbegriffen. 
Wie lange die Herrschaft überCypern nach dem Tode Asürbanipals 
dauerte, ist nicht bekannt. Sie mag aber nach der Zweiteilung 
des assyrischen Reiches durch Kyaxares und Nabopolassar auf 
die Babylonier übergegangen sein. Als Cyrus im Jahre 538 
Babylonien eroberte, beließ er bekanntlich alle Einrichtungen 
im status quo ante. Der feste geographische Terminus Ebir- 
näri wurde in der aramäischen Form ana» (repav Eöpparov) 
als Bezeichnung der Satrapie westlich vom Euphrat mit C ypern 
beibehalten. Zugleich hatte die entg egengesetzte geographische 
Bedeutung, die der Name „Jenseits des Stromes“ bei den 
Westsemiten hatte, zur politischen Folge, daß, wie aus Xen. 
Anab. 1. 4, 10. VIl, 8, 25; Arrian II, 6, 11, 4. hervorgeht, 
das vom Belich und Chabür durchflossene Kulturland mit Harrän 
und Nisibis zu dieser Satrapie geschlagen wurde, vgl. Ed. 
Meyer, Gesch. des Altert. III, p. 136—138; ZA, 1896 11, p. 327. 

Das Gesagte zeigt, daß die Erwähnung von “ma 222 in 
II. Sam. 10, 16 keineswegs als literar-historisches Kriterium 


* Annal. I, 69-70; Zyl. C 115—125 (III. R. 17. 27). — °S, ABL 
VII K 1076 Rev. 4. Die Depesche ist leider so beschädigt, daß sich der 
Inhalt nicht feststellen läßt. 


6* 


re: 


gelten könne. Umgekehrt erscheint, da sie sich nicht so deutlich‘ 
wie in I. Reg. 14, 15 ergibt, die Bestimmung der geographischen 
Bedeutung dieser Bezeichnung erst von sonstigen literarischen 
Belegmomenten abhängig. 

Was nun diese in dem erwähnten Berichte anlangt, so ist 
zunächst im allgemeinen zu bemerken, daß derselbe mit seiner 
profanen, naturgemäßen Schilderung der Ereignisse unverkenn- 
bar innerlich zu den vorangehenden, ohne Zweifel historische 
Tatsachen erzählenden Abschnitten in Kap. 10 ‘gehört. In dem 
Moment, daß Hadad'ezer v. 16 als Herr des ganzen Ya ar 
aufzutreten scheint, ist kein Beweis für eine späte Verfasserschaft 
zu erblicken. Tatsache ist dagegen, daß gerade in jener Zeit, 
von der der Bericht handelt, das Aramäertum in Mesopotamien 
erstarkte und seine Macht begründete. Es kann daher ganz 
natürlich erscheinen, wenn von hier auf eine Aufforderung hin den 
bedrängten Stammesgenossen im Süden Hilfsmannschaften ge- 
sandt werden. — Bei der historischen Bewertung der Quelle fällt 
schließlich noch ein Umstand ins Gewicht, auf den hier zum 
ersten Male aufmerksam gemacht werden soll. Der Bericht 
erzählt: 3839) 17 1228 OR DISTIR SEN Sp mb (16) 

‚Drab NTTT Kay Tandı Bam 

xan Pramns son OnmerDsne MER NTD 9 (17) 
| ap arım IT ARnpb DIN 12797 ande 
Hierzu bieten LXX: xt Antoreitev Adpodlap xl cuvwiyayev mhv 
Zuplav av Er Tod nepav Tod TOoTanoD yarlayıdr, ra Tapey&vovro 
Allan’ nor Zußin dpyav ig duvapnens Adpdalap Eunpoodev aöräv. 

(17) nor Aynyyiin T& Anvstd, nal ouvnyayev vöv ndvra Topam‘, 
na Dreßn vov ’Iopdavnv nal napey&vovro eis Alddu' Hol TapETdERTo 
Auvstd Anevavrı Zupias nal Enol&unonv per adrod. 

Damit ist der Paralleltext I. Chr. zu vergleichen: » ++ DIN 8%" 

KALI FEIN ST 92D8 SWR DINTIR NEN DISnba Ina 
’ Dryas pn 

Drbx gar Pas Dann Istzrba nn mon med Tan (17) 

‚ap ann marba DAR ANIpD 7 099 (Omas Ip) 
Aufgrund des uxbrt Sam. v. 17 erblickt man allgemein in 
dem od v. 16 einen Ortsnamen. Es ist zwar bis heute nicht 
gelungen, die geographische Lage dieses Ortes, wo die Ent- 
scheidungsschlacht zwischen Hebräern und Aramäern fiel, aus- 


findig zu machen, vgl. die Vermutungen bei Nowack, die Bücher 
Samuels, p. 189; Budde 1. c. p. 250 u. a. a. OÖ. Der Name 
kommt nur bei dieser Gelegenheit vor und ist sonst nicht zu 
belegen. Aber man konnte von dem Gedanken an einen ÖOrts- 
namen um so weniger abkommen, als LXX v. 17 in Überein- 
stimmung mit MT eis Aidap. bieten. Dem ist indes entgegen- 
zuhalten, daß Chr. anstatt Taxdr”aTon liest, und daß LXX in 
Sam. v. 17 nicht 82°} sondern 182°} gelesen haben, wozu nicht 
mehr Aavsıd Subjekt sein kann. Daß der Chroniker v. 16 
obs 183%) überhaupt wegläßt, beweist vollends, daß er axbr 
in DON geändert hat, weil ihn ein solcher Ortsname befremdet 
hat. Unter solchen Erwägungen liegt es nahe in Dx5rT oder, 
was für die Konjektur des Chronikers noch günstiger war, DOMN 
die kennen gelernte Bezeichnung der Aramäer „’Ahlam&“ (s. oben), 
wie sie in ältester Zeit verbreitet war, zu erblicken. Diese ist 
später von dem Namen DAN vollständig verdrängt worden. 
Nach dem Verschwinden der alten Reiche ist sie völlig in Ver- 
gessenheit geraten. Da an angeführter Stelle noch dazu DIN 
daneben vorkommt, schien es natürlich, sie als Ortsnamen auf- 
zufassen. Man hing dementsprechend in dem einen Falle die 
Lokativendung 7, an, in dem anderen korrigierte eine andere 
Hand bb, was manche im Sinne von ddvapıs aöröv (s. Hexapla) 
auffaßten. Anderseits eliminierte man aber dieses überhaupt 
und glaubte Dxön bzw. Dbns in v. 17 in DiTÖx verwandeln zu 
müssen. Aus der Unsicherheit über die Bedeutung des Namens 
erklärt sich schließlich auch dessen Einschaltung in Sam. v. 16 
hinter 71377, wie sie das nepav od noranod Kadanan! in LXX 
bietet. Anderseits hat sich aber hier, wenn auch im Wider- 
streit mit dem folgenden eig das napeysvovro = IN2) erhalten, 
wozu, wie in v. 16 oxbm (obrıs) als Subjekt gehört. Es ist 
also eine Reihe von Momenten vorhanden, auf Grund deren man 
hinter dem in Rede stehenden Berichte eine alte, authentische 
Quelle suchen darf. 

Das darin vorkommende 737. 22% ist daher auch in dem 
Sinne jener Zeit zu verstehen, in der es vom westsemitischen 
Standpunkte aus rein appellativisch gebraucht wurde. 


ı Das » am Ende ist eine Dittographie des folgenden in xar. 


7. Hindän. 


(al) Hi-in-da-a-nu, (al) Hi-in-da-a-ni (genit.), Hi-in-da-a-na-a-a 
- (gentil.). 

Die Landschaft wurde von Adrnäsirpal im Jahre 884 
unterworfen. Ihr Fürst Haiän (Ha-ia-a-n(i) v. Ha-a-ia-ni, genit.), 
brachte damals einen Tribut aus Silber, Gold, Blei, Binden, 
Sammu-Stein, GIS.SIR.GAL.-Stein (Alabaster?), dunklem Pur- 
pur und Dromedaren dar. Der König ließ im Palaste Haiäns 
ein Standbild mit einer Inschrift seiner Oberhoheit errichten. 
Ähnliche Inschriften wurden auch gleichzeitig am Stadttore der 
Residenz Haiäns angebracht. 

Im Jahre 879 bestehen die Abgaben aus Silber, Gold, 
Blei, Kesseln, Rindern und Schafen. Nach dem Abfall im 
Jahre 878 machte Hindän keinen Versuch mehr, seine Unab- 
hängigkeit wiederzuerlangen. Erst nach dem Tode Salmanas- 
sars II. finden wir die (al) Hi-in-da-nu unter den Städten, die 
sich damals in einer umfassenden Koalition gegen den König 
von Assyrien empörten, von Sam$i-Adad jedoch wieder unter- 
worfen wurden (s. Obelisk-Inschrift I R 29, 50). In späterer 
Zeit begegnet uns (al) Hi-in-da-na als Siatihalterpe all vgl. III 
R 51, No. 5, s. auch CIS II No. 22. IIR53, 7b erscheint (al) 
Hi-in-da-na neben (al) Su-hi aufgeführt. (al) Hi-in-da-a-na wird 
in dem Kataster ADD I No. 675 Rev. 8 erwähnt, vgl. auch 
den Brief K 78 (ABL VII) und K 2658, K 6367, K 13136, 
K 13143 u. a. m. Einem (amel) Hi-in-da-na-a-a begegnen wir 
noch in dem Kontrakte Dar. 379, 32. Die Landschaft lag der 
Chabürmündung gegenüber auf dem westlichen Euphratufer, im 
Norden an Lak& (s. d.), im Süden an Sühu (s. d.) grenzend. 
Betreffs des aramäischen Charakters dieses Staates ist außer auf 
die geographische Lage besonders auf die ethnographische Be- 
deutung der Namen Hindän und Haiän hinzuweisen. Hindän 
ist sehr wahrscheinlich mit dem Namen des südostaramäischen 
Stammes Hindär (s. u. Surappu-Uknü) identisch. Der Per- 
sonenname Haiän begegnet uns in dem nordsyrischen Aramäer- 
staate Sam’al (s. d.) wieder. Einheimische, aramäische Aus- 
sprache ist es auch ohne Zweifel, wenn Hindän in dem Briefe 
K 587 zweimal Hinzän geschrieben vorkomnit, s. ABL VI. 
Da im Assyrischen, wie in den anderen semitischen Sprachen, 


sowohl der arabische Dental 8 als auch der Zischlaut , vor- 
handen sind, so können diese Laute schwerlich von einem 
Assyrer mißverstanden worden sein. Der Schreiber des Briefes 
muß daher in dem Namen einen Laut 8 zu hören bekommen 
haben. In Ermangelung eines adäquaten Lautwertes gab er 
denselben durch z wieder, während andere den Laut d für 
mehr entsprechend hielten. 


8. Lake. 


(mät) La-ki-e, (mät v. al) La-ka-a-a (gentil.). Nach der 
Exekution ASürnäsirpals in Bit-Hadipp&@ im Jahre 884 erklärten 
„alle Könige von Lak&“ zusammen mit Hindän ihre Unter- 
würfigkeit durch Darbringung von Geschenken an Silber, Gold, 
Blei, Kupfer, kupfernen Gefäßen, Rindern, Schafen und Ge- 
wändern, ASrn. Annal. I 94 squ. Annal. II 128 wird die tat- 
sächliche Eroberung von Lak& wie von Sühu in derselben Form 
wie II 121! hervorgehoben. Wie aus dem unter Sühu (s. d.) 
Ausgeführten hervorgeht, war Lak& eine Landschaft am west- 
lichen Euphratufer, südlich mit Hindän sich berührend, im 
Norden an Bit-Adini (s. d.) grenzend. Hier waren bereits im 
12. Jahrhundert Aramäer angesiedelt. “ Schon Tiglat Pileser 1. 
hat am Fuße des B£$ri-Gebirges = heutig. Gebel el Bischri 
6 von den Städten der ’Ahlam& zerstört (s. den Bericht oben). 
Es existierten jedoch auch auf der östlichen Euphratseite einige 
lakäische Kolonien. Lak& umfaßt zur Zeit Asürnäsirpals drei 
Fürstentümer, deren Herrscher H£nti-ilu2, Azi-ilu3 und llä® der 
assyrischen Unterjochung tapferen Widerstand leisten. Von 
ihren Städten lernen wir nur eine mit Namen und zwar Ki-pi-na, 
auf der westlichen Euphratseite kennen, vgl. u. Sühu. Ebenda 
erhoben sich das B£Sri-Gebirge und das von Asürnäsirpal 
passierte Bisuru-Gebirge. Hommel bält beide Namen für iden- 
tisch, s, u. Bit-Adini und vgl. auch u. Sühu. Die Gefangenen 
von Lak& ließ ASürnäsirpal nach Kalach deportieren, vgl. 1. c. 

ı Vgl. auch 133; Bauinschr. No. 90, 868 (AKA p. 177) Rev. 9; Nim- 
rüdinschr, Lay. 1, 16. — ? Hi-en-ti-ilu v. Hi-im-ti-üu, Hi-am-t-iu. — ° A- 
zi-ilu, A-zi-lu = bsy. — * I-la-a = aram. st. abs. ns, bibl. aram. nıx. Der 
Name ist ein Hypokoristikon, vgl. S. Schiffer, Keilinschriftl. Spur. d. i. d. 
zweit. Hälfte d. 8. Jahrh. v. d. Assyr. nach Mesopot. deport. Samarier p. 22. 


Lak& wird noch erwähnt: Asın. Bauinschr. No. 92,986 
(AKA p. 162 squ.) Obv. 7; Bauinschr. No. 90,868 (l. c. p. 177) 
Obv. 22 Rev. 10; Stierinschr. No. 76 (AKA p. 189 squ.) II, 
12; Nimrüdinschr. Lay. 1 squ. 8. 16; V R 698; in den „Geo- 
graphischen Listen“, s. u. Söbhä; in dem Briefe K 688 Obv. 
12, Rev. 6. 


9. Sam’al-J’di. 


(mät) Sa-am-'-la-a-a, Sa-ma-’-la-a-a (Salm-Mon. Obv. 42, 53); 
(al) Sa-am-la-a-a, Sa-am-'-la-a-a (Tigl. Pil. Tontafelinschr. v. 
N. Rev. 8; Annal. 152, s. RTP), gentil.; (al) Sa-am-al-la (II R 
53 No. 1 Rev. 43, No. 3,61); (al) Sa-ma-al-la (K 1366,7. ABL 


VD); aram. bxuw (= An Li „Linke“), Bauinschrift Bar Rekubs 
2—3, Siegesinschrift des Königs Sakir, s. d. Vorwort. 

Über die geographische Lage dieser Landschaft haben 
bereits Sachau! und Winckler? gehandelt. Die keilinschrift- 
lichen Angaben beschreiben Sam’al als am Fuße des Gebirges 
Hamänu d. i. Amanus gelegen, vgl. Salm. Mon. Rev. 24. Sal- 
manassar II. empfängt? im Jahre 859 nach Überschreitung des 
Euphrat in der Gegend von Gargami$ den Tribut von Kummuh, 
nähert sich dann den Städten von Pakaruhbüni in Bit-Adini, 
begibt sich darauf auf die Verkehrsstraße nordostwärts zu den 
Städten von Gurgum®, empfängt hier von dem Fürsten Mutallu® 
einen Tribut an Silber, Gold, Rindern, Schafen und Wein, so- 
wie eine Tochter mit Mitgift und gelangt dann vor die Mauern 
von Lutibu (od. Tibtibu), der Feste von Sam’al. Hier erwarten 
den Assyrer die Heere des Landesfürsten Haiän®, des Sapalulme 
von Patin?, des Ahüni von Bit-Adini und des Sangara von 


ı 8. Mitteilungen aus den oriental. Museen in Berlin, Ausgrabungen 
in Sendschirli IV, vgl. Sitzungsber. d. preuß. Akad. d. Wiss. Berlin 1892 p. 


313 sy. — ° Altorient. Forsch. I, p. 1 sq. — ° Salm. Mon. Obv. 36 sq. — 
* Hauptstadt Markasi, heutig. Mar‘asch, s. u. Bit-Adini. — ° Vgl. kilik. 
MolrJang, Be Mutnr, s. Sachau u. Sayce l.c. — ° Geschr. Ha-a-n(i), 


Ha-a-a-n(u), Ha-ia-a-nu, Ha-ia-n(i). Haiän wird als Sohn des Gabbar (Gab- 
ba-ri, Ga-ba- -ri) aufgeführt, s. Mon. Rev. 24. 83, vgl. d. nabatäisch-aramä- 


ischen Namen rn („las CIS I, 227) und aram. "22 s. HNSE. — °S.u. 
Aram Naharaim. 


ERNST 


Gargamis. Es wird eine heiße Schlacht geliefert. Salmanassar 
rühmt sich, er habe bei dem mörderischen Treffen den Berg 
mit dem Blute des Feindes gefärbt. Lutibu war also eine 
Felsenfeste. Die Streitmacht der Verbündeten ist zersprengt 
und zu Boden geworfen. Viele Kriegswagen und Pferde, „das 
Gespann seines (scl. des Sam’aläers) Joches“ sind erbeutet, die 
Städte der Landschaft niedergebrannt und ein Pfeiler von Köpfen 
der Gefallenen vor den Toren Lutibus aufgetürmt. Der König 
kann zum „Quellort des Saluära, am Fuße des Hamäni-Gebirges* 
ziehen, um dort sein Standbild mit einer Inschrift zu errichten, 
die die Ruhmestaten der Götter A$ür und Sama$ ewiglich ver- 
künden soll. Der Feind hat sich indes inzwischen jenseits des 
ÖOrontes zurückgezogen und dort vor der patinäischen Festung 
Alisir aufs neue Aufstellung genommen und zwar mit verstärkter 
Truppenmacht. Denn zu den früheren, wiedervereinten Kon- 
tingenten sind jetzt noch die Heerkräfte der Fürsten von Kuet, 
Hiluku (= Cilieien), des Bur-anäte von Jasbuku? u. a. gestoßen. 
Aber auch diesmal ist das Kriegsglück auf Seiten der Assyrer. 
Der Feind wird aufs Haupt geschlagen und völlig aufgerieben, 
die patinäischen Städte werden schwer heimgesucht, worauf der 
König zum Meeresgestade hinzieht. Er kehrt dann zum Amanus 
zurück, um hier Zedern fällen zu lassen. Auf dem Rückmarsche 
werden noch die patinäischen Städte Taiä, Hazäz (Azäz), Nulia, 
Butämu (s. 1. ec.) erobert und ausgeplündert, worauf der König 
den Tribut des Arame apil Gusi in Silber, Gold, Rindern, 
Schafen, Wein, goldenen und silbernen Lagerstätten entgegen- 
nimmt, 

Im Jahre 858 findet Salmanassar, nachdem er die west- 
euphratensischen sechs Festungen nebst anderen zweihundert 
Städten von Bit-Adini und die Festung Sazabö von Gargamis 
erstürmt hat, in Sam’al und Patin eine volle veränderte Situation 
vor. Beide Staaten unterwerfen sich ohne jeglichen Wider- 
standsversuch und entrichten reichen Tribut. Drei Talente Gold, 
100 Talente Silber, 300 Talente Kupfer, 300 Talente Eisen, 
1000 Kupfergefäße, 1000 buntgewirkte, linnene (?) Gewänder, 
20 Talente blauen Purpur, 500 Rinder, 5000 Schafe, außerdem 


! Das ebene Cilieien der Griechen s. u. Söbhä. — ° Gentil. Ja-as-bu- 
ka-a-a, vielleicht das bibl. p2% Gen. 25, 2. Der darauf folgende Name ist 
nicht ganz erhalten. — ° Salm. Mon. Rev. 13 sq. 


ra 


eine Tochter mit großer Morgengabe überreicht der Fürst von 
Patin!. 10 Talente Silber, 90 Talente Kupfer, 90 Talente Eisen ?, 
300 buntgewirkte, linnene (?) Gewänder, 300 Rinder, 3000 Schafe, 
200 Zedernbalken?, 2 (imer) BE.MES.* aus Zedernholz und 
ebenfalls eine Tochter mit Morgengabe erhält der König von 
Haiän. Dem Patinäer wird eine Jahresabgabe von 1 Talent 
Silber, 2 Talenten blauen Purpurs, 200 Zedernbalken, Haiän 
eine solche von 10 Minen Gold, 200 Zedernbalken, 2 (imer) 
BE.MES. auferlegt. Zu gleicher Zeit stellen sich auch Aramu 
apil Agusi® mit 10 Minen Gold, 6 Talenten Silber, 500 Rindern 
und 5000 Schafen und Sangara von Gargamis mit dem Tribut 
ein”. Als Salmanassar im Jahre 854 sich zu einem Treffen 


! Im Jahre 877 (s. ASrn. Annal. III, 73 sq.) bestand die Abgabe aus 

20 Talenten Silber, 1 Talent Gold, 100 Talenten Blei, 100 Talenten Eisen, 
1000 Rindern, 10000 Schafen, 1000 buntgewirkten, linnenen (?) Gewändern, 
1 Stuhle aus Urkarinuholz mit Geräten, Lagerstätten aus Urkarinuholz, mit 
GAR. RA. MRS. besetzt, Schalen aus Elfenbein und Urkarinuholz, einem 
großen pagutu-Tier ete.; dazu kamen noch Töchter von Würdenträgern, ‘die 
ansehnliche Ausstattungen mitbrachten. — ? So die ed. Scheil, während ed. 
Peiser die Zahl 30 bietet. — ° ed. Scheil bietet 2000. — * Es sind darunter 
vielleicht Tierfiguren zu verstehen. Scheil liest 2 imer Saman &rini „2 Maß 
» Zedernöl“. — ° Darauf folgt eine Lücke. — ° Sein Gebiet hieß Jahan. Der 
Jahanäer Gusi (Gu-u-si (mät) Ja-ha-na-a-a) hatte sich ‘bereits ASürnäsirpal 
im Jahre 877 zusammen mit Patin unterworfen. Der Tribut bestand aus 
Silber, Gold, Blei, Rindern, Schafen, buntgewirkten und linnenen (?) Ge- 
wändern, s. A$rn. "Annal. III, 77—78, vgl. u. Aram-Naharaim. Im Jahre 
743 erscheint Mat’ilu (Ma-ti--iu 5s’nn) apil Agusi (A-gu-us-si) neben Sulu- 
mal von Melid, Tarhulara von Gurgum u. a. als Verbündeter Sardüris von 
Urartu, den Tiglat Pileser aus Nordsyrien wieder verdrängt, RTP Annal. 
60; Platteninschr. v. N I 20; II 30—31. „Sohn“ ist hier in dem Sinne von 
„Nachfolger“ zu verstehen, vgl. z. B. Ja-u-a apil Hu-um-ri-i „Jehü ‚Sohn‘ 
des Omri“. Jehü war ebensowenig ein Sohn des Omri, wie Mat’ilu ein 
solcher des Agusi oder Gusi gewesen sein kann. Er gehört sogar aller 
Wahrscheinlichkeit nach wie jener nicht einmal derselben Dynastie an. Nur 
weil die Assyrer mit Jaban zum ersten Male unter Agusi in Berührung 
kamen, blieb dieser Name auf Kosten der aller folgenden Fürsten in ihrer 
Tradition allein lebendig. Was die Lage von Jahan anlangt, so darf Arpad 
(s. u. Söbhä) als dessen Mittelpunkt betrachtet werden. Nach der Epony- 
menliste galt der einzige von Asürniräri im Jahre 754 nach Westen unter- 
nommene Feldzug dieser festen Stadt. Andererseits hat Peiser einen 
Vertrag des Königs mit einem Fürsten Mati’ilu veröffentlicht, der sehr 
wahrscheinlich mit dem Zeitgenossen Tiglat Pilesers III. identisch ist, 
vgl. MVAG 1898; Winckler Altor. Forsch. I, p. 9; KAT? p. 49. — ’ Der- 
selbe besteht aus drei Talenten Gold, 70 Talenten Silber, 30 Talenten 


mit einer neuen Allianz syrischer Fürsten bei Karkar begibt, 
senden ihm die Fürsten Sangara von Gargamis, Kundaspi von 
Kummuh, Aramu apil Gusi, Lalli von Melid (Melitene), Haiän, 
Sohn des Gabbar, Kalparuda von Patin!, Kalparuda von Gur- 
gum? ihren Tribut an Silber, Gold, Blei, Kupfer und kupfernen 
Kesseln nach dem an der Mündung des Sagür in den Euphrat 
gelegenen, im Jahre 857 neu restaurierten Pitru3, vgl. unter 
Bit-Adini. Erst in den Inschriften Tiglat Pilesers III. ist von 
Sam’al wieder die Rede. Im Jahre 738 empfängt der König 
u. a. den Tribut der Fürsten Panammö, (Pa-na-am-mu-u) von 
Sam’al, Tarhulara von Gurgum und Sulumal von Melid, s. 1. e. 

Wenn Salmanassar II. von Gurgum nach Sam’al gelangt, 
ohne ein anderes Gebiet zwischen beiden Staaten zu berühren, 


Kupfer, 100 Talenten Eisen, 20 Talenten blauen Purpurs, 500 Waffen, 500 
Rindern, 5000 Schafen, einer Tochter mit Mitgift nebst 100 Töchtern von 
Würdenträgern. Als jährliche Abgabe werden Sangara eine Mine Gold, 1 
Talent Silber, 2 Talente blauen Purpurs, Katazil vom Kummuh 20 Minen 
Silber und 300 Zedernbalken auferlegt. Wirft man bei dieser Liste noch 
einen Blick in die Schatzkammern von Bit-Adini (s. d.) und Gurgum (s. oben 
u. folg.), so gewinnt man einigermaßen ein Bild des Kulturmilieus, in dem 
Sam’al und J’di blühten. 

! Vgl.u. Aram Naharaim u. s. Anhg. 35. — ° Unter Tiglat Pileser III. 
hat die Verbindung Tarhularas mit Sardüri II. von Urartu im Jahre 743 (s.]. c. 
aaO.) zur Folge, daß Gurgum, wie wir aus der aramäischen Inschrift P (s. unten) 
erfahren, im Jahre 738 um ein Stück seines Gebietes verkürzt wird, das der 
Lehensherr zu Sam’al schlägt. In demselben Jahre huldigt Gurgum zusammen 
mit Melid und Sam’al dem Großkönige und bringt Tribut dar, s. oben. c. 
Aber die nunmehr eingeschlagene Friedenspolitik sollte dem Fürsten Kopf und 
Reich kosten, denn es ist wahrscheinlich derselbe Tarhulara, den im Jahre 
“11 sein Sohn Mutallu ermordet, um mit Hilfe der Gegenpartei den Thron 
zu usurpieren. Sein Verhalten gibt Anlaß zu dem Eingriff Sargons IL, der 
über die Verschwörer ein strenges Gericht hält, alles Gold, Silber, die ganze 
„unschätzbare“ Habe des Palastes plündert, Gurgum annektiert und in eine 
assyrische Reichsprovinz verwandelt, s. Sarg. Prunkinschr. 83 sq. (WKS II 
p. 33 Pl. 69.70) u. aaO. Die Hauptstadt Markasi wird von da an Residenz 
der assyrischen Statthalter, so des Nabü-Sar-usur im Jahre 682, vgl. ADD. 
— Sachau nimmt für Gurgum semitische Bevölkerung an. Die Namen der 
regierenden Häupter, wie Mutallu, Kalparuda sind zwar kaum, Tarhulara 
(s. über den Gott Tarbu KAT? p. 484) sicher nicht semitisch, aber der 
Name Gurgum selbst, der vielleicht mit dem Appellativum NEN „der 
harte Kern des Steinobstes“ identisch ist, und der Markasi mit dem empha- 
tischen k, das später als y erscheint, weisen auf semitische und zwar ara- 
mäische Bewohner hin. — ° Von hier zieht der König nach Halman, s. 
darüber unten. 


so ergibt sich schon daraus, daß Sam’al und Gurgum aneinander 
grenzten. Und das wird in der Tat nicht nur durch die wieder- 
holte Nebeneinanderstellung dieser zwei Namen in den keil- 
inschriftlichen Berichten bestätigt, sondern ist auch in der ersten 
Inschrift des sam’aläischen Fürsten Bar Rekub P in der Be- 
urkundung der durch Tiglat Pileser III. vorgenommenen Ver- 
einigung gurgumäischer Gebietsteile mit Sam’al (Z. 15) deutlich 
ausgesprochen. Die Grenzen beider Staaten müssen demnach 
„am Fuße des Amanus“ gelaufen sein, wie Sam’als Lage be- 
schrieben wird. Was man nun aber unter dieser Bezeichnung 
zu verstehen habe, läßt sich mit aller Sicherheit bestimmen. 
Salmanassar zieht nach der Schlacht bei Lutibu zur Quelle des 
Saluära „am Fuße des Amanus“. Wie Sachau (l. c. p. 329 squ.) 
bewiesen hat, ist der när Saluära mit dem Karasü! identisch. 
Der Fluß entspringt unweit von dem Dorfflecken Zengirli. In 
dieser Talebene zwischen dem See von Antiochia und dem 
Amanus hätte man somit nach den keilinschriftlichen An- 
gaben Sam’al zu suchen. Hier wäre die Berührungslinie 
dieses Staates mit Gurgum zu ziehen. Dies bestätigt auch der 
Zengirli-Fund. Und zwar erweist sich durch denselben Zengirli 
selbst als das Zentrum von Sam’al. Hier ließ Bar Rekub, König 
von Sam’al, kurz nach 732 a. Chr. n. jenen Palast aufführen, 
von dem die Bauurkunde B berichtet, s. oben. Hier ist auch 
eine Statue Asarhaddons gefunden worden, der um 670 Sam’al 
als Lagerstätte benutzte, vgl. Mitteilungen a. d. orient. Museen 
l. ec. Der Umkreis vom heutigen Islähijje, von den Arabern 
“Amk von Mar‘asch genannt, ist also sicher im engeren Sinne als 
das ehemalige Fürstentum Sam’al anzusprechen. Dasselbe lag 
somit nördlich von Patin und Unki. Es war das Hinterland des 
die Pässe von Syrien nach Kleinasien, Kappadocien und Cilicien 
beherrschenden Gurgum. Nach Westen und Norden wird es 
sich nicht weit erstreckt haben. Denn allem Anscheine nach 
gehörte ein großer Teil der Westhälfte des Amanus, etwa bis 
zur Gegend der Antiochene, zum Fürstentum Gurgum. In 
seinem „Buche der Eroberungen* (ed. de Goeje) p. 159 squ. 
berichtet nämlich Belädhori von einer hochgelegenen Stadt 
&>,> — Gurgüme „auf dem Gebirge El-Lukkäm (Amanus), 


ı Arab. N, syr. al „Aalfluß“. 
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bei der Vitriolgrube zwischen Bajjäs (heutig. Pajjäs) und Bükä“. 
Die Bevölkerung! von Gurgüme, das einen Landbezirk mit 
Dörfern umfaßt zu haben scheint, spielt in den arabischen Er- 
oberungskriegen eine Rolle und wird für den Zeitraum von 
636— 850 erwähnt. Die Stadt selbst wurde im Jahre 708 zer- 
stört. Bükä ist mit Sachau vermutungsweise in der Westhälfte 
des ‘Amk von Antiochien, nicht weit vom Nordende des Sees, 
vielleicht in der Gegend von Kürük-Khan, annähernd zu lokali- 
sieren. Die Bergfestung Gurgüme erhob sich also nach der 
obigen Beschreibung im südlichen Amanus zwischen Bajjäs, 
Antiochien und dem Nordende des Sees von Antiochien, vgl. 
Sachau 1. c. p. 320 squ. Sie wird für nichts anderes als für 
einen Überrest des alten Staates Gurgum anzusehen sein. Der 
Name desselben wird auf diese Bergstadt beschränkt worden 
sein, als das eigentliche Zentrum des Reiches, Markasi (Mar’asch), 
ganz unter dem Einfluß der fremden Eroberer sein ursprüng- 
liches Gepräge und den Zusammenhang mit dem südlicheren, 
abseits gelegenen Teile verlor. Die Frage, die Sachau aufwirft?, 
ob Lutibu nicht etwa mit Zengirli zu identifizieren sei, ist u. E. 
vorderhand zu verneinen. Der Tell von Zengirli erscheint 
als die ehemalige Residenz und Hauptstadt der Könige von 
Sam’al, während Lutibu nicht als al Sarrütu, sondern lediglich 
als al dannütu bezeichnet wird. 

Wie bereits erwähnt ist, machen uns die Inschriften von 
Gergin-Zengirli noch mit einem zweiten aramäischen Fürsten- 
tum namens "78° — J’di bekannt3. In der ersten Hälfte des 
8. Jahrhunderts, nach der glorreichen Regierung Adad-nirä- 
ris III. (812—783), traten in Assyrien Zustände ein, die es den 
Duodezstaaten in Nordsyrien ermöglichten, die Verhältnisse zu- 
einander und zu den herrschenden Großmächten neu zu ordnen. 
So zerfiel jetzt das Reich Patin in zwei Teile. Den nördlichen 
lernen wir zur Regierungszeit Tiglat Pilesers III. als das Fürsten- 
tum Unki kennen. Den südlichen bezeichnen dieselben Inschriften 
als „19 Bezirke von Hamat“ (s. Anhg. 37). Der Kleinstaat 


= la, BL n|,n od. le: syr. Wo in, fehlerhaft 
tasoe;..;.. bei Bar Bahlül ed. Duval p. 513.°— ?1. c. p. 835. — ° Vgl. 


H1. 9(2). 15. 20. 25; P 2.5. 7. 8. 12, s. auch das von Peiser OLZ 1898 
publizierte Fragment von Oerdek-burun, 2—3 St. südl. von Zengirli. 
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Jahan hat sich jetzt zu einem politischen Machtfaktor empor- 
geschwungen. Wie sich aber hier in der äußersten Nordwest- 
ecke des semitischen Sprachgebietes in jener Zeit der neuen 
Organisation die Dinge hart im engen Raume stießen, das wird 
durch jene Ereignisse illustriert, deren Schauplatz J’di war. 
Weder Asürnäsirpal noch Salmanassar II. kennen in diesem 
Striche einen Staat dieses Namens. Andererseits ist auch in 
der Inschrift H nichts von einer Beziehung J’dis zu Assyrien 
erwähnt. Nach der Analogie von Patin-Unki ist daher zu ver- 
muten, daß J’di zu jener Zeit nicht ein selbständiges Fürsten- 
tum, vielmehr unter einem anderen Namen inbegriffen war. 
Nach dem Folgenden kann dies nur Sam’al gewesen sein. Die 
Regierungsform beider Staaten war gleichsam eine Personal- 
union. Zwischen 829 --783 hat sich J’di, sehr wahrscheinlich 
in Verfolgung einer entgegengesetzten Politik als der des Bruder- 
staates, von Sam’al losgerissen und ein unabhängiges Staatswesen 
gegründet. Sardüri II. von Urartu, der sich den Titel eines 
Königs von Süri — Zupıx beilegt, wird hierbei die Hand im 
Spiele gehabt haben. Seine tatsächliche Herrschaft in Nord- 
syrien um die Mitte des 8. Jahrhunderts wird auch in den An- 
nalen Tiglat Pilesers III. stillschweigend zugestanden, vgl. oben 
p- 90 Anmkg. 6 und p. 91 Anmkg. 2. Als den Begründer der 
Dynastie von J’di darf man den H 1 genannten KRL! betrachten. 
- 2. 8 ist seine Regentschaft in J’di bezeugt. Panammü spricht dort 
nicht vom Throne der Väter sondern des Vaters. Nach einer 
segensreichen und offenbar langen Regierung Panammüs herrschte 
Bar Sur? in J’di. Er herrschte zugleich über Sam’al. Denn 
von seinem Sohne Panammü, der nur Fürst von Sam’al war, 


1 Vgl. über den Namen H. Derenbourg in Rev. des &tudes juiv. 1893, 
26 p. 137—138; Hal&vy Rev. semit. 1893 I p. 143, erinnert an KopuAog, Ko- 
puAsiov, s. auch D. H. Müller WZKM 1893, 7 p. 56. Wie 5ıp wird auch 1:5 
bald von semitischen, bald von nichtsemitischen Wurzeln abgeleitet, vgl. 
Sachau 1. c. p. 70; Hommel, Archiv für Anthropologie 193, p. 259, Anmkg. 
l und de Goeje, Verslagen en Mededeelungen der Akad. v. Wetensch., 
Letterkunde 3, 1894, p. 37, nichtsemitisch; Müller, 1. c., Derenbourg 1. c., 
semitisch, s. auch Halevy ]. c. und p. 252 Anmkg. 1. — ?° Aramäischer 
Name („Sohn des Sur“) wie Bar Rekub, s. P 1. 3. 15. 20. Sehr wahr- 
scheinlich war Bar Sur unmittelbarer Nachfolger und Sohn Panammüs, vgl. 
P 5, wo der Gegensatz des gegenwärtigen, trostlosen Zustandes in J’di und 
der Blüte des Landes unter Panammü, Sohn des KRL, beklagt wird. Auch 
benennt Bar Sur seinen Sohn Panammü. 
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sagt Bar Rekub, Tiglat Pileser III. habe ihn zum König über 
das Gut seines Vaters gemacht, während er andererseits in B 
16—17 von seinen Vätern, den Königen von Sam’al spricht, 
vgl. oben p. 29 Anmkg. 4. Die führende Rolle, die Sam’al ur- 
sprünglich hatte, war also später an J’di übergegangen. Die 
Verschwörung gegen Bar Sur, die aller Wahrscheinlichkeit nach 
von einer Partei ins Werk gesetzt wurde, die ihre Stütze in 
der urartäischen Macht hatte, zeitigte ein Verhältnis, in dem 
der Usurpator den Thron von J’di inne hatte, während der 
gerettete Panammü in Sam’al einen Anhang warb und eine 
Intervention Assyriens abwartete!. 

Ergibt sich aus dem Gesagten, daß J’di an Sam’al und 
zwar westlich angegrenzt haben muß, so bieten die Annalen 
Tiglat Pilesers 1II. ‚einen weiteren Anhaltspunkt für die geo- 
graphische Fixierung dieser Landschaft. Nachdem Tiglat Pi- 
leser III. im Jahre 743 siegreich gegen Sardüri Il. gekämpft 
und ihn aus Syrien vertrieben hatte, nachdem auch die Festung 
Arpad nach dreijähriger Belagerung im Jahre 740 gefallen war, 
sandten Rasunu von Damaskus?, Kusta$p von Kummuh, Pisiris 
von Gargamis, Tarhulara von Gurgum, Hirumu von Tyrus und 
Urijaik von Kue ihre Huldigungsgeschenke, bestehend aus Gold, 
Silber, Blei, Eisen, Elefantenhaut, Elfenbein, purpurroter Wolle 
und anderen Landesprodukten, an den König (Annal. 83—91). 
Nach P6—7 hat auch Panammü Tiglat Pileser mit „zahlreichen 
Geschenken“ aufgewartet, er wird aber in dieser Liste nicht 
erwähnt. Das wird daher erst später geschehen sein. Im Jahre 
739 war Tiglat Pileser mit einem Feldzug gegen das urartäische 
(vgl. Platteninschr. v. N. 1 25—28) Ulluba beschäftigt. Erst in 
das nächste Jahr müssen daher die Annal. 92—103 und 103— 
124 berichteten Operationen fallen. Hiernach hatte Tutammü 
von Unki? inzwischen die Gesetze ASürs „vergessen“. Der 
König rückt mit seinen Truppen in die Hauptstadt Kunalia ein, 

! Vgl. auch Niebuhr in OLZ 1898, Sp. 346—8347. — Die entschiedene 
Betonung der Anhänglichkeit Panammüs an den König von AS$ür (vgl. be- 
sonders P 11) deutet unverkennbar die Ursache der Ermordung Bar Surs 
und der Flucht Panammüs aus J’di an. HNSE transkribiert in P 1 ix’ (7m), 
wovon aber in der phototypisch wiedergegebenen Inschrift nichts zu bemerken 
ist, und was auch weder Euting noch Müller lesen. Sollte die Ergänzung mehr 


als eine Vermutung sein, so müßte dieser Titel auf Bar Sur sich beziehen. — 
?3 Talente Gold, X Talente Silber, 2 Talente Gewürz. — °S. u. Aram Naharaim. 
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läßt den Fürsten und einen Teil seiner Granden pfählen und 
die übrige Bevölkerung in die Gefangenschaft fortschleppen. 
Nach der Plünderung der Schätze an X Talenten Gold, 300 
Talenten Silber, 100 Talenten Kupfer, buntgewirkten Gewändern, 
Stoffen und allerlei Gewürzen, und nach Verteilung der er- 
beuteten Pferde und Maulesel an die Soldaten wird Unki in 
eine assyrische Provinz verwandelt, mit dem Sitze der Statt- 
halterschaft in Kunalia. Nachdem der König wiederum Ge- 
schenke ungenannter Fürsten entgegengenommen hat, begibt 
er sich von Kunalia in die offenbar hart anstoßende Landschaft 
Ja-u-di, um dem dortigen rebellischen Fürsten Azrjau! (gentil. 
Ja-u-da-a-a), der in seine Pläne auch die „19 Bezirke von 
Hamat“ hineinzuziehen gewußt hat?, den Prozeß zu machen. 
Der Bericht über den Kampf ist nur sehr fragmentarisch er- 
halten, so daß sich über den Verlauf desselben zum größten 
Teil lediglich Vermutungen aufstellen lassen. Z. 110 scheint 
von Zerstörung von Städten, Z. 111—113 Hilfsgenossen die 
Rede zu sein, gegen die Front gemacht wird. Z. 113—114 wird 
schwieriges Terrain angedeutet. Z. 115—116 werden vielleicht 
Belagerungsarbeiten geschildert. Z. 119 —123 erzählen von dem 
Gericht, das über Azrjau und seinen Rat abgehalten wurde, und 
von der Errichtung eines assyrischen Residenzpalastes in der 
Hauptstadt des Rebellen. Z. 124 berichtet endlich von der 
Annexion der Landschaft Jaudi, mit der gleichzeitig die Ver- 
wandlung der 19 hamatensischen Bezirke in eine assyrische 
Provinz erfolgt3. Unter den jetzt vor Tiglat Pileser zur Huldigung 


! Geschr. Az-ri-ia-a-u, Az-ri-a-u, | Ie-ri |-ia-a-u, Iz-ri-ia-u, vgl. über 
den Namen S. Schiffer, Keilinschriftl. Spur. der in der zweiten Hälfte des 
8. Jahrh. von den Assyr. nach Mesopot. deport. Samarier p. 25. — ° ina 
hitti kul(?)-lul-te ana Azriau ekimu (vgl. DHWB p. 57) bedeutet nicht 
„welche man dem Azriau in Sünde —? weggenommen hatte“; so wird der 
Assyrer von einem Feinde nicht sprechen. Es dürfte hier vielmehr die 
v2 in dem Sinne „Partei ergreifen für bzw. gegen jemand“ aufzufassen 
sein. — ® Nach Annal. 145—146 hat Tiglat Pileser hier Deportationsstrafen 
verhängt. So wurden 1223 Seelen nach Ulluba verpflanzt, während in meh- 
reren Städten des aufständischen Gebietes fremde Kolonisten angesiedelt. 
wurden, so in Simirra, Arkä, Uznü und Sianü 1200 Ililäer, 6208 Nakkabäer 
und Budäer. Sitz der Statthalterschaft in der neuen Provinz war nach 
MVAG 1896 p. 204 (vgl. Winckler, Altoriental. Forsch. II, p. 3). Simirra, wo. 
zuerst ein Sohn Tiglat Pilesers, Salmanassar, die Geschäfte übernahm, 
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erschienenen Fürsten Nord- und Mittelsyriens wird auch der 
Sam’aläer Panammü genannt, Annal. 150— 157. 

In der Inschrift P sind die Ereignisse mit solcher Sub- 
jektivität geschildert, daß man den Eindruck gewinnt, der Ver- 
fasser, Bar Rekub, der im Jahre 732 den Thron von Sam’al 
bestieg, habe sie selbst von Anfang bis zu Ende erlebt. Z. 5 
ist offenbar von einem drohenden Kriege eines auswärtigen 
Feindes gegen J’di die Rede, worauf dann Z. 5-7 der bereits 
oben erwähnte Bittgang Panammüs zu Tiglat Pileser, die tat- 
sächliche Beseitigung des „Steins des Verderbens“ und Ver- 
leihung des Zepters von Sam’al an Panammü durch den Groß- 
könig erzählt wird. Es fällt auf, daß die Regelung der Thron- 
frage von J’di mit keinem Worte berührt wird. Ist sie unan- 
genehm ausgefallen, so wäre dies ganz begreiflich. Nur nebenbei 
erfährt man, daß in J’di seit dem Eingriffe Tiglat Pilesers Statt- 
halter regierten (11—12)!. Nur um die Auszeichnungen Pa- 
nammüs hervorzuheben, streift der Erzähler das Verhältnis des- 
selben zu jenen, dessen Art jedoch aus der defekten Stelle 
leider nicht ersichtlich ist. Vergleicht man diese Tatsachen mit 
den Ereignissen, wie sie die Annalen Tiglat Pilesers für das 
Jahr 738 berichten, so springt die Identität von "x? = J’di 
und Jaudi in die Augen und es ist Wincklers Verdienst, sie zu- 
erst ausgesprochen zu haben?. Unter den Ungenannten, die Tiglat 
Pileser vor dem Einmarsch in J’di huldigten, befand sich Pa- 
nammü. Als der Mörder Bar Surs ist Azriau zu betrachten?. 


1 ygp m) Sn. rin ist nicht mit „Nebenkönige“ zu: übersetzen (Müller 
u. a.), sondern lediglich als Ausdruck der Courtoisie aufzufassen, vgl. B 14. 
— ? 8. Altorient. Forsch. I, p. 1sq. — ° Seine Usurpation des Thrones von 
J’di kann nicht lange vor dem Erscheinen Tiglat Pilesers erfolgt sein, denn 
nach P 8 befreite dieser auch die von den Verschwörern gefangen gesetzten 
Gegner. Das Subjekt in dieser Zeile ist der Z. 7 erwähnte „König von 
A&Sür“, auf den sich auch das „und er setzte meinen Vater Panammü ein“ 
usw. Z. 10 bezieht, wiewohl der Zusammenhang durch den Satz „und mein 
Vater machte sich auf“ usw. Z. 8 unterbrochen ist. Vom Jahre 738 auf- 
wärts hätte man also die Regierungen von 4 Fürsten über J’di (Azriau, Bar 
Sur, Panammü I., KRL) zeitlich unterzubringen. Die älteste ist zu Beginn 
des 8. Jahrhunderts anzusetzen. Damit stimmt auch der Schriftcharakter von 
H überein, der Jüngere Formen. als: die Me$a-Inschrift aufweist, Wenn 
man das Possesinsuffix in max (an) Z. 3 auf den Mörder beziehen will, so 
wäre: Azriau ein Sohn Bar Surs. Es dürfte sich jedoch auf Panammü be- 
ziehen, 
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Er wird von Tiglat Pileser mit Krieg überzogen, beseitigt und 
sein Reich J’di annektiert. Das eingezogene Gebiet ist wahr- 
scheinlich zu der neuen Provinz Unki geschlagen worden. Pa- 
nammü erhält den Thron von Sam’al zum Lehen und stellt sich 
dann in seiner neuen Würde zusammen mit anderen Vasallen 
dem Öberherrn vor. 

Da sich Tiglat Pileser nach der Eroberung Kunalias offenbar 
ohne jede Zwischenbewegung seiner Truppen auf den nächsten 
Kriegsschauplatz in J’di begibt, so muß dieses an Unki gegrenzt 
haben. Der Standort von H, wo die Götter von J’di verehrt 
werden, muß zu diesem Lande gehört haben. In dem heutigen 
Flecken Gergin ist also ein sicherer Orientierungspunkt für die 
Ausdehnung von J’di gegeben. Auch die Grabstätte Panammüs, 
wo das Denkmal P errichtet wurde, muß zu J’di gehört haben. 
Denn auch hier werden die Götter von ‚J’di als Retter Panammüs 
und Beschützer der Dynastie gepriesen (Z. 2.22). Das bestätigt 
die Vermutung v. Luschans, daß die Stele von Gergin nach dem 
Friedhofe von Tachtaly-Bunar verschleppt worden sei. Gergin 
wäre also die Stätte, wo sich das Mausoleum des königlichen 
Hauses befand, und wo Tiglat Pileser die Leiche Panammüs bei- 
zusetzen befahl!. Hier dürfte daher die Residenz von J’di sich 
erhoben haben. 

Eine einflußreiche, diplomatische Macht und damit eine sehr 
beträchtliche Ausdehnung dieses Fürstentums nach SO erhellt 
aus dem Folgenden. Auf dem zu Ehren des Gottes Hadad er- 
richteten Denkmal H erzählt Panammü (I), er habe bereits als 
Jüngling das Zepter von HLBBH (235m) von Hadad, dem 
Hauptgotte von J’di (vgl. auch P 22), erhalten? P 5 ist sehr 
wahrscheinlich hinter 78° | 722 |5r(1) zu ergänzen. Hiernach 


! Vgl.Z.18: Und er ließ herüberführen den Leichnam meines Vaters 
von Damaskus nach diesem Orte. — ? 8. Z. 3. 8—9. Z. 10 ist von Bewoh- 
nern die Rede, die zu naa'n in Beziehung stehen. Z. 13 (nn jnı naabna 
„Und in meinem HLBBH schenkte er (scl. Hadad) Nachkommenschaft“ (?)) 
u. 19 (nsın mnaadnan) ist HLBBH mit Possesivsuffix (1. und 3. p. sing. m.) 
konstruiert. Was man unter den H 10 und ebenso P 10 vorkommenden 
ws »ı2 zu verstehen habe, ob letzteres Wort ein Appellativum oder ein 
geographischer Begriff ist, ist eine Frage, die auch dem Worte +35 (155) P 
10.12. gilt, und die sich schwer entscheiden läßt. Mit größerer Wahrschein- 
lichkeit dürfte in KBR. der Name eines ausgedehnten Gebietskomplexes zu 
erblicken sein. 
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würde Hadad wegen der Usurpation des Thrones in J’di sowohl 
diesem als auch HLBBH den Krieg ankündigen. 

Wenn Panammü (I) einerseits das Zepter von HLBBH 
von Hadad verliehen wurde, anderseits er aber als König von 
J’di erscheint, der hier ebenso wie später sein Nachfolger Bar 
Sur und Panammfi von Sam’al diese oberste Gestalt seines 
Pantheons verehrt, so kann daraus zweierlei geschlossen werden. 
Entweder ist HLBBH mit J’di identisch, oder es war eine be- 
deutende Kultusstätte des Gottes Hadad, die zu diesem Lande 
gehörte, und wo sich die Fürsten desselben zu solchen salben 
ließen. An und für sich ganz unwahrscheinlich, wird die erste 
Möglichkeit durch die Ergänzung in P 5 ganz ausgeschieden. 
Dann aber kann es nicht zweifelhaft sein, was man in dem 
fraglichen Namen wiederzuerkennen habe. 

Nachdem Salmanassar II. im Jahre 854 von Pitru am 
Euphrat (s. oben) aufgebrochen ist, um sich zu einem Treffen 
zu begeben, in dem 12 syrische Fürsten mit ihren Heeres- 
massen zur Verteidigung der Unabhängigkeit Syriens sich ihm ent- 
gegenstellten, passierte er die Stadt Hal-man. „Sie fürchteten eine 
Schlacht (und) umfaßten (meine) Füße. Ich empfing Silber und Gold 
als ihren Tribut. Opfer brachte ich dem Adad von Halman 
dar“1, so lautet der Bericht über diese Etappe. Hiernach war 
Halman offenbar in demselben Sinne die Stadt des Hadad, wie z. B. 
+ Harrän die des Gottes Sin war. Dort stand sein angesehenstes 
“ Heiligtum. Adad war bei den Syrern allgemein verehrt, und es 
ist begreiflich, daß der Assyrer bei der geschilderten Gelegen- 
heit diese Gottheit durch Opferdarbringung für sich günstig zu 
stimmen sucht. Halman ist längst als das ägyptische Hi-ra-bu 


(od. Ha-ra-b(u), Hi-ra-ba), das oS&? der Syrer, „JS der Araber 
und das heute italianisiert genannte Aleppo erkannt. Die am nahr 
Kuweik gelegene, seit den ältesten Zeiten als Knotenpunkt der 
vom Mittelmeer nach der Levante, Persien und Indien führenden 
Handelsstraßen, blühende, nordsyrische Stadt erhielt gelegentlich 
einer Vergrößerung und Verschönerung von Seleukos Nikator 
den Namen B£poıx? (auch B£ppoıx geschr.). Mit Halman muß das 
Halabbah der Inschriften H und P identisch sein. Wenn Bar 


t Salm. Mon. Rev. 86—88. — ? S. Payne Smith, Thes. Syr. Sp. 1275. 
— ? 38. REelAW Sp. 307—308. 
7* 
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Rekub in der Inschrift B kein Wort für den Stammgott in 
Halabbah findet, vielmehr den Ba’al von Harrän! (Sin) als „Herrn“ 
und Schöpfer seiner Majestät verherrlicht (s. d. oben mitgeteilte 
Inschrift), so beweist dies, daß Tiglat Pileser das rebellische 
Gebiet, das reichsassyrisch wurde, um allen Selbständigkeits- 
gelüsten vorzubeugen, auch mit Gefangnahme seiner Götter 
bestraft hat. Die politische Bedeutung Halabbahs war damit für 
immer erloschen, vgl. unter Bit-Adini die Exekution Salmanassars 
in Kitlala und Til-Sa-turahi. 

J’di machte also einen Teil der späteren Landschaft Kyrr- 
hestica aus. Nach dem Ausgeführten umfaßte es von der Höhe 
von Gergin an einen Teil des nördlichen Kurd-Dagh und die süd- 
östlichen Ausläufer desselben zwischen dem Oberlauf des Karasu 
und “Afrin bis zu der Sphäre der Karawanenstraße nach dem 
Golfe von Alexandrette. Diesseits des Afrin gehörte der Land- 
strich zwischen Arpad und Haleb, dies inbegriffen, dazu. Auf 
beiden Seiten des Flusses grenzte es hart an Unki, das jedoch 
zur Zeit Tiglat Pilesers III. offenbar noch keine aramäische 
Bevölkerung hatte. Nördlich davon erstreckte sich die Land- 
schaft Jahan. Die Ausdehnung von J’di gravitierte Sam’al 
gegenüber mehr nach Süden, weshalb dieses eben das „Nörd- 
liche* („Linke“) hieß. 


10. Sühu. 
(mät) Sühu, Sühi (genit.), Su-ha-a-a (gentil.), bibl. miW 
Gen. 25,2; 1 Chr. 1,32; gentil. m Job 2,11. 8,1. 18,1. 25,1. 42,9. 


ı Die Stadt Harrän mit dem Heiligtume Ehulhul, das später auf gött- 
liches Geheiß von Nabonid restauriert wurde (s. V R 64, I, 11, vgl. 47; 
U, 24), bibl.. 77, Gen. XII, 4; XXVIIL, 10; XXIX, 4 u. a. a. O., wird schon 
in sehr alten Texten und in den jüngeren sehr häufig erwähnt, vgl. Ton- 
prisma 'Tiglat Pilesers I. (IR 14) VI, 71: mät Harräni; Sarg. Zyl. (IR 36, 6): 
al Har-ra-na; HIR4,No.1, 20; IR 8, No. 2, 13; K 655, ABL II Obv. 10; 
K 676, ibid. IX Rev. 1, 4 u.a. a. 0. Zur Frage der Identifikation von 
Harrän mit dem alten Kis, der ‚Stadt des Bogens‘, im Hinblick auf den 
halbmondförmigen Grundplan der Mondstadt (s. Sachau, Reise in Syrien 
und Mesopotamien p. 223), vgl. Winckler, Altoriental. Forsch. I p. 196 (u. 
a. a. O.); Hilprecht, The Babylonian Expedition of the University of Penn- 
sylvania. Series A. I, p. 55 sq.; Nöldeke, ZA 1896, 11 p. 107 sq.; Jensen, 
ibid. 1900, 15 p. 255. 
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Geographischen Aufschluß über Sühu gibt hauptsächlich 
der Bericht ASrn. Annal. III, 1—23. Es ist dies ein ziemlich aus- 
führliches Itinerar eines Feldzugs v. J. 879, da und dort mit 
informierenden Bemerkungen versehen. Der König bricht am 
22. Simän (Juni) von Kalach nach Sühu auf. Der Weg dahin 
führt an denselben Niederlassungen vorbei, die bereits im Jahre 
884 unterworfen worden sind, Annal. I, 75 sq. Als erste Etappe 
wird eine Stadt Tabite! erwähnt. Von hier wird der Marsch 
am 6. Düzu zu einem Flusse Harmis? fortgesetzt (Sidi när 
Har-miS asabat), wo bei der Stadt Magarisi? Lager geschlagen 
wird. Das Heer stößt hierauf zum COhabür (sidi när Habur 
asabat) und zieht diesen Fluß entlang südwärts. Nunmehr 


1 (al) Ta-bi-te. Die Ortschaft wird von Hommel, Gesch. Babyl. u. 
Assyr. p. 577, mit dem syrischen \>2 „Tebeth“, ungefähr 15 Parasangen 


von Därä entfernt, identifiziert. Dieses ist offenbar das Thebeta der tab. 
Peut., eine Station zwischen Nisibis und Singär und zwar 33 Mill. von jenem 
und 52 Mill. von diesem entfernt, vgl. Nöldeke, ZDMG 1879, 33 p. 157. 
Unabhängig hiervon findet Sachau (ZA 1897, 12 p. 43) Tabite in den equites 
sagittarii indigenae Thibithenses, die zu Telbesm& in Garnison lagen (No- 
titia dignitatum ed. E. Seeck p. 78, No. 27) erhalten, vgl. auch: Fragmenta 
histor. graecor., ed. Müller, III, 588, 10; IV, 274, 3. Asürnäsirpal dürfte diesen 
Weg mit Rücksicht auf Wasser gewählt haben. Nach den jetzt vorliegen- 
den Annalen Tuklat Ninips I. (s. d. Vorwort) lag Tabite zwei Tagesmärsche 
südlich von Nisibis, s. das Itinerar unten. — ” Die erste Silbe kann auch 
tur, hir, mur, kin, ur, die zweite auch sit/d, rit/d, lakj/k, mis, mis gelesen 
werden. Ob Harmi$ mit dem arab. la 1,2 — Mygdonius zusammenzustellen 
sei (s. KGF p. 532, vgl. Hommel, Gesch. p. 577), ist fraglich, vgl. Nöldeke, 
ZDMG 1879, 33 p. 238. Die Syrer erklären nämlich Hirmäs als Abkürzung 
aus Nahr Mas. Diese Auffassung könnte allerdings Volksetymologie sein. 
Von seinen Vorgängern unabhängig, stellt auch Sachau (l. c.) Harmi& mit 
ar? 4 = frsik> zusammen. Wiewohl indes die Identität der 
Namen angezweifelt werden kann, so ist doch unter dem Harmis kaum 
ein anderer Fluß als der Mygdonius zu verstehen. — ° (al) Ma-ga-ri-si, 
(al) Ma-ag-ri-si, im „Aramäerlande“ an einem Berge gelegen, s. oben 
„Zerbr. Obelisk“ Z.21, (al) Magrisu in LC. Streck (ZA 1904, 18 p. 190 —191) 
identifiziert diese Stadt mit der auf der tab. Peuting. (segment XI, 4) auf 
der Route Tigubis-Hatris verzeichneten und auch vom Geographen von 
Ravenna (s. ed. Pinder u. Parthey p. 81) erwähnten Station Magrus. Auf 
die Namensähnlichkeit weist bereits Sachau hin, s. 1. c. Tuklat Ninip I. 
gelangt von Gardikan nach Duggöte, von hier nach al Ma- -ga-ri-Si, 
um dann über Guräte als zweite Haltestelle Tabite zu erreichen, s, den 
Bericht unten. 
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werden der Reihe nach Gardikan!, Katnu?, Dür-katlime>, 


! (al) Gar (dieSilbe kann auch sa gelesen werden) -di-kan (das Zeichen hat 
auch den Lautwert gan)-ni (genit.), (al) Gar-di-kan-na-a-a (gentil.). In der Silbe 
di dürfte die aramäische Genitivpartikel »ı zu erkennen sein. — G. Smith (History 
of Assyria p. 37) identifiziert Gardikan — er schreibt Sadikan — mit der 
Ruinenstätte ‘Arbän (heutig. Tell-‘Agabe), westlich vom Chabür, südlich vom 
Djebl ‘Abd el-‘Aziz, s. über dasselbe Oppenheim, Vom Mittelmeer zum Per- 
sischen Golf, 1900 II p. 20 sq., vgl. auch Hommel, Gesch. p. 557 sq.; Meyer, 
Gesch. I, p. 333 sq.; Streck, REclAW, Suppl. I, 1. Heft, Sp. 115. Hier fand 
H. A. Layard mehrere geflügelte, menschenköpfige Stierkolosse, vgl. Ninive 
und Babylon 1856 p. 208 sq. ‘Arbän der arabischen Geographen (s. Jagqüt 
s. v.) ist das Arabana der Notitia dignit. 36, 25. Vielleicht ist dasselbe 
auch unter dem castellum quoddam Arabionis der aus dem 4. Jahrhundert 
stammenden Disputatio Archelai (vgl. Streck, 1. c., Nöldeke, ZDMG 43, 541) 
zu verstehen. Die Gleichsetzung mit Gardikan ist jedoch reine Hypothese. 
Der Toparch von Gardikan im Jahre 884 führt den Namen Sulman-ha-man- 
iläni. Derselbe Name findet sich auch auf einem Siegel aus der assyrischen 
Stadt Tarbis (Sherif-Khan), wonach der Großvater des Besitzers MuSis-Nindar 
so hieß, s. Pinches, Guide to the Kouyunjik Gallery p. 128 und Babyl. and 
Assyr. Cylinderseals, London 1885, p. 1.2, No. 3. Musis-Nindar ist auch als 
Name eines Fürsten auf den Palasttrümmern von ‘Arbän zu lesen. Dieser 
Tatbestand läßt die Identifikation ganz und gar nicht gesichert (Hommell. c.) 
erscheinen. Wie uns übrigens jetzt die Annalen Tuklat Ninips II. belehren 
(s. unten), hieß die Hauptstadt der l,andschaft Gardikanni Latihi. — Der 
Tribut von Gardikan besteht aus Silber, Gold, Blei, kupfernen Kesseln, 
Rindern und Schafen, im Jahre 884 auch aus buntgewirkten, linnenen (?) 
Gewändern. Im Jahre 885 wartete hier der Fürst Tuklat Ninip II. u. a. mit 
3 Minen... . Kupfer und einem silbernen Taphu (?) auf. — ? (al) Ka-at- 
ni (genit.), Ka-at-na-a-a (gentil), No. 90830 I, 78, s. AKA p. 281 Anmkg. 3; 
auch SU-na-a-ia geschrieben, s. ibid. Die Lesart Kamani beruht auf einem 
Versehen, vgl. V. Scheil, Annales de Tukulti Ninip II. p. 50. Die Stadt wurde 
bereits von Tuklat Ninip II. im Jahre 885 besucht. Der mät Kat-na-a-ia 
reichte damals dem Assyrer u. a. 11 Talente Blei, 50 Kupfer-u-da-e (?), 
100 große Kurukü(?)-Vögel und, wie andere Fürsten, auch Speisen, Getränke 
und Strohvorräte als Geschenke dar, s.l.c u. vgl. auch den Bericht weiter 
unten. Im Jahre 884 huldigte der Häuptling von Katnu, Ilu-Adad, Asürnäsirpal 
mit einem Tribute an Silber, Gold, Blei, kupfernen Gefäßen und buntgewirkten, 
linnenen (?) Gewändern. Woraus derselbe diesmal bestand; wird nicht an- 
gegeben. — ° (al) Dür-kat-li-me. Die Stadt lag im „Aramäerlande“, vgl. 
„Zerbr. Obelisk“ 22 (s. oben p. 11): (al) Dür-kat-K-mu. Den Annalen Tuklat 
Ninips I. zufolge war Dür-katlimu mät Lak&. Der König schlug hier im 
Jahre 8385 Lager auf und nahm vom Stadtoberhaupte 10 Minen Silber, 14 
Minen — ?, 1 Talent — ?, (? Maß) Zadidu-Pflanze, 1 Talent Myrrhe, 100 
Eisendolche, 10 Vasen und Stoffe als Tribut entgegen, s. 1. c. Rev. 22—26 
u. vgl. d. Ber. unten. 
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Bit-Hadippe'!, Sirku?, Supru?, Nakarabäni* besucht und zur 
Tributleistung angehalten. Von Nakarabäni wird ein Punkt 
erreicht, der als ina püt Hindäni „Hindän gegenüber“ beschrieben 
wird. Dieses war ina Sep ammäte $a (när) Puratte säli „am jen- 
seitigen Euphratufer gelegen“. Nachdem der König den Tribut 
von Hindän° entgegengenommen hat, wird der Marsch zu einem 
Gebirge fortgesetzt, wo Lager geschlagen wird. Die nächste 
Etappe ist Bit-Garbai&® ina püt Haridi „Haridu gegenüber“, 
das ina Sep ammäte $a (när) Puratte „am jenseitigen Euphrat- 


ı8.d.u. vgl. p. 106 Anmkg. 4. — ? (al) Sir-ku, (al) Sir-ki(genit.), (al) Si-ir-Kki- 
a-a (gentil.). Da Sirku ASrn. Annal. III 134, wo es als äußerster Grenzpunkt der 
Eroberungen nach Südwesten hervorgehoben wird, den Zusatz sa nibirti (när) 
Purat „welches jenseits des Euphrat (liegt)“ erhält, so muß der Zug mit der 
Höhe dieser Stadt bereits den Euphrat erreicht (vgl. unten) und sich nun- 
mehr am östlichen Ufer dieses Flusses südwärts fortbewegt haben. Der 
Tribut in Sirku besteht aus Silber, Gold, Blei, Kesseln, Rindern und Schafen. 
Die Stadt war, wie man jetzt in den Annalen Tuklat Ninips I. erfährt, 
lakäisch. Im Jahre 885 sendet ihr Oberhaupt Sum-Dada mät La-ka-a-ia 
(al Sir-ka-a-ia) dem Könige zunächst Proviant nach Akarbäni (s. u. zu 
Nakarabäni), bestehend aus 200 Schafen, 30 Rindern, Getreide, Stroh, Speisen 
und Getränken, um ihn dann in seiner Kapitale mit einem Tribute von 3 
Minen Gold, 7 Minen feinen Silbers, 40 bronzenen Töpfen, einem Talente 
Myrrhe, ?00 Schafen, T40 Rindern, 20 Eseln, 20? Vögeln, Getreide, Stroh 
und Viehfutter zu begrüßen. Zu gleicher Zeit stellt sich in Sirku ein Lakäer- 
fürst namens Harän (Ha-ra-a-ni mät La-ka-a-ia, = I I Chr. 2, 46), der 
dem Assyrer gleichfalls bereits vorher seine Boten nach Arbäte mit Ver- 
pflegungsmitteln an 200 Schafen, 30 Rindern, Speisen, Getränken, Getreide 
und Stroh entgegeneilen ließ, mit einer Abgabe aus 3 Minen Gold, 10 
Minen Silber, 30 bronzenen Töpfen, 6 Talenten Blei, 700 Schafen, 100... 
Rindern und 20 Eseln ein. Das Reich Haräns ist jedenfalls in der Nähe 
von Sirku zu vermuten, s. ]. c. Rev. 2—3, 8—10; 6—7, 11—12 u. d. Ber. unten. 
— ? (al) Su-up-ri (genit.), (al) Su-up-ra-a-a (gentil.). Als Tribut empfängt der 
König Silber, Gold, Blei, Kessel, Rinder und Schafe. Die Stadt wurde be- 
reits von Tuklat Ninip II. im Jabre 885 besucht, s. p. 106 Anmkg. 4 — * (al) 
Na-ka-ra-ba-ni, Na-ka-ra-ba-a-ni. Der Tribut ist hier derselbe wie der von 
Supru. Nakarabäni ist zweifellos mit dem A-ka-ar-ba-ni der Annalen Tuklat 
Ninips U. identisch, vgl. oben zu Sirku u. s. d. Ber. unten. Nakarabäni, 
Supru und Arbäte (s. oben ]. c.) sind u. a. als jene lakäischen Kolonien 
zu betrachten, von denen ASrnsp. Annal. III 30—33 (s. u.) die Rede ist. 
Scheil, ]. c. p. 46, möchte Nakarabäni mit dem bei Isid. Char. (s. Frgm. 
histor. graec. p. 248) als eine Station vor Giddan genannten Meppav identi- 
fizieren. — ° 8. d. u. vgl. p. 110 Anmkg. 3. — ° Nicht Bit-Sa-ba-a-ia! 
Vgl. syr. Pan A425, eine Ortschaft, nach der sich Ephrem der Syrer nach 


der Auswanderung aus Nisibis begibt. 
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ufer“ und zwar im Lande Sühu (vgl. Z. 37) gelegen war!. Von 
Bit-Garbaiä rückt das Heer zu der Stadt Anat? vor, die ina 
kabal (när) Puratte „inmitten des Euphrat“, also auf einer Insel sich 
erhob. Nachdem man hier gerastet hat, wird ein Sturmangriff auf die 
Festung Süru? von Sühu ins Werk gesetzt. Hierher hat Kudur, 
der Saknu (vgl. u. Bit-Adini p. 73 Anmkg. 3) von Sühu, die 
Landestruppen zusammenzogen. Zu diesen ließ Nabü-apla-iddin, 
der König von Babylonien, Hilfsmannschaften unter dem Ober- 
befehl seines Bruders Sabdänu und unter Führung des B£l-apla- 
iddin stoßen. Die vereinten Streitkräfte werden jedoch vom Feinde 
völlig aufgerieben. Die Festung Süru wird erobert und unter 
ihren Bewohnern ein zwei Tage währendes Blutbad angerichtet. 
Während es Kudur nebst 70 (vgl. p. 29) seiner Leute gelingt, 
sich in den Euphrat zu retten, geraten Sabdänu, Nabü-apla-iddin 
nebst 3000 Kriegern in die Hände der Assyrer. Die Schätze 
an Silber, Gold, Blei, Kesseln, kostbarem Gestein, Rossen, 
Wagen nebst dem fürstlichen Gespanne etc. werden geplündert, 
die Frauen der Paläste gefangen genommen und die Stadt zer- 
stört. Auf den Trümmern wird eine Standsäule errichtet, die 
die Herrschaft Asürnäsirpals über Sühu verkünden soll, 

Kaum war der König nach Kalach zurückgekehrt, als man 
ihm die Nachricht brachte, daß die Leute von Lak&*, Hindän 
und Sühu abgefallen seien und „den Euphrat überschritten haben.“ 
Wie das Folgende zeigt, bedeutete diese lakonische Botschaft, 
daß die sühäischen und lakäischen Bewohner des östlichen 
Euphratufers (Hindänäer dürften hier irrtümlich genannt sein) 
sich auf das westliche begeben haben, um hier mit ihren 
Stammesgenossen für eine Entscheidungsschlacht bei Haridu 
gegen den assyrischen Eroberer zu rüsten. Am 18. Simän, wahr- 
scheinlich des darauffolgenden Jahres 878, unternimmt ASürnäsir- 
pal abermals einen Feldzug durch die Steppe (hu-ri-ib-tu a-sab-ta) 
nach Süru in Bit-Hadippe. Die jetzt von hier aus ausgeführten 
Operationen werden folgendermaßen geschildert: 

29) (is) elippe Sa ra-me-ni-ia ina (al) Su-u-ri e-ta-pas a-na res 

(när) Pu-rat-te a-as-bat a-di 

* (al) Ha-ri-du, (al) Ha-ru-du, (al) Ha-ri-di (genit.), s. auch unten 
das Itinerar Tuklat Ninips II. — ? (al) An-at; ina res dürfte synonym mit 


ina pän sein, vgl. auch unten 1. c. — ° (al) Su-u-ru; nicht zu verwechseln 
mit Süru in Bit-Hadippe! — * 8. d. — ° Annal. III 26—50. 


30) 
31) 
32) 
33) 

34) 
35) 
36) 
37) 
38) 


29) 


30) 


31) 
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hi-in-ki Sa (när) Pu-rat-te at-ta-rıid aläni sa Hi-en-ti-ilu 
A-zi-üu (mät) La-ka-a-a aksud dikta (pl)-Su-nu a-duk Sal-Iaı 
-SUNd 

as-lul alanı a-bul a-kur ina ısäti (pl) as-ru-up ina gir-ri-ia- 
ma a-su-h-ru istu pi-a-te Sa (när) Ha-bur a-di 

(al) Si-ba-te 3a (mät) Su-hi aläni sa 36p an-na-te Sa (när) 
Pu-rat-te sa (mät) La-ki-e 3a? (mät) Su-hi ab-bul a-kur ina 
isätı (pl) as-ru-up ebüra (v. ebüre) -Su-nu e-si-di IV me 
LXX sabt 

ti-du-ki-Su-nu ina kakke w-Sam-kitt XX (v. XXX) baltütı 
u-sab-bi-ta ina (is) zi-ki-be u-zi-ki-be ina (is) elippe Sa e-pu-Su-ni 
(is) elippe sa (maSak) tah-Si-e Sa ina hu-li i3-tu XX i-du-la-a-ni 
ina (al) Ha-ri-di (när) Pu-rat-tu Tu e-te-bir (mät) Su-ha-a-ia 
(mät) La-ka-a-a 

(al) H-in-da-na-a-a a-na gi-bis narkabäti-Su-nu ummanäti-Su-nu 
idäati-Su-nu üt-tak-Iu-ma VI Vime ummanäti-Su-nu id-ku-ni 
a-na e-piS kabla u tahaza 

a-na tarsi-ia ü-bu-ni it-te-Su-nu am-da-hi-is abikta-Su-nu QS- 
kun (is) narkabta (v. narkabäti[pl])-Su-nu a-si- VI Vime V 
me muk-tab-W-Su-nu ina kakke u-sam-kit si-ta-te-Su-nu 

ina su-me-e ina mu-da-bi-ri (nür) Pu-rat-m e-kul istu (al) 
Ha-ri-di Sa (mät) Su-hi a-di (al) Ki-pi-na aläni sa (al) 
Hi-in-da-na-a-a 

sa (mät v. alu) La-ka-a-a Sa Sep am-ma-te aksud dikta (pl.) 
-su-nu a-duk Sal-la-su-3 -nu as-lul aläni a-bul a-kur ina isätı 
(pl) as-ru-up = 

Während ich in Süru Schiffe für mich baue, nehme ich 
| den Weg | vorwärts zum Euphrat. Zum 

Hohlweg*'am Euphrat stieg ich hinab, eroberte die Städte 
der Lakäer, H£nti-ilu und Azi-ilu, tötete ihre Todesschar, 
eroberte ihre Beute; 

die Städte vernichtete, zerstörte ich, verbrannte sie in Feuer. 
Auf meinem Zuge wandte ich mich zurück. Von der 
Mündung des Chabür bis 


! AKA bieten ma. — ° Vgl. ibid. p. 355 Anmkg. 1. — ° Das darauf- 


folgende Su ist ebenso wie Col. II 30 ein Schreibfehler. — * Dieser hinku 
ist von dem Z. 44 erwähnten verschieden. Zur Bedeutung vgl. Streck in 
OLZ 1905. 
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32) zur Stadt Sibäte in Sühi hatte ich die Städte am dies- 
seitigen Euphratufer des Landes Lak& und des Landes Sühi 
vernichtet, zerstört, in Feuer verbrannt, ihre Früchte ge- 
erntet, 470 

33) ihrer Krieger mit den Waffen niedergeworien 20 lebendig 
gefangen, auf Pfähle gespießt. Auf den Schiffen, die man 
gebaut hatte, 

34) Schiffe aus tabS&1-Haut, die auf dem Wege von 20 —?2, 
setzte ich bei Haridu über den Euphrat. Der Sühäer, Lakäer 

35) und Hindänäer vertrauten auf die Menge ihrer Wagen, ihrer 
Heere, ihrer Helfer. 6000(!) ihrer Mannschaften boten sie 
auf und kamen Kampf und Schlacht zu liefern 

36) wider mich. Ich kämpfte mit ihnen, brachte ihnen eine 
Niederlage bei. Ihre Wagen zerstreute (?)3 ich, 6500(!) ihrer 
Kämpfer warf ich mit den Waffen nieder. Ihren Rest 

37) verzehrte der Durst in der Wüste des Euphrat. Von Haridu 
in Sühi bis Kipina eroberte ich die Städte des Hindänäers, 

38) des Lakäers am jenseitigen Ufer, tötete ihre Todesschar, 
plünderte ihre Beute; die Städte vernichtete, zerstörte ich, 
verbrannte sie in Feuer*. 


ı Vgl. hierzu p. 7 Anmkg. 8. Das für den Schiffbau nötige Holz- 
material brachte man jedenfalls von Haus aus mit. Heutzutage ist das 
Chabürtal, obgleich sehr fruchtbar, völlig baumlos, vgl. Sachau, Reise in 
Syr. u. Mesopot. p. 292—293. 297. — ? Der Sinn des Satzes hängt von dem 
des Verbums ö-du-la-a-ni ab, dessen Etymologie dunkel ist. Peiser liest s@ 
ina hu-K is-tu nis-ı du-la-a-ni und übersetzt vermutungsweise: welche an 
bösen Stellen (?) von den Leuten (?) getragen werden (?), vgl. KB II p. 100 


Anmkg. *. — ° Vgl. arab. / Er — * Weiter befaßt sich der Bericht 


mit der Verfolgung der Lakäerfürsten durch Asürnäsirpal. Az-ilu hat sich 
in dem nördlich von Sirku zu suchenden Kipina verschanzt. Der Assyrer 
bereitet ihm hier eine Niederlage, tötet 1000 seiner Leute und führt mit 
der übrigen Beute auch seine Götter aus der Stadt. Azi-ülu sucht auf einem 
unwegsamen Berge am Euphrat, Bisuru, Zuflucht. Der Assyrer folgt ihm zwei 
Tage lang auf dem Fuße und lichtet unterwegs seine Mannschaft. So geht 
es bis zu den Städten Dummütu und Asmu in Bit-Adini (vgl. auch u. Bit- 
Adini), wo es Azi-elu zu entschlüpfen gelingt. Dafür müssen diese Städte 
mit ihrer völligen Zerstörung büßen. Der Rest der Truppen Azi-ilus wird 
niedergemetzelt, während die offenbar hierher in Sicherheit gebrachten, großen 
Rinder- und Schafherden, „zahllos den Himmelssternen gleich“, die Beute 
des Assyrers werden. Diese wird nebst 500 Leuten und Streitwagen, die zu 
gleicher Zeit dem Lakäerfürsten Dä entrissen wurden, nach der Stadt Assür 
transportiert. Auch Hönti-ilu hat sich in seine Festung geworfen, um 
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Nimmt man die Identifikation Gardikan- Arbän an, so müßte 
das Haupt dieses Gaus dem Assyrer auf dem linken Chabürufer 
mit seinem Tribute aufgewartet, oder ASürnäsirpal auf seinen Feld- 
zügen gegen die Staaten am Chabür und Euphrat, den ersteren 
Fluß irgendwo in seinem oberen Laufe überschritten haben. Die 
Chabürstaaten wären im letzteren Falle — falls man nicht eine 
Rücküberschreitung annehmen wollte — sämtlich westlich von 
diesem Flusse zu suchen. Für die Lage von Sühu würde sich 


dort sein Heil vor den assyrischen Waffen zu suchen. Da er jedoch noch 
rechtzeitig kapituliert und Silber, Gold, Blei, Kupfer, kupferne Kessel, bunt- 
gewirkte Gewänder als reichen Tribut darbietet, so gibt der Assyrer die 
Feindseligkeiten auf und begnügt sich damit, ihm eine höhere Abgabe als 
bisher aufzuerlegen. Die Städte Dummütu und Asmu sind südlich vom 
Saßür und nördlich vom Djebel el-Bischri zu suchen, s. u. Bit-Adini p. 72, 
Übrigens tritt zu dem ibid. Ausgeführten noch bestätigend hinzu, daß die 
von Salmanasser II. im Jahre 857 annektierte Stadt Nappigi od. Nampigi 
mit dem heutg. Membidj identisch ist, vgl. Winckler, Auszug aus der vorder- 
asiatischen Geschichte (Leipzig 1905) p. 36. — Wie die Reiche der Lakäer- 
fürsten hießen, berichten die Inschriften AsSürnäsirpals nicht. Azilu dürfte 
indes mit dem A-zi-ilu identisch sein, den Asürnäsirpal im Jahre 884 auf 
den Thron von Bit-Hadipp& setzt, ASrnsp. Annal. I 89, s. auch u. Bit- 
Hadipp& p. 74—75. Diese Annahme wird namentlich jetzt durch die Be- 
leuchtung nahe gelegt, die der geographische Begriff Lakö seitens der 
Annalen Tuklat Ninips II. (s. d. Vorw.) erfährt. Hiernach war Lak& ein 
ausgedehnter Gebietskomplex, der mehrere Staaten und autonome Städte, 
darunter Bit-Hadippe, umfaßte, vgl. oben zu Dür-katlimu, Sirku, Supru u. 
Nakarabäni. Auf seinem großen mesopotamischen Triumphzuge (s. u.) 
empfängt Tuklat Ninip II. von (mät) Ha-ma-ta-a-ia (mät) La-ka-a-ia, dem 
mär Ha-dip-pi-e, der ihm bereits vorher nach Supru Verpflegungsmittel, 
200 Schafe, 50 Rinder, Getreide, Stroh, Speisen und Getränke entgegen- 
gesandt hatte, in Süru (al Su-u-ri) einen Tribut aus u. a. 20 Minen Gold, 
20 Minen Silber, 32 Talenten Blei, 130 Talenten Bronze, bronzenen —?, 
einem Taphu (?), 150 Maß Mihsu-Pflanze (?, s. hierzu meine Bemerkung in den 
„Götting. Gelehrt. Anzeigen“, Januar 1911 p. 26), einem Talente blauer Wolle, 
einem Talente — ?, 5 Minen Zadidu-Pflanze, einem Talente Eisen, feinem 
Öl, 1200 Schafen, 100 Rindern, großen Vögeln und zwei Haremsfrauen mit 
reicher Mitgift, vgl. 1. c. Rev. 4—5, 15—20. Diese assyrerfreundliche Haltung 
kostete Hamataia ein Jahr darauf den Kopf, vgl. oben p. 73, Anmkg. 4 u. 
u. Bit-Hadippe. Nunmehr wird auch die Stelle ASrnsp. Annal. I 93-94 
klar, wo es nach dem Berichte über die Exekution in Bit-Hadipp& heißt: 
Macht und Gewalt übte ich über mät La-ki-e aus. Scheil, l. c. p. 49, 
möchte den Namen Süru in dem des heutigen Suär, auf dem rechten 
Chabürufer, ca. 10 St. von der Mündung und dem westlich davon liegenden 
Deir ez-Zör entfernt, wiedererkennen, vgl. hierzu oben zu Sirku. — Über 
einen vierten Lakäerhäuptling namens Harän s. ibid. 
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hieraus ergeben, daß es eine Landschaft westlich vom Chabür 
war!. Der Zug des Jahres 879 hätte sich nämlich im gesetzten 
Falle von der Mündung dieses Flusses in rechtem Winkel nach 
Norden das linke Euphratufer entlang fortbewegt und die sühäische 
Festungsstadt Süru nach der sechsten Etappe erreicht. Diese 
erhob sich offenbar hart und zwar, da ASürnäsirpal erst beim 
nächsten Unternehmen Schiffe für eine Überschreitung des Eu- 
phrat baut, am linken Flußufer. Nördlich von Süru hätte man 
sich die auf dem dritten Feldzuge erwähnte Stadt Sibäte (Z. 32) 
zu denken. Auf dem westlichen Euphratufer wäre Haridu als 
der südlichste, Anat, das auch dazu gehört hat, als der nörd- 
lichste Punkt von Sühu zu betrachten. Im Süden würden sich 
die Grenzen dieser Landschaft mit Hindän, im Norden mit Lake 
berührt haben. 

Dieser Auffassung sind indes zwei Bedenken entgegenzu- 
halten. Es fällt nach ihr auf, daß die Überschreitung des 
Chabür, der heutigestags in seinem untern Laufe nur mittels 
Kelleks passierbar ist, in keinem der z. T. angelegentlich de- 
taillierten Berichte über die drei Feldzüge ASürnäsirpals erwähnt 
wird. Sodann erscheint es nach ihr merkwürdig, daß bei der 
auf dem dritten Feldzuge von Haridu aus von ASürnäsirpal unter- 
nommenen Verfolgung des Feindes nach Norden nur noch von 
Hindänäern und Lakäern und nicht auch von Sühäern die Rede ist 
(Z. 37—388). Es sei denn, daß nördlich von dieser Stadt keine 
Sühäer mehr wohnten, ihr eigentliches Gebiet vielmehr die Feste 
Süru auf dem östlichen Euphratufer war. 

Mit größerer Wahrscheinlichkeit und jedenfalls mit dem 
Vorzug, den Wortlaut der Berichte für sich zu haben, wird 
man aber vom linken Chabürufer auf die Bestimmung der Lage 
von Sühu ausgehen dürfen. 

Der eigentliche Schauplatz der Operationen Asürnäsirpals 
würde sich hiernach auf der diametral entgegengesetzten Seite 
als die oben beschriebene befunden haben. Zunächst sei betreffs 
der politisch-geographischen Rolle, in der das in der Nähe der 
Zusammenströmung des Chabür und Euphrat auf dem rechten 
Ufer dieses Flusses gelegene Sirku Asrnsrp. Annal. IH 134 


! Vgl. Hommel, Gesch. p. 576 sq. 
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(vgl. oben p. 103 Anmkg. 2) erscheint, bemerkt, daß hier an der 
Chabürmündung, auf dem östlichen Euphratufer, auch das alte 
Circesium neben Singara den Grenzpunkt des römischen Reiches 
im Osten bildete. Die Namen sind zweifellos identisch und es 
ist mit aller Wahrscheinlichkeit zu vermuten, daß die römische 
Neugründung mit der Bedeutung des zu jener Zeit wohl ver- 
fallenen Sirku auch dessen Namen angenommen hat. Auf dem Feld- 
zuge im Jahre 879 wäre ASürnäsirpal vom östlichen Chabürufer hin- 
weg südostwärts eingebogen und hätte die sühäische Festungs- 
stadt Süru nach der sechsten Etappe auf dem östlichen Euphratufer 
erreicht. Die Operationen auf dem zweiten Feldzuge, der auch 
den Lakäern galt, wären auf dem folgenden Terrain vor sich 
gegangen. Während die Fahrzeuge für den Euphratübergang 
in Bit-Hadipp® fertiggestellt werden, unternimmt der König 
südlich vom Chabür auf dem östlichen Euphratufer den 
Z. 29—33 beschriebenen Streifzug bis zu einem hinku dieses 
Flusses. Die Route ist zunächst dieselbe wie die im Jahre 879. 
Dann aber dringt das Heer weiter nach Süden bis Sibäte in Sühu 
vor. DerZweck dieser Streife ist die Vernichtung sämtlicher, auf dem 
östlichen Euphratufer liegenden, lakäischen und sühäischen Städte. 
Die ganze Strecke wird Z. 31—32 als „von der Mündung des 
Chabür bis zur Stadt Sibäte“ beschrieben. Bei Sibäte wird der 
Rückmarsch nach der Übergangsstelle bei Haridu angetreten, 
wohin die erbauten Schiffe inzwischen zu Wasser befördert 
worden sind. Nachdem das assyrische Heer über den Fluß 
gesetzi ist, findet das Treffen bei Haridu statt, in dem die Ver- 
bündeten in die Flucht geschlagen werden. Der Assyrer setzt 
ihnen nach. Die Strecke, die zunächst zurückgelegt wird, wird 
Z. 37 wieder beschrieben und zwar als „von Haridu in Sühu 
bis Kipina“. Hiernach würde Haridu südlich von Hindän ge- 
legen und dieses im Norden an Lak& gegrenzt haben. Ersteres 
wäre der nördlichste Punkt von Sühu jenseits des Euphrat. 
Auf der von hier aus unternommenen Verfolgung des Feindes 
nach Norden kann daher von Sühäern schleehtweg nieht mehr 
die Rede sein. Als der südlichste Endpunkt von Sühu auf 
dem östlichen Euphratufer wäre Sibäte ins Auge zu fassen. Die 
Inselstadt Anat ist ohne Zweifel das Ha-na-at in Sühu, von dem 
bereits in dem Briefe Bu 88, 5—12, 5 (Obv. 14), der nach 
Sprache und sonstigen Merkmalen der Epoche der ersten baby- 
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lonischen Dynastie angehören dürfte, die Rede ist!. Der Name 
wäre dementsprechend “Anat zu transkribieren. Dann aber 
liegt es noch näher, Anat mit dem Anatha der Klassiker?, einem 


Kastell auf einer Euphratinsel, dem arab. xile, heutig. “Äna 
zu identifizieren. 

Die Grenzen von Sühu ließen sich alsdann im Norden 
und Süden folgendermaßen abstecken. 

Auf dem westlichen Euphratufer grenzte es, im Norden an 
Hindän?. Aauf dem östlichen hätte man sich einen Tagesmarsch 
hinter “Anat die Festung Süru und südlich von dieser, an der 
äußersten Grenze, nicht weit von Rapiku (s. p. 112), die Stadt 
Sibäte zu denken. 

Mit dieser Lage von Sühu in der unmittelbaren Machtsphäre 
Babyloniens würde auch die Tatsache übereinstimmen, daß diese 
Landschaft in ältester Zeit unter babylonischer Oberhoheit und in 
kultureller Abhängigkeit von Babylonien erscheint, und daß es unter 
dem politischen und sozialen Einflusse desselben noch bis auf die 
Zeit ASürnäsirpals und Salmanassars II. steht. In dem oben er- 
wähnten Texte BU 88, 5— 12, 5lernt man einen Residenten von Sühu, 
Sin-ikiSam, mit dem Sitze in halis-Sühi „Burg von Sühi“, kennen, 
der von der babylonischen Regierung eingesetzt ist. In Sübi 
wurde auch Marduk verehrt. Der angeführte Text handelt u. a. 
von der Zerstörung einer dortigen Mardukkapelle (Rev. 15—16). 
Während die synchronistische Geschichte II R 65 No. 1b 24 
den mesopotamischen Feldzug Tiglat Pilesers I. mit den Worten 


! Veröffentl. v. Pinches in CT IV, 1, 2, behandelt von Peiser in 
MVAG 1901, 6 p. 144—-150. Vgl. auch über die Bedeutung der hälis Sühi 
„Zitadelle von Sühi“ u. Bit-Adini p. 66 Anmkg. 3. In dem altbabylonischen 
Texte wird y durchweg durch h wiedergegeben, vgl. die Personennamen 
Zimri-ha-na-ta —= nıymor, Ba-’h-L-iülu — Ivbya. — ? Vgl. Isid. Charac., Geogr. 
graec. min. 1 249,1; Ammian. Marcell. XXIV, 1, 6 u. s. REclAW Sp. 2069 =. v. 
— ° Hindän wird bereits von Tuklat Ninip Il. im Jahre 885 besucht, Annal. 
Rev. 76—80. Von dem damaligen Fürsten Am-me-a-la-ba (mät Hi-in-da- 
na-ia) empfängt der König einen Tribut aus 10 Minen massiven Goldes, 
10 Minen Silber, 2 Talenten Blei, einem Talente Myrrhe, 1 Sos bronzener 
Stiele (?), 10 Minen Zadidu-Pflanze, 8 Minen Simzida-Stein, 30 Kamelen, 
60 Rindern, 30 Eseln, 14 großen Vögeln, 200 Schafen, Speisen, Getränken, 
Stroh und Viehfutter. Scheil, l. c. p. 44, identifiziert Hindän treffend mit 
dem Tıdday der Iradpol Ilapdwwot des Isid. Char., s. Fragm. histor. graec. 
p- 248. 


ae 


meldet, er habe „Sühi bis Rapiki“ unterworfen, berichtet Ton- 
prisma V 48—50!: von der Gegend des Landes Sühu bis 
zur Stadt Gargamis plünderte ich an einem Tage. Hier legt 
der Historiograph nicht das Hauptgewicht auf die genaue Be- 
schreibung des auf diesem Feldzuge von Tiglat Pileser über- 
haupt eroberten Gebietes, vielmehr auf die Tatsache, daß die 
widerstandslose Flucht des Feindes dem Assyrer die Aus- 
plünderung des ganzen Landstriches von Sühu his Gargamis 
an einem Tage ermöglichte. Hingegen entspricht es ganz 
der Tendenz der synchronistischen Geschichte, wenn sie ledig- 
lich die Eroberung von Sühu bis Rapiku, also eines Gebietes 
betont, das bezeugtermaßen seit ältester Zeit den Babyloniern 
gehört hat. Sühu blieb indes nicht lange in assyrischem Be- 
sitze, denn AS$rn. Annal. 199 squ. wird berichtet: ina lime Satti 
Sumi-a-ma ina kibit Asür beli-a u Ninib rä’im Sangü-ti-a Sa na 
tar-si Sarrä-ni abe-a (amel) Sa-kin (mät) Su-hi a-na (mät) Assür 
la illikü-ni Ilu-ibni (amel) Sakin (mät) Su-hi a-na Su-zu-ub napsäti 
(pl.)-su a-di ahe-sü märe-Su kaspa (pl.) hurasa (pl.) ma-da-tu-3% 
a-na (al) Ni-nu-a a-na eli-a lu ub-la = In der Eponymie des 
Jahres meines Namens brachte fürwahr auf Geheiß Asürs, 
meines Herrn, und Ninibs, der meine Priesterschaft liebt, — wo 
zur Zeit der Könige, meiner Väter, ein $aknu von Sühi nach 
Assür niemals gekommen war, — Ilu-ibni, der Saknu von Sühi, 
um seine Leute zu retten, nebst seinen Brüdern (und) Söhnen 
Silber und Gold als seine Abgabe nach Ninive vor mich. Man 
darf wohl vermuten, daß Ilu-ibni der erste Saknu war, der im 
Jahre 883 die babylonische Oberhoheit mit der assyrischen ver- 
tauscht hat, und daß der Assyrer hier in diesem besonderen 
Sinne den Huldigungsakt erzählt. Der Nachfolger des Ilu-ibni 
mit dem babylonischen Namen Kudur nahm die traditionelle 
Politik wieder auf und erhielt für die Wiederherstellung des 
status quo ante im Jahre 879 ein babylonisches Hilfskorps. 
Schließlich sei noch im Anschluß an das oben über die Notiz 
der synchronistischen Geschichte betreffs der Eroberung Tiglat 
Pilesers I. „von Sühu bis Rapiku“ Ausgeführte auf die stereo- 
type Angabe in den Inschriften Asürnäsirpals (mät) Sü-hi a-di 
Ra-pi-ki ana Sepä-$u u-Sik-ni-ga „Sühi bis Rapiki unterwarf er 


ı{ Wo ohne Zweifel derselbe Feldzug gemeint ist. 
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seinen Füßen“ hingewiesen!. Es soll damit die Grenzscheide der 
eroberten Länder nach Babylonien zu beschrieben sein, denn 
die hier erwähnte Stadt Rapiku ist jedenfalls mit der Sarg. Zyl. 
12 (s. WKS Il p. 43a) hinter der nordbabylonischen Stadt Dür- 
Kurigalzu (heutig. "Akarküf, s. d. u. Surappu-Uknü), IV R 38,19 b 
zwischen Ninive und der nordbabylonischen Hauptstadt Sippar 
(s. d. ibid.) aufgezählten (al) Rapiku identisch. Winckler? loka- 
lisiert Sühu geradezu ohne Vorbehalt zwischen „der Nordgrenze 
Babyloniens“ und der Mündung des Chabür. 

Die dargelegte Auffassung der Lage von Sühu findet nun- 
mehr in den von Scheil entdeckten und herausgegebenen An- 
nalen des Königs Tuklat Ninips II. (s. oben das Vorwort) die 
erwünschte Bestätigung. Den Kernwert und Hauptinhalt der 
neuen Inschrift, die sich mit ihrer geschichtlichen Überlieferung 
einer bisher dunkel gebliebenen Epoche würdig an die großen 
Funde der assyrischen Königsinschriften anreiht, bildet nämlich 
eine sorgfältig ausgearbeitete Darstellung eines am 26. Nisän 
des Jahres 885 nach Süd- und Westmesopotamien ange- 
tretenen Feldzugs, Obv. 4isq. Das hier mitgeteilte Itinerar 
beweist die Richtigkeit der oben- gezogenen Folgerungen. Der 
König bricht von ASSür auf, setzt über den Tartar (s. unten) 
und befindet sich‘ nach der dritten Etappe an der Mündung 
dieses Steppenflusses. Das Heer „steigt“ hierauf in das schwierige 
Terrain von Ha-ma-te „hinunter“, begibt sich nach Mar-ga-ni, 
wo man Kanäle gewahrt, um von hier bei (mät) U-tu-'-a-te® den 
Tigris zu gewinnen. Die Siedelungen sowie die am Flusse ge- 
legene (al) Kabräni (s. 2D „Grab“) od. Kapräni (s. 182 „Dorf*“) 
dieser Landschaft werden überfallen und ausgeplündert. Der Zug 
lenkt hierauf nach Süden zu der (al) A-su-si ein. Er gelangt von hier 
nach drei Tagen nach Dür-Kurigalzut, von da zum (när) 
Pa-at-ti-B&l „Belskanal“ — heutig. Nahr-Melik, nach Überschreitung 
desselben nach Sippar (s.l. ec) und stößt von dieser Stadt zum 
Euphrat. Auf dem linken Ufer die entgegengesetzte Richtung 
des Flußlaufes einschlagend, wird nunmehr die folgende Route 
beschrieben: (al) Sa-la-te — (al) Dür-baläti (rechtes Ufer) — (al) 


: 8. Annal. II, 128; III, 121—122; V R 69 Obv. 9; Bauinschr. No. 
90, 868 (AKA p. 177) Obv. 22; Stierinschr. No. 76 (s. 1. c. p. 189) II 13; 
Nimrüdinschr. Lay. 1, 8, s. auch u. Surappu-Uknü. — ? S. Geschichte Baby]. 
u. Assyr. p. 116. — ? 8. u. Surappu-Uknü s. v. Itu’. — * S. ibid. s. v. 
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Ra-hi-im-me/(al) Ra-pi-ku (r. U.) — (ekil v. al) Kab-si-te Sa &li 
(när) Pu-rat-te — (al) Da-ia-Se-ti — (al) It (r. U.)— (al) Har-bi-e 
(r. U.) — Gebirge — Triften von (al) Hu-du-bi-li sa &li (när) Pu- 
rat-te — „zwischen“ (ina birti al) Za-di-da-a-ni und (al) Sa-bi- 
ri(u)-te(u, Euphratinsel) — (al) Su-u-ri/(al) Tal-bi-is (v. Tal-me-is, 
Euphratinsel) — (al) A-na-at (id.) Sa (mät) Su-hi — (al) Ma$-ki-te 
— (al) Ha-ra-da (r. U.) — (al) Ka-i-li-te — (al) Hi-in(en)-da-ni(u, 
mät Hi-in-da-ni, r. U.) — (al) Na-gi-a-te — „Triften“ von (al) A-ka- 
ar-ba-ni — (al) Su-up-ri — (al) Ar-ba-te -— (ekil\ Ka-si — (al) Sir- 
kiu, r. U.) — „Triften“ von (al) Ru-um-mu-li (geschr. ni) 
tfu]* (das linke Chabürufer aufwärts) — (al) Su-u-ri des mär 
Ha-dip-pi-e Sa &li (när) Ha-bur — (al) U-sa-la-a — (al) Dür- 
kat-lim-mu Sa (mät) La-ki-e — (al) Kat-ni — (al) La-ti-hi — Gar 
(od. Sa, mät) — Di-ka-na-a-ia (v. Sa — (al) Di-kan-ni; den Djagh- 
djagha aufwärts) — (al) Dug-ga-e-te — (al) Ma-[ga-ri-]si — (al) 
Gu-ri-e-te — (al) Ta-bi-te — (al) Na-si-pi-na — (al) Hu-zi-ri-na — 
[al] Sa [Tukullti(il) Ninip-a-na-es-Su-te-is-ba-tu-ni. 

Aus dieser Etappenfolge erhellt deutlich, daß Sühu eine 
Landschaft südlich vom Chabür war. Von Südosten, also von 
der entgegengesetzten Seite her als ASürnäsirpal vordringend, 
erreicht Tuklat Ninip auf dem östlichen Euphratufer fünf Tages- 
märsche hinter It (s. u. Söbhä) die sühaische Festung Süru und zieht 
in umgekehrter Reihenfolge als jener zuerst an "Anat und dann 
an Harada (= Haridu) vorbei, um sich später nach mehreren 
Stationen dem Chabür zuzuwenden. Die Lage von Süru ist nun- 
mehr aus der Angabe, daß dasselbe sich mit der Inselstadt Talbis 
oder Talm6$ auf gleicher Höhe befunden habe, klar zu ersehen. 
Talbis ist nämlich, wie Scheil erkannt hat, das von Chesney ver- 
zeichnete Telbes (v. Anatelbes, Tilbus), das von Müller durch 
Onaßous ersetzte "OAußous der Iradpor napbınoı des Isid. Charac. 
(s. Geogr. graec. min. p. 249) und das Thilutha des Amm. 
Mare. XXIV, 2,1. Telbes war mit beiden Ufern durch Brücken 
verbunden. Eine derartige Vereinigung mit Süru-würde in der 
Tat die Ausdrucksweise ina püt (al) Süri (al) TalbiS (schlug ich 
Lager auf) erklären. Auch der Name von Süru hat sich übrigens ' 
in dem unter dem 34. Breitengrade auf dem linken Ufer in den 


1 a-Sar pal-gu $a (när) Ha-bur „an einem Chabürkanale“, vgl. hierzu 
u. Surappu-Uknü s. v. 


Schiffer, Aramäer. 8 
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Euphrat sich ergießenden Wädi Sur, dem Zuoxopag des Ptole- 
mäus (V, 17) erhalten, vgl. Scheil, l. c. p. 41. — 

Das Oberhaupt von Sühu ist zurzeit bereits der „saknu“ 
Ilu-ibni, der sich widerstandslos unterwirft. Der Assyrer kann 
nach der Ankunft vor Anat, das jetzt als die Residenzstadt von 
Sühu erscheint, über den Palastschatz von 3 Talenten Silber, 
20 Minen Gold, einem elfenbeinernen Sessel (nimatu 
„Thron“?), 3 elfenbeinernen pidni (?), 18 Bleiplatten, 40 mes- 
kanni-Balken, einem Bette und 6 Schüsseln aus meskanni-Holz, 
einer bronzenen Gießkanne, Kleidungsstoften, dunkelblauer Wolle, 
Groß- und Kleinvieh u. a. verfügen. Dieser friedfertige Empfang 
Tuklat Ninips erweist sich als eine Einleitung zu dem im Jahre 
883 erfolgenden, endgültigen Bruche mit Babylonien. — 

Nach der Unterwerfung durch Asürnäsirpal hat sich Sühu 
nicht mehr erhoben. Die Gefangenen dieser Landschaft wurden 
in Kalach angesiedelt, s. u. Bit-Adini. Salmanassar Il. (Lay. 98, 
IV) empfing den Tribut des Marduk-apla-usur! von Sühu in 
Silber, Gold, goldenen daläni (?), Elfenbein, buntgewirkten, 
linnenen (?) Gewändern u. a. Sam$i Adad führt Sühu- unter 
anderen Landschaften als botmäßig auf (I R 30, I 12—13). 
Nebukadnezar rühmt Grot. Zyl. (IR 65) I 22—25 den Wein 
von Sühu, indem er erzählt: Wein von (mät). I-za-al-lam (mät) 
Tu--im-mu (mät) Si-im-mi-ni (mät) Hi-il-bu-nim? (mät) A-ra-na- 
ba-nim (mät) Su-u-ha-am (mät) Bit-Ku-ba-tim u (mät) Bi-ta-a-tim 
spendete ich maßlos, dem Wasser des Flusses gleich, auf dem 
Altare Marduks und der Zarpänitum. 

In späteren Inschriften wird Sühu öfters erwähnt, vgl. II 
R 50, 39—43b; II R 53 No. 1, 7b, in den sogen. „Geographi- 
schen Listen“; II R 54 (Mythologisches Fragment) No. 5, 65d 
(Su-’h(ki); V R 46, 11d; 47, 5la, 22b, 68, 482; K 13136, wo 
fehlerhaft Zu-bi steht; K 587 (ABL VI); 82-5-22, 499, s. Bez. 
Catal.; die Kontrakte Nbn. 4.J.7.M.22.67; 6.J.2.M.23.21; Kamb. 
6.J.8.M.23.15; 6.J.4.M.16,8; Dar.10.J.11.M.10.17 u. a. m. 


! Auch in diesem Namen äußert sich babylonischer Einfiuß. — ? = 
naın Ez. 27, 18, Xorußov Ptol. V, 15. 17, heutig. Helbün, vgl. DWP p. 281. 
— ® Wo der Schreiber an der beschädigten Stelle Obv. 14—17 dem Könige 
meldet, es sei von dem noch heute unter dem gleichen Namen existierenden 
Steppenflusse Tartar (när Tar-ta-ri) bis zum Lande Sühi keinerlei Ge- 
walttat verübt worden (? Z. 17 ist vielleicht i-pa-ri/ku] zu ergänzen). 
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11. Surappu-Uknü. 

Die Darlegungen Delitzschs! zeigen zur Evidenz, daß 
man unter dem Uknü den griechischen Choaspes, heutig. 
Kercha, zu verstehen habe? Die heutige Alluvialzone des 
Schatt el-Arab bis zur Höhe von Korna und noch etwas 
weiter darüber hinaus hat man sich für die babylonisch-assyrische 
Epoche noch von Wasser bedeckt vorzustellen. Hier befand 
sich der (när) Marrätu „Bitterwasserarm“ (ana Yan Jer. 50, 
21) des „Ost-Meeres“ (tamtum saplitum Sa nipih (il) Samsi — 
Persischer Meerbusen). Noch zur Zeit Alexanders des Großen 
ergossen sich Tigris, Choaspes und Pasitigris (vielleicht auch der 
Euphrat, vgl. Cass. Dio LXVIII, 28, 2) in eine ausgedehnte 
Lagune, den lacus chaldaicus (Arrian, Ind. 42, 2; Strabo XV, 728 
squ.; Plin. VI 99.130.134), dessen Fläche von der Euphrat- bis 
zur Tigrismündung allein 15 geographische Meilen betrug, vgl. 
auch die paludes der tabula Peutingeriana. Einen Strandwall 
dieser sumpfigen Niederung durchbrechend, nahmen die bezeich- 
neten Flüsse den Weg ins offene Meer. Durch allmähliches 
Stagnieren und Ablagern der Flußsedimente ist das heutige 
Alluvialgebiet des Schatt el-Arab entstanden, vgl. Andreas, REclAW 
Sp. 813. Diesen lacus chaldaicus identifiziert A. (l. c. Sp. 815) 
u. E. sehr treffend mit dem (när) Marrätu, indem er die ganz 
entsprechende Bezeichnung „Bitterwasser“ für das Brackwasser 
einer Lagune betont und auf die Stelle in der Stierinschrift 
Salmanassars II. hinweist, wo es heißt: tam-ti Sa (mät) Kal-di 
3a (mär) Mar-ra-tu i-ka-bu-Si-ni. Hier wird ausdrücklich der 
assyrische Name „kaldäischer See“ für den (när) Marrätu seitens 
der Assyrer überliefert. 

Unter solchen Voraussetzungen erscheint in der Tat in seinem 
untersten Laufe nebst dem Tigris der Kercha als der Fluß Sa 
kisäd tämtim Sapliti „am Gestade des unteren Meeres“, wie die 
Berichte Tiglat Pilesers III. (s. 0.) den Uknü beschreiben. Eine Be- 
stätigung der Identität darf man darin erblicken, daß Uknü (aban 
ZAGIN) als Appellativum lapis lazuli, adjektivisch „lazurfarben“, 


18. DWP p. 173 sq., 190 sq., vgl. auch E. Schrader, Abhndlg. der 
Akad. d. Wiss., Berlin 1877 p. 190. 170 sq. — ° Vgl. auch Hommel, Gesch. 
p. 651; Winckler, Gesch. Bab. u. Assyr. p. 222; Weissbach REcCIAW 
Sp. 2354—2355. 

8* 
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„blau“ bedeutet, und daß ein Edelstein von goldgrünem Schimmer 
nach Plin. I, 37. 56. XXX VII, 156, Isid. orig. XVI, 7.16 seine Be- 
zeichnung Choaspitis dem Choaspes verdankte. Dazu kommt der 
Bericht Herod. I, 1885, wonach das klare, wohlschmeckende 
Wasser des Choaspes das gewöhnliche Tafelgetränk der persischen 
Könige bildete, von dem sie auf ihren Feldzügen ganze Wagen- 
ladungen in silbernen Gefäßen mitzunehmen pflegten. Das 
yoworsıov 5dwp hieß daher auch Baoıdıxov. Auch die Benennung 
Uknü findet also in diesem Flusse ihre Erklärung, indem sie 
von den Vorzügen, insbesondere von der Farbe seines Wassers 
hergeleitet erscheint!. 

Für die geographische Bestimmung des Surappu lassen 
sich aus den vorhandenen Belegstellen nur allgemeine Anhalts- 
punkte gewinnen. Von RTP p. 17, Pl. XXIX 7—8 (s. Anhg. 1), 
wo die Reihenfolge Tigris, Euphrat, Surappu, Uknü lautet, ab- 
gesehen, wird der Surappu durchweg zwischen Tigris und Uknü 
aufgeführt. Man wird ihn daher nicht in Unterbabylonien 
zwischen Euphrat und Tigris?, sondern zwischen Tigris und 
Uknü-Choaspes zu suchen haben. Da es sich ferner in den 
angeführten Berichten (vgl. auch die folgenden) hauptsächlich 
nur um den unteren Lauf des Uknü handelt und der (när) 
Surappu scheinbar geradezu als Zwillingsfluß durchweg neben 
diesem genannt wird, so kommt jedenfalls das Binnenland 
zwischen dem unteren Tigris und dem Choaspes für das Fluß- 
bett desselben in Frage. Und in der Tat wird dies durch die 
folgenden Berichte über die Kriegsoperationen Merodachbaladans 
gegen Sargon II. und die Unterwerfung der Südostaramäer, die 
hier wegen ihrer allgemeinen Aufschlüsse über diese und über 
das Kriegstheater überhaupt im wesentlichen &anz mitgeteilt 
werden sollen, bestätigt. 


ı Vgl. auch Delitzsch, Weissbach 1. c. — Damit erledigt sich der 
Vorschlag de Goejes, den Uknü mit einem unterhalb von Wäset sich win- 
denden Tigrisarm zu identifizieren, ZDMG 39, 1885, p. 15. — ? Etwa im 
heutig. Umm el Gemal, vgl. DWP1.c., wo dies als Vermutung ausgesprochen 
wird. Ganz unzutreffend erscheint die Kombination mit dem unteren Süra- 
kanal (s. de Goeje 1. c.), unter Hinweis auf das bei Firdausi unter den Er- 
oberungen Chosraus erwähnte Sördb = Süra, vgl. Nöldeke, Tabari, 6? 
schichte der Perser und Araber 1879, p. 239, Anmkg. 2, wo $öräb als Persi- 
fizierung von Sür& —= Süra erklärt wird. 
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Sarg. Annal. 247 squ.! wird erzählt, Merodachbaladan 
habe, nachdem er aus Babylon nach der am (när) Marrätu ge- 
legenen Hauptstadt seines Stammlandes Bit-Jakin, Dür-Jakin ?, ge- 
flohen war, Leute der Gambulu in der Feste Dür-Athara®, in deren 
Umgebung sie ihre Wohnsitze hatten (a-Sib i-ti-Su), versammelt® 
600 Reiter und 4000 seiner auserlesenen Krieger hineingeworfen 
und (248—250) sich verschanzen lassen. Die Besatzungsmann- 
schaft hätte (251) hierzu einen Durchstich vom Surappu ins Werk 
gesetzt und die Stadt mit einem Wassergraben umgeben, Dür- 
Athara sei jedoch von den Assyrern erobert und 18400 Seelen 
nebst ihrer Habe (252—253) an Pferden, Maultieren, Eseln, 
Kamelen, Rind- und Kleinvieh seien aus der Stadt fortgeschleppt 
worden. (254) Ba..Si-ar (?), Ha-za-ilu, Ha-am-da-nu, Za-bi-du, 
Am-ma-si (?).... amel ...(me$), (255) ...iddin-na und Ja5-sa-am-mu, 
8 Häuptlinge der Gambuläer, die (256) am Uknü wohnten (a-Si- 
bu-te [när] Uk-ni-e), seien darauf herbeigeeilt (257) und hätten 
sich unter Darbringung reicher Geschenke an Rind- und Klein- 
vieh botmäßig erklärt. Sargon habe über sie einen assyrischen 
Statthalter eingesetzt und ihnen ein Talent 30 Minen Silber, 
zweitausend Maß Gerste und 5°/, vom Rind- und Kleinvieh als 
jährlichen Tribut auferlegt. (262) Dür-Athara sei neu besiedelt 
und Dür-Nabü benannt worden. (263) Die Landschaften (mät) 
Hu- |pa-pa|-nu |®, (mät) Tar-bu-ga(?)-ti, (mät) | Ti-bar-su-nu |, (264) 
(mät) Pa-Sur, (mät) Hi-ru-tu und (mät) Hi-il-mu, 6 Bezirke des 
mät Gam-bu-li nebst 4 festen Städten seien zu Assyrien ge- 
‘schlagen worden’. Die Stämme der Ru--a, (265) Hi-in-da-ru, 


: Pl. 42 p. 20. Pl. 28. Pl. 32 p. 15. Pl. 29. Pl. 20. — ? Der Name hat sich in 
dem griech. Aginis (Agine), das an der Einmündung des Tigris in die oben er- 
wähnte Lagune lag, erhalten, s. Strabo XV, 729, vgl. Andreas in REelAW Sp. 810. 
— ® Hommel möchte die Silbe at ideographisch abi und demgemäß den 
Namen Dür-Abihara lesen, vgl. Streck, MVAG 1906 p. 18 Anmkg. 5. Abi- 
hari ist als aramäischer Personenname belegt, vgl. oben p. 35 Anmkg. 9. 
Billerbeck, Das Sandschak Suleimania p. 113 (vgl. Streck 1. c. p. 19), sucht 
die Festung auf der heutigen Ruinenstätte Tschehariz, nördlich von “Amära 
und östlich vom Tib. — * Vgl. Prunkinschr. 126—127. — 5 Geschr. A. A., vgl. 
hierüber $. Schiffer, Keilinschr. Spuren usw. p. 22 Anmkg. 3. — ° 8o ist 
nach Sanh. Prisma IV, 28 zu lesen. — ° Vgl. auch Anhg. 36. Diese Ein- 
verleibung ist, wie sich aus der Lage von Hilmu und Hupapanu ergibt, erst 
später auf der Fortsetzung des Feldzugs gegen Elam zu erfolgt, vgl. p. 118—119 
u. p. 127—128. 
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Ja-at-bu-rut und Pu-ku-du seien, als sie das Schicksal der Gam- 
buläer erfahren hätten, entflohen und hätten sich auf den schwer 
zugänglichen (marsu) Uknü zurückgezogen. (266) Der Königs 
habe jedoch den Fluß Dup-li-ia-aS eindämmen lassen, infolge- 
dessen der Feind aus seinen Schlupfwinkeln hinausgetrieben 
worden sei. (267) Ja-nu-ku, der Poliarch von Za-a-me-e, (268) 
Nabü-u-sal-la von (al) A-bu-ri-e, Pa-aS-Su-nu, Ha-u-ka-nu von 
(al) Nu-ha-a-ni und Sa-’-Ju? von (al) I-bu-li, 5 Häuptlinge der (269) 
Pu-ku-di, Ab-ha-ta-a von den Ru-'-a, Hu-ni-nu3, Sa-me-’#, Sap (v. 
Sip)-har-ru und Ra-a-pi-"°, die Häuptlinge der Hi-in-da-ri, hätten sich 
hierauf ergeben und Pferde, Rind- und Kleinvieh nebst (270) 
reichen Geschenken nach Dür-Athara gebracht. Sargon habe 
ihnen gleichen Tribut wie den Gambul auferlegt und sie der 
Statthalterschaft von Gambul unterstellt. Auch der Rest, der 
bis dahin am Uknü noch im Widerstand verharrte, (271— 274) 
sei von den ausgesandten Kriegern nebst seinen Herden gefangen 
genommen, und sein Gebiet, die Dattelbäume und Haine, vernichtet 
worden. Za-a-me-e, A-bu-ri-e, Ja-ap-ti-ru, Ma-hi-su, Hi-li-pa-nu, 
Kal-dan, Pat-ti-a-nu, Ha-a-a-ma-nu, (275) Ga-di-ia-ti, A-ma-te, 
Nu-ha-a-nu, A-ma-a, Hi-u-ru und Sa--lu, 14 feste Städte (sel. deren 
Häuptlinge) nebst denen im Umkreise (276) am Ufer des Uknü, 
seien von fernem Orte herbeigekommen und hätten die Füße 
des Königs ergriffen. Auch sie seien (278) dem Statthalter von 
mät Gam-bu-li zugewiesen worden. 

Vom unteren Uknü werden die Eroberungen ostwärts gegen 
Elam hin fortgesetzt. Sa-am--na und Bäb- däri, Festungen, die 
Suturnahundi von Elam an der Grenze von (eli) (mät) Ja-at-bu-ri ge- 


ı Vgl. Annal. 232—233: (mät) Ja-at-bu-ru, worauf gi-mir (amel) Su-te-e 
säbe seri folgt. — Jatbur wird nirgends als (amel) Arumu bezeichnet. Wenn 
es hier unter Aramäerstämmen aufgeführt wird, so ist dies offenbar ein Ver- 
sehen. Prunkinschr. 126—127 (s. oben p. 4) erwähnt es nicht, dafür aber den 
Aramäerstamm Da-mu-nu, der hier fehlt. Am deutlichsten erhellt der Irrtum 
daraus, daß Z. 267—270 nur von den Pukudu, Ru’a und Hindäru die Rede ist. 
Er erklärt sich dadurch, daß die Pukudäerstadt Lahiru in Jatbur gelegen 
war, vgl. p. 127. — ? Vgl. palm. xbwv, s. HNSE p. 371. — ® Vgl. nabt. 11m, 
s. 1. c. p. 278. — * Vgl. palm. sbo, s. l. cc. p. 329. — ° Vgl. aram. van, 3. ibid. 
p. 370. — * Vgl. Annal. 361— 369; Prunkinschr. 136—140, WKS Pl. 74 p. 35, 
wonach im 13. palü die den Sut& entrissenen Gebiete dasselbe Schicksal 
erlitten. Von 4 (Zämd, Abur&, Nuhänu, Sa’lu) der zuletzt aufgezählten 14 
Bezirke war bereits Z. 267—269 die Rede. Sa’lu ist hier vielleicht irrtümlich 
für lbuli gesetzt. 


— 119 — 


bauthatte, seien vernichtet, erstere seijedoch (281) unterdem Namen 
Bel-ikisa neu aufgebaut worden. Mu-Se-zi-bu, Na-at-nu, Ai-lu- 
nu, Da-iz-za-nu von (mät) La-hi-ri, Ja-ri-im-mu (282) und das Stadt- 
haupt von Su-la-ia, 6 Häuptlinge von Ja-at-bu-ri, hätten (283) 
hierauf ihre Habe, Pferde, Maultiere, Rind- und Kleinvieh her- 
beigebracht und ihre Unterwerfung erklärt. (al) La-hi-ra Sa 
(mät) Ja-a-di-bi-ri, (al) Su-la-ia, (al) Gur (?)-muk, (al) Sa-am-’- 
u-na, (al) Bäb-düri!, feste Plätze in Jatbur, (al) A-hi-li-im-mu 
und Pi-il-lu-tu an der elamitischen Grenze nebst den umliegenden 
Ortschaften an den Ufern des Flusses Na-di-ti seien dem assy- 
rischen Reiche einverleibt worden. 

Mit dem Entweichen Merodachbaladans nach Dür-Jakin 
wird der Kriegsschauplatz in die südlichste Gegend Babyloniens 
verlegt. Zur Verteidigung von Dür-Athara werden Gam- 
buläer verwendet. Diese wohnen 1. in der Umgebung dieser Stadt, 
2. am untersten Uknü (256) und, wie aus der Lage von Hilmu 
und Hupapänu (263—264) hervorgeht, auch noch weiter südlich 
von diesem (s. u. Pukudu), 3. 12 kasbu in Wasser und Binsen, 
einem Fische gleich, d. h. etwa 120 Kilometer weit in der oben 
erwähnten Lagune (s. Anhg. 36 Z. 54—55). Wenn die un- 
mittelbare Folge vom Falle Dür-Atharas die ist, daß 8 gam- 
buläische Häuptlinge vom Uknü schleunigst ihre Botmäßigkeit an- 
zeigen, so beweist dies, daß die Wohnsitze ihrer Klans sich in 
der nächsten Gefahrsphäre befanden. Die zu den allgemeinen 
Verstärkungen herbeigezogenen Stämme Ru’a, Hindär, Pukud 
und Damun beherrschen den Uknü marsu „schwer zugänglichen 
Uknü“ (265), während der Gambuläer Be@l-ikisa in einer. an- 
griffssicheren Lagune haust. Diese Angaben passen auf das 
Flußgebiet des unteren Choaspes-Kercha, wo sich auch heute 
Sümpfe wie die von Samida und Samargha befinden. Wenn 
also einerseits feststeht, daß es sich im Berichte Sargons um 
den untersten Lauf des Uknü handelt, und daß Dür-Athara in 
dieser Gegend nicht weit entfernt von diesem Flusse sich erhoben 
haben müsse, und anderseits berichtet wird, vom (när) Surappu sei 
um diese Stadt ein Wassergraben abgeleitet worden, so ist damit 
deutlich gesagt, daß der Surappu im untersten Stromgebiete 
des Uknü nahe von diesem sich ergoß. Vielleicht war derselbe 
lediglich ein Kanal, der den Uknü mit dem Tigris verband. 


1 Nach Z. 283 ist offenbar auch Bäb-düri wieder restauriert worden. 
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Nach den oben mitgeteilten Berichten waren im 8. und 
7. Jahrhundert a. Chr. n. 44 Aramäerstäimme am unteren 
Euphrat, Tigris, Uknü und am Surappu bereits fester Bestand- 
teil der Bevölkerung. Das Gebiet, das sie z. T. als Enklaven 
besetzt hielten, erstreckte sich vom unteren Zäb und weiter von 
der Höhe von Dür-Kurigalzu und Sippar bis zu den süd- 
babylonischen Städten Nippur und Uruk einerseits und weit über 
den untersten Uknülauf hinaus (s. unten u. Pukudu) bis zum 
heutigen Gestade des Persischen Golfs anderseits, vgl. Tigl. Pil. 
Platteninschr. v. N. 4—6; Annal. 12—15 u. d. Bericht Sanheribs. 
IhreWohnsitze lassen sich meist im einzelnennichtfixieren. Mehrere 
scheinen noch ein unstetes Hirtenleben zu führen. Nach viel- 
fachen Ausplünderungen durch seine Vorgänger bringt Sanherib 
unter ihnen noch 7200 Pferde, 11072(v.11073) Esel, 4233 (v. 5230) 
Kamele, 200100 (v. 80100) Rinder und 800600 (v. 800500) 
Schafe auf, vgl. Tonprisma I 48—51, s. auch 1. ec. oben. Bei 
manchen ist jedoch der Ansatz zu geordneter Kulturarbeit! und 
der Übergang zum Städtebau zu konstatieren. Was wir über 
diese an Einzelheiten erfahren, möge hier vermerkt werden. 

Die Itu’, einer der mächtigsten Stämme, werden häufig 
in den historischen Inschriften und Briefen erwähnt, vgl. zu 
den oben mitgeteilten Stellen noch ABL II K 469 Rev. 11: 
(amel) I-tu--u; K 690 Obv. 5; IV Rm. 2, 463 Obv. 7; K 7376 
(Bez. Cat. II p. 848): (amel) I-tu’-a-a; ABL V K 678 Rev. 15: 
(amel) I-tu-u; VI K 1001 Obv. 10; VII 81-2-4, 96 Rev. 22: 
(amel) I-tu-; VIII K 1376 Obv. 10: (mät) I-tu-; ADD I No. 415 
Obv. 4: (mät) I-tu-’-a-a; Sm. 456 (ABL V Rev. 18): (mät)’-ta-a-a 
u. a.a.0. Ihr Gebiet, das vielleicht auch unter dem in K 650. 
und 83-1-18, 39 (ABL II, IV) erwähnten mät Tu-u zu verstehen ist, 
lag in der assyrischen Einflußsphäre. Wie Tigl. Pil. Platteninschrift 
v. Nr. 4—5 beweist, hausen sie nebst den Dunänu und Rubu’ nicht 
weit südlich von Assyrien. Daher sind sie es, die gleich 
zu Beginn des 8. Jahrhunderts von den Assyrern bekämpft 
werden. Unter den Königen Adad-niräri III. (791, vielleicht 
auch noch 783), Salmanassar III. (782.777.) und Asür-dan III. (769) 


mußten gegen sie wiederholt Feldzüge unternommen werden. 


ı Vgl. oben Sarg. Annal. 257. 271—274. Später wurde zwischen der 
aramäischen (mx»187 x5p7) und persischen Dattelpalme (mxo1s x5p7) unter- 
schieden, s. Talm. babhli, Babhä kamä p. 59a. 
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Der geographischen Lage ihres Gebietes entsprechend, tritt denn 
auch der assyrische Einfluß bei ihnen deutlich zutage, wie 
z. B. in den Namen MusSallim-Asür, ASür-mät-utak-kin, s. oben 
u. „Aramäer und Assyrer in ihren gegenseitigen Wechsel- 
beziehungen“. Es drängt sich nunmehr auch die Frage auf, ob man 
nicht, wie Scheil vermutet (Annales de Tukulti Ninip II a.a. O., 
s. u. Sühu) in dem von Tuklat Ninip II. im Jahre 885 heim- 
gesuchten (mät) U-tu-’-a-te mit der Hauptstadt Kabräni oder 
Kapräni ein Gebiet unseres Stammes zu erblicken habe. 

£ Des mät Ru-bu-’ ist RTP, DT. 3, 5 und ABL VIII 
K 1376 Obv. 11 gedacht. — 

Die Hamaränu sitzen ebenfalls im Norden. Während 
des Feldzuges Sargons II. sucht ein Teil dieses Stammes sein 
Heil in Sippar, wo er jedoch zusammengehauen wird, s. oben. 
Man darf vielleicht die (al) Ha-am-ra-nu, die Sanherib auf seinem 
Feldzuge gegen Elam erobert (PrismaIV, 59, vgl. auch Sarg. Pp. IV 
73), mit diesem Stamme in Beziebung bringen, vgl. auch u. Rapiku. 
Schwerlich wäre aber der moderne Name Djebel Hamrin, den ein 
Höhenzug südlich vom untern Zäb und Adhem und ein anderer west- 
lich vom mittleren Kercha tragen, auf den der Hamaränu zurückzu- 
führen. Einen (mät) Ha-am-ra-na-a-a zitiert Bez. Cat. von K 7547. — 

An den Stamm Harilum erinnert die K 185 (ABL I) Obrv. 14 
erwähnte Stadt Ha-ri-lum-ba. Die letzte Silbe dürfte ein Schreib- 
fehler für ma sein. Das Zeichen ri könnte auch tal gelesen 
werden. In solchem Falle wäre es fraglich, ob die in neu- 
babylonischen Kontrakten öfters vorkommende (al) Ha-tal-lu-u-a, 
Ha-tal-u-a und Ha-at-la-’ (s. Babyl. Exped. IX, 103, 4. 6; 44, 
14), deren Lesart durch die Schreibweise Ha-ta-al-lu-a! ge- 
sichert ist, nicht eine Ansiedelung dieses Stammes war. — 

Rapiku steht Tigl. Pil. Tontafelinschrift ohne jegliches 
Determinativ, s. oben. In den Inschriften figurieren 2 Städte 
dieses Namens. Die eine, die Sarg. Zyl. 12 (vgl. Annal. 7, WKS 
II Pl. 1, wo |Ra-pi- |ku zu ergänzen ist) hinter Dür-Kurigalzu 
und IV R 38, 19b zwischen Ninive und Sippar (s. d.) auf- 
gezählt ist, lag südlich von Sühu und nordwestlich von Sippar, 
auf dem rechten Euphratufer. Tuklat Ninip II. wird dieser Stadt 
ansichtig, als er nach dem Aufbruche von Sippar nach drei 


1 Konst. Niff. 507, vgl. Streck, MVYAG 1906 p. 28. 
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Tagesmärschen bei Rahimmö Halt macht, s. u. Sühu. Dieses 
Rapiku ist vielleicht auch IV R 44 Obv. 7 gemeint. Ein 
andres Ra-pi-ka (ki) wird II R 60, 8b zwischen Kis (s. unten), 
Hub$an und Süsan (Susa) aufgeführt. Mit diesem wird die in 
der Babylonischen Chronik I, 4 zusammen mit der zur Zeit 
Sanheribs zu Elam gehörigen (al) Hamränu (s. oben) als von 
Tiglat Pileser III. erobert erwähnte (al) Rab/p-bi-ku 1. Rappiku 
zu identifizieren sein. Diese Stadt könnte also unter dem Ra- 
piku der Tontafelinschrift gemeint sein. Dem steht jedoch die 
Aufzählung unter Aramäerstämmen entgegen. Man muß 
daher annehmen, daß ein Stamm Rapiku wohl existiert hat, der 
seinen eigentlichen Sitz in der gleichnamigen Stadt hatte, 
deren Eroberung die Babylonische Chronik meldet. Nichts- 
destoweniger kann das nördliche Rapiku ebenfalls seine Gründung 
sein, vgl. auch unten u. Hindär u. Rummulutu. — 
Den Stamm Hiränu vereinigte vielleicht die Str. Nbd. 505, 3 
erwähnte (al)Hi-ra-nu,vgl.auch den KontraktK 7689in ADDIRev.16. 
Eine Gründung der Rabilu! war vielleicht die (al) Rab-bi-lu, 
die die Bab. Chron. (s. Delitzsch, Assyr. Lesest.*) I, 4 nennt. — 
Auf den Stamm Nasiru ist vielleicht die (al) Na-sir, Str. 
Dar. No. 110, 3, zurückzuführen, vgl. Nbk. No. 209, 7: (al) Na-zi.. 
Mit dem Stamme Nabatu (vgl. auch den Namen Na-bat- 
a-a, ABL III K 592, 3) ist vielleicht die in der Inschrift 
Merodachbaladans I. Col. IV. 17. 19 und VATh 91. 109. 111 
(vgl. Peiser, Babylon. Verträge im Berl. Mus. 1890) erwähnte 
gleichnamige Stadt in Verbindung zu bringen (s. auch Anhg. 9). 
Das Gebiet der Rahiku ist vielleicht unter dem (mät) 
Ru-ka-ha-a-(a?) in 1147 + 1947 (ABLI) Rey. 1 gemeint. Z.2 
folgt darauf (mät) Ha-lat-a-a (s. d.). Ru-ka-ha-a-(a?) könnte 
eine Verschreibung für Ru-ha-ka-a-(a?) sein. Bemerkenswert 
ist übrigens noch das Fem. Ri-hi-ki-i-tu in ADD II No. 969, 7. 
Z.8 folgt Ar-me-i-tu, vgl. Anhg. 24. Das aramäische Beduinen- 
weib nennen die Assyrer (ameltu) "Ahlamitu, s. K 233 Obv. 5 
bei Winckler, Altoriental. Forschg. I p. 469. In verächtlichem 
Sinne liegt vielleicht das letztere Appelativum auch Jer. 29, 24 
vor, wo es Tiele (ZA IV p. 91) in der Nisbe des trügerischen 
Propheten Semajä wor) (= wbrs) vermutet. — 


! So würde demgemäß zu lesen sein. 
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Die von Tuklat Ninip II östlich von der Chabürmündung 
besuchte Stadt Ru-um-mu-li (geschr. ni)-#/u/! dürfte eine 
Gründung des Stammes Rummulutu sein und somit eine 
Wanderungsspur desselben darstellen. — 

Der Wohnsitz der (amel) Adil& war vielleicht die II R 
53, 29 genannte (al) A-di-lu. — 

Auf den Stamm Kipr& geht vielleicht der Name der heutigen 
Ortschaft Kefri, an der Straße von Baghdäd nach Kerkuk, zurück, 
vgl. Sachau, ZA XII 1897 p. 61. Er ist vielleicht auch mit 
dem talmudischen ‘983 identisch, s. Erübhin p. 62b. — 

Die Gurumu saßen nach dem Anhg. 1 mitgeteilten An- 
nalenberichte Tiglat Pilesers III. (134—145) südlich vom untern 
Zäb. Am linken Ufer dieses Flusses traten sie im Jahre 738 
unter Anführung des Häuptlings Ki$i den Assyrern in tapfrer 
Gegenwehr entgegen. Es ist zweifelhaft, ob Z. 134—135 in 
den Lücken noch ein oder zwei Namen standen. Jedenfalls 
spricht die Angabe, daß den Assyrern 12000 Seelen in die 
Hände fielen, für einen Volksreichtum dieses Stammes. Die 
Gefangenen wurden nach Nordsyrien deportiert (138—139). 
Vielleicht gehörten die Städte Birtu Sa Kinia und Sarragitu 
(137 = Birtu $a Saragiti, Tontafelinschr. 8, nach Dür-Kurigalzu 
aufgeführt) nebst den umliegenden Ortschaften zum Gebiete der 
Gurumu?. Der Stamm befaßte sich mit Viehzucht (138). Sein 
Name begegnet uns? in den T’apap.aüoı, die Ptol. VI, 1, 6 (vgl. I, 
XH, 5. VI, I, 2) südlich von Arbela, zwischen dem T'opyos 
(= Diala?) und Karpog (= unterer Zäb) kennt, wieder, vgl. auch 
DWP p. 240. Talmud babhli, Jömä& p. 10a wird Mm, 
Gen. 10, als 89%) erklärt. Dieses Volk wird Megillah 6ab 
Das bw 00%) genannt. Sie seien für die ganze Welt ge- 
fährlich und kämpfen täglich mit Babhel um die Herrschaft, 
vgl. auch Jers. Megillah I, 11. Die nordöstlich von Babylonien 


"8, oben u. Sühu. Die Ergänzung am Ende ist zweifelhaft, 
den vorhandenen Spuren nach jedoch möglich. Sch. liest: Rummunid[u], 
erinnert aber gleichfalls an Rummulutu, vgl. auch 1. c. p. 48. — * Möglicher- 
weise ist dasselbe unter dem mät Gu-ru-nam-mu in K 5457 (ABL VI) 
Obv. 7.15. zu verstehen. Der Brief handelt im Folgenden von den Pukudu, 
s. unten s. v. u. vgl. die analogen Fälle in 83-1-18, 105 (ABL IX) Obv. 3 
(mät Gu-ra-nam-ma), Rev. 5 (mät Pu-ku-du) und 83-1-18, 71 (ibid.) Obv. 7. 
— ®° Von den amel Gu-ru-ma, gentil. Gu-ru-ma-a-a, handelt noch der Text 
K 4776, ABL IX. Obv. 8, Rev. 7. 
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hausenden Gurumu sind hier mit den Kimmeriern (assyr. Ga- 
me-ra-a-a, Gi-mi-ra-a-a) konfundiert. DIT8 SW wird in DIN be 
zu emendieren sein. In der talmudischen Überlieferung 
spiegelt sich jedenfalls noch ganz deutlich die Stärke und 
politische Bedeutung des Stammes der Gurumu wieder. 
Auch die Syrer kennen noch das südlich vom untern Zäb 


und nördlich von B£th Ärämäje (s. unten) gelegene u, 
abgk. > (arab. rel) wo; dessen Bewohner sie 


neben WS, s;n ‚ auch Wan. (ai), pl. Hans. 
(arab. > pl. el) nennen, s. Thes. Syr. Sp. 784. Bar 


Bahlül erwähnt die ao; LAS „gurumäische Sprache“. Inter 
essant ist die Notiz bei Severus Grammat. 63, daß die ts5olf 
und henssz das Aramäische nicht genau aussprechen, indem 


sie >» und > stets als f\as;so „molles“ behandeln, vgl. ibid. 
Sp. 421. Es erinnert dies an die Beobachtung im Dialekt der 
Nabatäer, die im Talm. Jers., Nedärim 37a bezüglich ihrer Aus- 
sprache des 7 als 3 gemacht wird: Op TR IN 
‚NDDS bon 

Auf den Stamm Bagdadu ist vielleicht die gleichnamige 
Stadt, die in dem babylonischen Kaufvertrage auf dem Caillou 
de Michaux genannten Marmoroval! vorkommt, zurückzuführen, 
vgl. auch II R 65, 35b: Bag-da- |du |. Derselbe Stadtname ist 
auch II R48, 20d und 50, II 28 zu lesen, vgl. hierzu Jensen, 
ZA XV. p. 252. Im Talm. babh. ist das nom. gentil. 78H733 
belegt, s. Sebhähim p. 9a. 

Die Hindäru? beherrschen mit den Pukudu und Ru’a den 
untern Uknülauf. Ihre 4 Häuptlinge Huninu, Same’, Sapharru 
und Räpi’ macht Sargon tributpflichtig. Mit Rücksicht auf das 
zu dem nördlichen Rapiku Bemerkte, ist es verlockend, den in 
den Inschriften ASürnäsirpals vorkommenden Gau Hindän auf 
dem westlichen Euphratufer (s. d.) als Gründung des Stammes 


! Vgl. A. L. Millin, Monuments antiques inddits, Paris 1802, pl. VIIL 
(p. 58 u. 59) u. pl/IX (p. 62 u. 63). — ? Außer an den oben p. 2 sq. zitierten 
Stellen ist von diesem Stamme noch in Briefen die Rede, so in K 608 (ABL VII), 
wo der Name einmal in der Schreibweise Hi-in-dar (Obv. 11) und einmal 
in der des Gentiliciums Hi-in-dar-a-a (Obv. 8) vorkommt, in K 8359 (ibid.) 
Obv. 5 (am. Hi-in-dar) u. a. a. O. 
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Hindär anzusehen. Eins der beiden n in dem Namen: kann 
sich zu der liquida r dissimiliert haben. Hindän, das in der 
Nähe auf dem östlichen Euphratufer gelegene Rum-mu-L-t[u], 
Rapiku und die „Gambuläerstadt“ in Nordmesopotamien (s. u. Gam- 
bulu) würden so Wanderungsspuren der Südostaramäer darstellen. 

Der Konzentrierungspunkt des Stammes Damünu war die 
Stadt Amlatu, aus der im Jahre 738 nach dem Anhg. 1 mit- 
geteilten Annalenberichte Tiglat Pilesers III. Z. 143 600 Kriegs- 
gefangene im Verein mit 5400 solcher aus der Stadt Dür (aram. 
Dirä) nach Unki (s. u. Aram-Naharaim) deportiert wurden, vgl. 
übrigens den Namen des Aramäerstammes Amlatu. Sarg. Zyl. 
12 (WKS II p. 432) werden die Damünu zusammen mit den 
Pukudu zwischen dem „an der Grenze Elams und am Tigris- 
“ ufer“ (Prunkinschr. 18) liegenden (mät) Ra-a-$i (= WN” Ez. 38, 
2. 3; 39, 1), Dür-Kurigalzu und Rapiku aufgeführt. Damit 
stimmt die Belegstelle K 673 (ABL VIII) Rev. 9—10 überein, 
wo die am. Da-mu-nu (Rev. 4: am. Da-mu-na-a-a, vgl. auch 
ibid. K 580 Obv, 12) zusammen mit den amel Gam-bu-la (s. über 
diese unten) erwähnt werden. Für die Identifizierung der Stadt 
Düru kommt vielleicht die urbs regia Durine in Frage, die zur 
Zeit Alexanders des Großen unterging, und deren Bewohner zur 
Besiedelung der im Jahre 324 neugegründeten, an der Lagune 
zwischen den Mündungen des Tigris und Eulaeus gelegenen 
Stadt Alexandreia (spät. Antiocheia und Spasisu Charax genannt, 
wahrscheinlich heutig. Muhammeräh) verwendet wurden (s. Plin. 
VII, 38 u. vgl. REclAW Sp. 1835). Andreas will Durine ent- 
weder mit Dür-il(u), wo im Jahre 721 die Schlacht zwischen 
Sargon und Humbanigas von Elam stattfand, zusammenstellen, 
oder darin eine Korruptel bzw. Kontraktion von Duragine 
= Dür-Jakin (Hauptstadt von Bit-Jakin) erblicken, s. l. c. 
Sp. 1391, vgl. oben p. 117 Anmkg. 2. 

Die „Stadt“ der Dunänu hieß Pasitu. in der Platten- 
inschr. v. N. 4 wird sie neben Dür, Kurigalzu (s. d.) und Sippar 
(s. d.) genannt, vgl. auch Annal. 131. c. 

Ein Sitz der Rad& dürfte die IV R 52, 10, 49b erwähnte 
(al) Ra-di-e (vgl. ABL III K 13 Rev. 16) gewesen sein. 

Die Stadt der Karma’ war vielleicht die ABL VI K 1004 
Obv. 6 aufgeführte (al) Kar-me-e.. 

Der Stamm Ru’a ist, wie aus dem oben mitgeteilten An- 


ee 


nalenberichte Sargons 265 squ. hervorgeht, den Pukudu und 
Hindär am untern Uknü benachbart. Er wird von Tiglat 
Pileser III. zusammen mit den Pukudu und Litau mit einer 
Deportation bestraft, s. u. Pukudu. Nach dem Falle von 
Dür-Athara ergibt er sich Sargon, indem er durch den 
Häuptling Abhatä Pferde, Rind- und Kleinvieh dem Sieger als 
Geschenke überbringen läßt, s. oben Z. 269. Die endgültige 
Unterwerfung erfolgt durch Sanherib. Auf K 514 (ABL III 
Obv. 4. 9) wird eine (al) Ru-’-u-a, Tigl. Pil. Annal. 170 (s. d. Folg. 
u. vgl. auch Platteninschr. v. N. I 23 u. Tontflinschr. 32: ($ad) 
Ru-u) ein (Sad) Ru-u-a erwähnt. Der Name des Stammes be- 
gegnet uns noch in K 530 (ABL II) Obv. 9 (amel Ru-’- -) und 
K 1904 Z 3 (amel Ru--ai), s. Winckler, Texte verschied. 
Inhalts p. 24 u. vgl. Streck l. c. p. 38. Str. möchte denselben ' 
in dem der westmedischen Berglandschaft Rü(a) wiedererkennen. 
Interessant ist der Aramäername Ra-'-u-(a-nu mär ahisu Sa B2l- 
iddin al Na-gi-a-ta-a-a, vgl. p. 127 u. p. 134) in K 1576 Obv. 3 
(s. auch u. ltwW, Rubu’ und Rihihu), der sich genau mit dem 
des Aramäers 39% (Gen. 11, 18 sq.; I Chr. 1, 25) deckt. 

Die Amatu waren vielleicht die Grenznachbarn der Ru’a, vgl. 
Tigl. Pil. Annal. 170 (RTP p. 9 Pl. XVII): (mät) A-ma-te na- 
gi-e Sa r&S (Sad) Ru-u-a. Nach Sarg. Annal. a. a. O. lag die 
(al) A-ma-te am Ufer des Uknü. 

Auf den Stamm Hagaränu geht vielleicht die im Talm. 
babh. angeführte Stadt 89977 zurück. Beräkhöt 3la wird er- 
zählt, R. Mordekhai habe dem R. Simi b. ASi von Hagrüniä bis 
Be Kifi, nach Andern bis B& Dürä das Geleit gegeben. Es 
ist anzunehmen, daß alle drei Ortschaften nicht weit vonein- 
ander entfernt waren. Die letztere war in der babylonischen 
x17 N292 „Ebene von Dürä* gelegen, die Dan. 3, 1 nennt. 
81937 dürfte mit dem Agranis am Euphrat (Plin. h. n. VI, 120) 
zusammenzustellen sein, vgl. auch REclAW s. v. Nach Babhä 
bathrä p. 73b zählte 89)937 60 Häuser. Die Zahl gibt jedoch, 
wie öfters im Talmüd, lediglich annähernd das Minimum .an. 
Sabbath p. 11a ist der 8'477 '2D „Alten von Hagrüniä* gedacht. 

Die Pukudu! waren nebst den Ituw‘, Gurumu und Gambulu 

! Zu den p. 4 Anmkg. 4 mitgeteilten Varianten des Namens seien 


nach Streck, l. c. p. 32, noch die (amel) Pu-kud-ai (K 4286, ohne nähere 
Stellenangabe!) und Pu-ku-du-ai (Bez. Cat. p. 729) ergänzt. 
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einer der bedeutendsten Aramäerstämme. Tigl. Pil. Tontafelinschr. 
135—14 wird ihre Unterwerfung besonders hervorgehoben. Tiglat 
Pileser III. entriß ihnen zunächst die Städte Lahiru Sa Idibirina, 
Hilimmu (abgk. v. A-hi-li-im-mu, s. oben Sarg. Annal. 283) 
und Pillätu, die er unter die Verwaltung des Statthalters von 
Arrapha! stellte. Alle drei Städte werden als an der Grenze 
von Elam gelegen beschrieben. La-hi-ra Sa (mät) Ja-a-di-bi-ri 
oder glattweg Lahiri war nach Sarg. Annal. 281. 283 (s. oben) 
eine befestigte Stadt in der Landschaft Jatbur. (mät) Jädibiri 
bzw. Idibirina ist hiernach mit diesem identisch und gehört 
einer andern Mundart an, vgl. hierüber unten. Wie aus 
Sanh. Prisma V, 10 hervorgeht, hatte Sargon La-hi-ra (al) Di-bi- 
ri-i-na (vgl. V RIV, 117) zu einem Statthalterposten gemacht. 
Da anderseits berichtet wird, die Pukudu seien von Sargon der 
Statthalterschaft von Gambul (s. d.) unterstellt worden, so muß 
man annehmen, daß Lahiruneben Dür- Athara zeitweilig dieResidenz 
des pe&hu von Gambul war. Die Stadt fieljedoch dann zu Merodach- 
baladan ab (s. ibid. 35). Als Sitz eines b&l pahäti erscheint La-hi-ri 
unter Asarhaddon wieder, vgl. Prisma BV, 13, s. auch IIIR 
16, VI, 24. Hililmmu mußte von Sargon ebenso wie die Ara- 
mäerstämme nochmals unterworfen werden, vgl. auch Prunkinschr. 
(WKS p. 30, Pl. 64) 20—21; Annal. 365—366, wo als an der 
Grenze von Elam liegend bezeichnet werden: (al) Sa-am-’-u-na 
(al) Bäb-düri (vgl. oben Annal. 280. 283) (al) Dür (il) Te-li-ti 
(al) Hi-i-im-mu (al) Pil-la-tum (al) Dun-ni (il) Sama$ (al) Bu-bi-e 
(al) Til (il) Hum-ba. Von diesen Städten gehörten Sam’una 
und Bäb-düri zu Jatbur. Interessant ist, daß in den Annal. 264 
(s. 0.) (mät) Hi-il-mu, das, wie aus dem folgenden Berichte 
hervorgeht, mit Hilimmu identisch ist, als gambuläische 
Landschaft aufgeführt wird. Sie war also vor dem Abfall in 
die Macht der Gambuläer geraten. Auf seinem Feldzuge gegen 
Bit-Jakin, dessen Bewohner über das „große Meer des Sonnen- 
aufgangs“ (= Persischer Meerbusen) nach (al) Na-gi-te in Elam 
fliehen, setzt Sanherib denselben auf hettitischen Schiffen nach 
und erobert auf dieser Verfolgung des Feindes (al) Na-gi-tu 


1 — ’Appanaytsıs (2), Ptol. VI, 1,1, zwischen Armenien und Adiabene. 
Die Identifikation, die bereits Schrader, KGF p. 164. 167, vorschlägt, ist 
sehr unwahrscheinlich, vgl. Andreas, REcIJAW I Sp. 1702 squ. s. v. Aluaka, 
und Streck, Supplement I Sp. 140. 
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(al) Na-gi-tu-di--bi-na (mät) Hi-il-mu (al) Pil-la-tu und (mät) Hu- 
pa-pa-nu, Bezirke des Landes Elam, s. Prisma IV, 21 squ., vgl. 
auch ASrbnp. Zyl. BVI 9; IV 116: (al) Hi-il-mu (v. me); Babyl. 
Chron. B II 37: (al) Hi-il-mi u. s. auch Streck, MVAG 1906 p. 24. 
Das Determinativ mät vor Hilmu beschreibt jedenfalls einen aus- 
gedehnten Bezirk. Nagitu lag hiernach an der Südwestgrenze 
Elams, östlich vom (när) Marrätu und den von diesem gebildeten, 
unzugänglichen Schlammbänken, was Sanherib zu einem Flotten- 
unternehmen auf offenem Meere zwang. Nördlich von Nagitu 
und Nagitu-di’bina dürften Hilmu und Pillatu zu suchen sein. 
(amel) Hi-li-im-mu werden auf K 1550 Obv. 6 (13 u. Rev. 27 
Hi-li-im geschrieben) erwähnt, s. Winckler, Texte verschied. In- 
halts p. 30 u. Streck 1. c. 

Auch Pillätu ist Sanh. I R 43, 20 mit dem Determinativ 
mät versehen, vgl. afeh VRIV, 116 (al Pil-la-ti), IIIR 33, VII 8 
(mät Pil-la-te. Andreas leitet m. E. mit Recht von diesem 
Namen die Bezeichnung des Makedonierbezirks der von Alexander 
dem Großen im Jahre 324 gegründeten Stadt Alexandreia als 
des „pellaeischen“ her. Pella könnte lediglich Gräzisierung von 
Pillat(u) sein, s. REclAW Sp. 1392. Die (amel) Pil-la-tu werden 
auf K 4793 Obv. 15 erwähnt, vgl. Winckler, Texte verschieden. 
Inhalts p. 69 u. Streck 1. c. p. 31, vgl. auch noch K 2645 
(ABL IX) Obv. 15: (al) Pil-la-tum. — In der Platteninschr. v. 
N. (12—14), die dadurch auch ihre spätere Abfassung ver- 
rät, erfährt man, daß die Pukudu nebst den Ru’a und Li’'tau 
offenbar auf einem andern Feldzuge mit einer Deportation be- 
straft werden mußten. Ob sich die Angaben Annal. 16—19 
auf diese allein oder mit Ausschluß der Gurumu und Damünu 
(s. d.) auf noch andere beziehen, ist nicht zu ersehen. Wahr- 
scheinlicher ist das letztere. Als Ansiedelungslandschaften der 
Verbannten werden die Provinzen des Tartans, des Palast- 
hauptmanns und des Oberkapellmeisters, Barhazia und Mazamüa 
— der Name der folgenden ist nicht erhalten — genannt. Ma- 
zamüa ist südlich vom Urmia-See, etwa in der Gegend von 
Sautschbulak zu lokalisieren. In der Nähe ist Barhazia oder 
Barhalza, wegen seiner Pferdezucht bekannt, zu suchen, vgl. 
Streck, ZA XV p. 261 squ. 

Wiewohl von Tiglat Pileser III. durch eine Deportation 
geschwächt, sind die Pukudu zur Zeit Sargons am untern Uknü 
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noch immer 5 Häuptlinge stark. Nachdem Janüku, der Poliarch 
von Zäme, Nabü-usalla von Abur&, Pas$ünu, Haukänu von Nu- 
häni und Sa’lu von Ibuli samt ihren Fluchtgenossen (s. auch u. Hin- 
däru) unter Darbringung von Pferden, Rind- und Kleinvieh ihre 
Unterwürfigkeit erklärt haben, wird ihnen der gleiche Tribut 
wie den Gambul auferlegt und sie werden der Statthalterschaft 
dieser Provinz zugewiesen, vgl. den Annalenbericht oben, 
s. auch u. Damünu. Das mät Pu-ku-du wird noch in späteren 
Inschriften erwähnt, vgl. ABL III K 1227 Obv. 7 (s. oben p. 4), 
die Inschrift Nebukadnezars II. Col. II, 2 (s. Scheil, Textes &la- 
mites — sdmitiques. Delegation en Perse I p. 215), 48, 7—20, 
117, 83, 1—18, 105 (s. Bez. Cat. p. 1688 u. oben u. Gurumu). Ferner 
kommt in den Briefen aus der Bibliothek Asürbänipals die al 
Pu-ku-du/i öfters vor, vgl. ABL III K 462 Rev. 15 (ibid. 4: 
(al) Pu-ku-da-a-a, s. oben p. 4 Anmkg. 4), K 514 Obv. 9. 12 
(ibid. VID), S. 920 Obv. 9, Rm. 48 Rev. 10. 11, s. auch Bez. 
Cat. p. 1512, 213, 852, wo (al) Pu-kud-di auf K 7441 zitiert 
wird. Der Pukudäer wird in den Kouyunjik-Briefen sehr häufig 
gedacht, vgl. zu den p. 4 u. 126 angeführten Stellen noch ABL III 
K 462 Obv. 21, K 82 Obv. 6, K 6946 Obv. 9, K 524 Obv. 18 
(ibid. VII), K 5457 Obv. 24. 26 (ib. VIID, S 1392 Obv. 11, 
83—1-—-81, 52 Rev. 10, Bu 91—5—9, 113 Rev. 2, K 1174, 
K 4796, s. Bez. Cat. p. 238. 633 u. auch a. a. O., vgl. auch 
Streck 1. ec. Von besonderem Interesse ist der Brief K 82, aus, 
dem zü ersehen ist, daß die Pukudu später außer der Gegend des 
kaldäischen Bezirkes Bit-Amukkäni auch die des när Sarri 
„Königskanals“ (= heutig. Nahr Melik) bevölkerten. 

Es ist bereits oben von Jer. 50, 21, wo Jahve den Feind 
auffordert, in das D’NYa YÜN und unter die TipB ’IWi" ver- 
wüstend und vernichtend einzubrechen, und von Ez. 23, 23, wo 
Jerusalem die Heimsuchung durch 

So aaa Hip) Die) Tipa DiTwaTan daD 12 
angekündigt wird, die Rede gewesen. An der letzteren Stelle 
fällt die Aufführung eines einzelnen Stammes mit ganzen Völkern, 
Kaldäern, S6“a, K6‘a und Afür auf. Man wird daher in TipB 
eine Kollektivbezeichnung für alle mit den Babyloniern ver- 
bündeten Aramäerstämme (vgl. II. Reg. 24, 2; Jer. 35, 11) zu 
erblicken haben, vgl. hierzu oben p. 16 Anmkg. 1. Charakte- 


Schiffer, Aramäer. 9 
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ristisch für dieses Verhältnis ist übrigens auch Sarg. Annal. 317 
(WKS II Pl. 44. 24. 55.), wo die Pukudu allein und dazu 
mit dem Epitheton kidar$u „seine Hilfe“ genannt sind. 

Es ist auch bereits erwähnt, daß auch babylonische 
Kontrakte aus der Zeit des neu-kaldäischen Reiches noch eine 
(al) Pikudu (Neb. 365, 2; Dar. 257, 18) und einen (när) Pikudu 
(Neb. 387, 8) kennen. Letzterer wird auch när harri Pikudu 
geschrieben, vgl. Babyl. Exped. IX. a.a. OÖ. Es existierte jedoch 
noch in nachchristlicher Zeit eine Stadt 198 73, wie der Talm. 
babh. überliefert, s. Besah 29°. Sie lag offenbar an einem gleich- 
namigen Flusse, eben an dem (när) Pikudu. Kethüböth 27» 
wird ein Beispiel angenommen, wo ein Mann dem andern 
einen Esel mit der Bedingung vermietet, daß er denselben nicht 
den Weg von Nehar Peköd, wo Wasser sei (smaına Drn 89 
Na NDONT MDB m), sondern den von Neresch führe. 
Die Nehar-Peködäer waren übel beleumdet: (Hat dich ein 
Mann von Neresch geküßt, so zähle deine Zähne nach), 
begleitet dich ein 818 Nm, so hat er es auf dein 
schönes Gewand abgesehen, (begleitet dich ein Püm-Pedithäer, 
so ändere dein Absteigquartier), wird Chülin p. 127% geraten. 
Nach den letzteren Belegstellen scheint es, daß Nehar Peköd 
und Neresch nicht weit voneinander lagen. Neubauer, G£ogr. 
du Talmud p. 365 identifiziert dieses, das an einem Kanal ge- 
baut war, mit Nahras oder Nahr sar an einem gleichnamigen 
Kanal, westlich vom Tigris, vgl. EK X p. 191. Eine volks- 
wirtschaftliche Notiz betrefis der Nehar Peködäer findet sich 
Besah 29°, wonach die Fleischportion, die in Sür& man 
(xpien) „'/s“, in Neresch xpon „ein Halbes* und im Püm- 
Pedithä 88 (&ag), in Nehar Peköd 92% „!/,“ ausmachte. 

Über das Gebiet der Labdudu vgl. den Bericht Sargons 
oben. Dasselbe wird auch sonst noch wiederholt erwähnt, so 
ABL VII K 1023 Obv. 6; Bu 91, 5—9, 96 (s. Bez. Cat. IV 
Da LgSSy 0. aa), 

Von den Wohnsitzen der Gambulu war bereits oben die 
Rede. Aus der Festung Dür-Athara, die von Gambuläern 
verteidigt wurde, führen die Krieger Sargons 18400 Seelen 
nebst ganzen Herden von Pferden, Kamelen, Eseln, Maultieren, 
Rind- und Kleinvieh hinaus. Von dieser Festung abgesehen, 
machen die Gambuläer z. Z. Sargons noch die 6 Bezirke Hupa- 
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pänu, Tar-bu-ga(?)-ti, Tibarsünu, Pasur, Hirütu und Hilmu nebst 
4 festen Städten aus und zählen 8 Häuptlinge. Der König ver- 
wandelt dieses Gebiet in eine assyrische Provinz, zu der auch die 
der Pukudu, Hindäru und Ru’a nebst 14 am Uknüufer gelegenen 
Ortschaften geschlagen werden. Der große Wohlstand, wie er aus 
dem von den Gambuläern zu leistenden Jahrestribute von 1 Talent 
30 Minen Silber, (2000 Maß Gerste und 5°/, von Rind- und Klein- 
vieh) zu ersehen ist, ebenso wie die Zahl der Städte in ihrem 
Gebiete, lassen jedenfalls für einen Teil dieses großen Stammes 
auf eine höhere Kulturstufe schließen, vgl. den Annalenbericht 
oben. 

Mit den von Sargon getroffenen Maßregeln war indes die 
Gambuläermacht noch nicht ganz gebrochen worden. Denn 
Asarhaddon mußte noch ein selbständiges Gambuläerfürstentum, 
das 12 kasbu weit mitten in einer Lagune seine Herrschaft auf 
die mit Bogenschützen besetzte Festung stützte, bekämpfen 
und tributpflichtig machen. Asürbänipal bereitete dann diesem 
vereinzelten Aramäergaue wegen seines Paktierens mit Elam 
ein Ende mit Schrecken, s. Anhg. 36. — Die genaue Be- 
stimmung der Lage des mät Gambul ist vorderhand unmöglich, 
vgl. p. 119 und die Karte. Im Anschluß an Lenormant (Die 
Anfänge der Kultur II p. 175) und Delitzsch (DWP p. 240— 241), 
erinnert de Goeje (ZDMG 39 p. 9 squ.) an den aus der Kalifen- 
zeit bekannten und von den arabischen Geographen angeführten 
Bezirk Gonbola (s. Jaqüt s. v., Ganbola bei Tabari) zwischen 
- Wäset und Küfa, nicht weit von Quossin am untern Sürakanal, der 
vielleicht einen ehemaligen Gambuläersitz repräsentiere. Mit 
demselben Vorschlag macht de Goeje auch auf die Ortschaft 
Gabbol oberhalb Wäset am Tigris aufmerksam, vgl. Anhg. 36. 
Hierzu sei bemerkt, daß auch das LC eine (al) Gam-bu-la-a-a 
(in Nordmesopotamien?) kennt (s. No. 6 VIII, 4, Taf. X, vgl. 
No, 5, IL, 27, Taf. VIID), die als eine Wanderungsspur des Stammes 
im Norden zu betrachten sein dürfte, vgl. auch oben u. Hindäru. Es 
ist freilich zu berücksichtigen, daß kriegsgefangene Gambuläer 
nach verschiedenen Orten hin verpflanzt wurden, vgl. LCNo, 6, 
wo als hub-t& mät Gam-bu-li verzeichnet werden: Hunisä, in 
(al) In-Samas, Si’... u. a., in (al $e) Nagä& und (al) Hadatti, 
Surä, Sası, in (al$&) Lak&, Manki-Si’, Kamanu, in (al Se) Adad- 
bi’di, Di’nänu, Sa-la-bölfunu, in (al 38) Rimäni-ilu.  Streck 

9* 
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erkennt vielleicht mit Recht dieses mät Gambuli in dem Gab- 
bula in der Kyrrhestica wieder, das eine Prokopiushändschrift 
(Procop. bell. Pers. I, 18) als yaptov T’ayBouAsv erwähnt, und 
das bis heute den Namen Gabbül bewahrt hat. . Die Ortschaft 
liegt östlich von Kinnesrin an einem großen Salzsee. Str. 
identifiziert mit derselben auch die al Gam-bu-la-a-a, s. I. e. 
p. 20—21, vgl. auch Anhg. 36. 

Auch der Stamm Tu’muna scheint ein ausgedehntes Ge- 
biet besessen zu haben, vgl. Sarg. Zyl. 18: na-si-h (amel v. mät) 
Te-sa-a-a mu-pal-li-ku gu-un-ni-Su Sa-lil (mät) Tu-’-mu-na Sa 
(amel) na-sik-Su-nu i-pi-du ma-ur-ru-u ma-har $ar (mät) Kal-di. 

Den Rihihu gehörte wohl das (mät) Ra-hi-ha, von dem in 
K 1376 (ABL VIII) Rev. 4 (vgl. zu Obv. 10 u. 11 u. Itw u. 
Rubu’) die Rede ist. 

Die Halatu hatten ebenfalls ein begrenztes Siedelungs- 
gebiet, wie aus K 1147 + 1947 Rev. 3 (s. oben p. 5 Anm. 10) 
hervorgeht, wo vor dem Gentilicium Ha-lat-a-a das Determinativ 
mät steht. - 

Außer den soeben besprochenen erfahren wir noch die Namen 
einiger anderen, zum Teil innerhalb Babyloniens zu suchenden 
Aramäersitze. So die Tigl. Pil. Tontafelinschr.83nach Dür-Kurigalzu 
(s. d.) aufgeführten Städte Adi- -, Birtu Sa Labbanät!, Birtu $a Kar- 
ilu-b&l-mätäti, die nach Tigl. Pil. Annal. 13 am Flusse Suman- 
dasi gelegene Stadt Kalain, die ibid. 14 erwähnten Landschaften 
Kirbätu und Büdu und die daneben genannte Stadt Pahhäz, ferner 
die gemäß Tigl. Pil. Annal. 139—141 vom Statthalter von Lullum& 
eroberte Festungsstadt Mulügäni und die vom Statthalter von 
Na’iri bezwungene Feste Supurgillu, deren Besatzung samt 
dem Kommandanten $ikilä nach Nordsyrien deportiert wurde. 
Übrigens erscheint eine Reihe der bedeutendsten, babylonischen 
Städte von den Aramäern überschwemmit, so: 

Dür-Kurigalzu, heutiger Ruinenhügel Tell Aswad oder 
“Akarkff, 2'/ St. westlich von Baghdäd, an der Straße nach 
Hilla; 

die nordbabylonische „Sonnenstadt“ Sippar, heutiger 
Ruinenhügel Abu-Habba, am linken Euphratufer; 


‘ Wird noch in dem Briefe K 527 Obv. 7. 16. (ABL I) als (al) La- 
ab-ba-na-at erwähnt. Streck, ZA XX p. 458, identifiziert wohl mit Recht 
diese Festung mit dem Aaßßava (v. Auußäva) bei Ptol. V, 18. 
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das südbabylonische Nippur, heutiger Trünmerhügel Niffer, 
am östlichen Ufer des Schatt en-Nil; 

das südbabylonische Uruk, heutiger Ruinenkomplex Warka, 
am Schatt-en-Nil; 

die Stadt Kis, etwa 3 St. nordöstlich von Babylon, wahr- 
scheinlieh die heutige Ruinenstätte el-Uhaimir, ca. 14 Kilometer 
nordöstlich von Hilla (vgl. DWP p. 218); 

Harsakalama, nicht weit von Kis; 

Kutha, heutiger Ruinenhügel Tell Ibrahim, 5 St. nordöstlich 
von Babylon, vgl. die oben mitgeteilten Berichte Tiglat Pilesers, 
Sargons und Sanheribs. 

Der aramäische Sprachcharakter, der sich in den Namen 
des Gambuläerhäuptlings Hazä-ilu, des Itwäers Jada-ilu, des 
Ältesten der Ru’a (s. d.), Abhatä, und des aramäischen 
Burgkommandanten Sikilä (s. oben) unverkennbar kundgibt, ist 
bereits oben betont worden, vgl. auch die Namen der Gambu- 
läer Sumä (s. Anhg. 36), Hunisä und Surä (s. oben u. Gambulu), 
den der Farm Nagä, der Landschaft Supria, geschr. Suprizä (s. 
d.), der Städte Pienzä (s. ibid.), Haradä& und Usalä (s. u. Sühu) 
und des Aramäerbezirkes Amä (s. oben Sarg. Anal. 275). Noch 
schärfer sticht aramäisches Sprachgut in der Variante des assy- 
rischen Stadtnamens Düru, Dirä (s. u. Damünu), hervor. Der- 
selbe Fall liegt ohne Zweifel bei dem Epitheton der Pukudäer- 
stadt Lahiru, ($a mät) Jadibiri bzw. Idibirina (abgk. Dibirina), vor. 
Wie bereits oben gezeigt wurde, muß dieses eine fremdsprachige 
Variation des assyrischen Namens Jatbur sein. Da es sich aber 
um eine Aramäerstadt handelt, so leidet es keinen Zweifel, daß die- 
selbe die aramäische Bezeichnung von Jatbur ist. Beachtet 
man nunmehr, daß der Auslaut a in Idibirina lediglich sekundäre 
Lokativendung ist, so springt die übrigbleibende Endung in als 
aram, stat. abs. pl. m. in die Augen, vgl, una — Nisibis, assyr. 
Nasibina und den Namen des einen Tagesmarsch nördlich von 
diesem gelegenen Huzirina!, Es fragt sich sodann, ob man Jadibiri 


! Gesehr. Hu-zi-ri-na, s. oben u. Sühu u. ASrosrp. Annal. III, 93. 96 
(vgl. p . 63). Huzirina war die Kapitale des Landes Kipäni, wohin böüraäsirpal 
im J ne 867 "nach Überschreitung des Tigris „hinuntersteigt“, um die Macht- 
haber desselben (pahät6) zur Tributleistung anzuhalten. Der Name Kipäni 
taucht später bei Plin. VI, 26, 41 als Cephenia und bei Steph. Byz. als 
Knofives wieder auf, vgl. Scheil, Annales de Tukulti Ninip II. p. 51. 
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nicht = Jadibir& zu setzen habe. Wir haben oben die zwei Puku- 
däerstädte Zäm& und Abur& und die Aramäerstadt Amat£ (s. u. 
Amatu) kennen gelernt. Außerdem werden von den Assyrern 
Namen von Aramäerstämmen überliefert, die auf © auslauten, so 
Adile, Kipre, Rad, Tan&, vgl. auch die aramäischen Landes- 
namen Bit-Hadipp& (s. d.) und Lak& (s. d.), die der Städte 
Rahimmö und Harb& (s. u. Sühu) und die Farmnamen Hamed£, 
Halul& in Mesopotamien p: 34 Anmkg. 17, p. 35 Anmkg. 8. 
In dieser Endung & ist jedenfalls der aram. stat. emph. pl. m. 
zu erkennen. Ähnlich zu beurteilen sind die Endungen in dem 
in den neubabylonischen Kontrakten häufig vorkommenden Stadt- 
namen Sahrin (Sah-ri-in, Nab. No. 103 Obv. Rd. u. a. m.)! und 
Sahri’ (II R 53, 9»; Cr No. 222). Es wäre natürlich irrig, 
nunmehr alle Den auf &, ina und & für aramäisch zu er- 
klären. Man darf dies nur in solchen Fällen wagen, wo ara- 
mäische Nationalität der Einwohnerschaft oder die Lage in ara- 
mäischem Gebiete feststeht oder vorauszusetzen ist, so z. B. 
auch bei dem von Sanherib zusammen mit den Pukudäerstädten 
Hilmu und Pillätu eroberten Nagitu-di’bina (geschr. di-’-bi-na. 
s. u. Pukudu), in welch letzterem Worte vielleicht aram. fa) 
„lupus“ vorliegt, ferner bei Bub& (s. oben u. Pukudu) und dem 
südlichen Halul£. 


Wiewohl das babylonische Marschland ungefähr von der 
Höhe von Abu-Habba- Akarküf-Baghdäd, da wo sich die beiden 
Zwillingsströme etwa auf 20 englische Meilen einander nähern, 
bis Tell Ibrahim-Niffer-Warka schon seit dem 8. Jahrhundert von 
Aramäern durchsetzt erscheint, die auch hier ihre Nationalität 
zur Herrschaft zu bringen vermochten?, blieben doch die nördlich 
und östlich von hier, von den kurdisch-elamitischen Bergen sich 
niedersenkenden, von zahlreichen Wasseradern durchtränkten und 
reiches Weideland bietenden Talebenen zwischen dem untern 
Zäb und dem untersten Laufe des Kercha und noch ein Stück 
darüber hinaus der eigentliche Tummelplatz der Südostaramäer. 


ı y. Sah-ri-'-in-ni (ibid. No. 722 Rev. 16), Sah-ri-in-ni ibid. No. 819 
Rev. 13), Sah-ri-ni (ibid. No. 169 Rev. 16). — ? Die Kaldäer sollten später 


als die WAS faso5j erklärt werden, Cod. Laudiani CXXIII, 224r, vgl. 


Thes. Syr. Sp. 389. Die Araber neunen das ‘Iräq auch m, ‚yw „Aramäer- 
land“, s. Belädori 276, 5. | 
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Diese Talzone, in der die Assyrer auch eine Landschaft Bit- 
"Ah-la-me-i mit einer gleichnamigen Stadt kennen (s. Sanh. 
Prisma IV, 52)!, ist unter dem (mät) Aremu der Felseninschrift von 
Bagistän zu verstehen, das Darius Hystaspes u. a. gehorchte (s. oben). 
Und noch einige Jahrhunderte später wird die Provinz, in der 
Seleucia und Ktesiphon lagen, wo Aphrahat, Sohn des Parthers 
Aphrahat regierte, 1455 As genannt, vgl. Acta 8. Maris, 17, ed. 
Abeloos p. 48. Dieser Name der Provinz, in der auch die 
Städte Koche und Mahüzä blühten, ist für die Sassanidenzeit mehr- 
fach belegt, vgl. Assem. I. 354. 358; Joh. Ephes. 214, 383 (s. 
Thes. Syr. Sp. 481 u.a.a. ©.) und s. auch Nöldeke, ZDMG.. e., 
wo im mandäischen Quolasta die Lesart KARIN MI "7 NTYTNY 
„Mahüzä im Aramäerlande“ hergestellt wird. Eines faso;j aus 
dieser Gegend ist Assem. I, 353 gedacht. 


12. Sobhä. 


II. Sam. 10, 6. 8 squ.: xIi2 DIS, vgl. 8, 3—8: 318 
(=1I. Chr. 18, 3—8; I. Reg. 11, 23); LXX: Zoußa (Kußa); Syr. 
125... 

Die angeführten Stellen geben über die geographische 
Lage des Aramäerstaates Söbhä, der den ‘Ammonitern in ihren 
Kriegen gegen David Hilfe leistet, keine Auskunft. H. Winckler?, 
der Söbhä südlich von Damaskus lokalisieren will, sucht zwar 
unter Heranziehung von I. Sam. 14, 47 die Reihenfolge, in der 
Söbhä II. Sam. 10, 6 steht, geographisch zu verwerten, aber 
seine Beweisführung gipfelt doch in dem Hinweise auf die Iden- 
tität von Söbhä mit dem in den assyrischen Inschriften mehr- 
fach belegten Subäte. Notgedrungen kommt in der Tat diese 
Identität für die Bestimmung der Lage von Söbhä in erster Linie 
in Betracht und es fragt sich nur, ob die Berichte über Söbhä 
mit dem, was sich über Subäte feststellen läßt, imEinklange stehen. 

Bereits E. Schrader hat die Identifikation von Söbhä mit 
dem in den sog. „Geographical Catalogues“ (II R 53) einige- 


* Zu den Belegstellen des Namens ’Ahlam& sei übrigens noch die der 
in A$$ur gefundenen Inschrift No. 859 nachgetragen, s. Mitteilg. der deutschen 
Orient-Gesellschaft No. 21 p. 49—50 u. vgl. Streck, MVAG 1906, 3 p. 13. — 
2 Geschichte Israels I p. Zn 
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mal vorkommenden Su-bat! bzw. Su-bu-tu vorgeschlagen?. Diese 
„geographischen Listen“ sind aller Wahrscheinlichkeit nach 
Nomenklaturen der Garnisonsbezirke Assyriens im 7. Jahrhun- 
dert. Ein geographischer Gesichtspunkt tritt in denselben nur 
insofern hervor, als sie mehrere Landschaften je einer bestimmten 
Gegend, meist jedoch ohne strikte Reihenfolge zusammenfassen. 
Gegebenenfalls wird aber auch die engere Zusammengehörigkeit 
nicht mißachtet?. Als Determinativ wird vor den Namen durch- 
weg das Ideogramm für alu „Stadt“ verwendet‘, Dies wird 


jedenfalls so zu erklären sein, daß die Namen der Länder später 
auf die Hauptstädte übertragen worden sind’. Die für uns 
wichtigen Abschnitte dieser Listen lauten: 


Rev.” 35 (al) Di-mas-ka® 
36 „ Kar-ni-ni 
37 „ Ha-ma-at-tu? 


! Die ursprüngliche Form des Namens dürfte Subate gewesen sein, 
wie sie auch in dem Kontrakte K 1856 a. d. J. 683 (ADD I p. 205—206, 
No. 278) vorliegt, wo Rev. 8 Su-ba-te als Statthalterposten erwähnt wird. 
Su-bat ist als eine abgeschliffene Form von Su-ba-te zu betrachten. Daneben 
wurde das Abstraktum Su-bu-tu (s unten 60. 72.) und ein pl. (mit Assimi- 
lation des Vokals in der zweiten Silbe an den der folgenden) Su-bi-te (Liste 
Asürbänipals 10) gebildet. Neben Su-bi-te geht im 7. Jahrhundert die Form 
mit hartem Labial, (al) Su-pe-te, her, s. die Kontrakte 82-5-22, 34 (ADD I 
p. 362, No. 447) und 83-1-18, 370 (ibid. p. 28—29, No. 51), vom Jahre 683 
datiert; die Stadt erscheint hier als Residenz des Eponymen Mannuki-Adad. 
Dieselbe Form weist auch der Brief Rm 77, 31 (ABL IV) auf. — ? S.KGF 
p. 122 u. aa0. — ? Vgl. 53—55. 58—59. 69— 70; 55—56 in K 1521. — * Ver- 
wechslungen mit mät kommen auch in den älteren Inschriften vor. — 
° Vgl. heutiges Masr-el-Kähira (Cairo), esch-Schäm (Damaskus) u. s. auch 
u. Bit-Adini. — ® = 68. 56. Damaskus; auch Dimaski (Di-ma-as-ki) geschrieben, 
Adad-nir. Steinplinschr. 16. In den Inschriften Salmanassars Il. wird die Damas- 
cene (mät) Sa-imeri-3u, Sa-mat-imeri-3u genannt, vgl. auch Ad.nir. l.c. 15, In 
den Annalen Tiglat Pilesers III. lautet der Name: (mat) Sa-imbri-gikari-Su, 
gentil.: (mat) Sa-imbri-zikari-Su-a-a, s. 209. 150, 205. Sarg. Annal. 52 wird 
Damaskus (al) Di-mas-ki Sa (mät) Amurri(ki) beschrieben. Bereits in der 
Rtnuliste Dhutmoses DI. ist Ti-mas-ku und in den El-Amarna-Briefen 
Ti-ma-aSs-gi erwähnt. Vgl. zu d. Namen ZA II p. 321. 452; XII p. 63 An- 
mkg. 1. Ein amel Sa-imöri-ni taucht noch in dem Briefe K 1078 (ABL UI) 
auf. — °” Dieses oder das unter 41b aufgeführte Hamät ist = bibl. 
rn») non (Am. 6, 2), nun der Sakirinschrift (s. d. Vorwort), spät. Epiphania, 


arab. a7, heutig. Hamä, der bekannten Kapitale am Orontes. 


f 
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Rev.? 38 (al) Ha-ta-rik-| ka |! 
39 „ Man-nu-su-a-te? 
40 ,„ Du--ru 
41 „ Su-bat? / (al) Ha-ma-a-tu 
42 „ Dür-iu-kas-?-3u-a* 
„ Sa-am-al-la (s. d.) 
La-ki-e (s. d.) 
45 „ Ta- bal5 / (al) Ku-|e|$ 
46 „ Gar-ga-mis? 
47 „ Ku-mu-| ha |8 


„ Ar-pad-da? 
54 „ Gar-ga-mis 


ı — 59, 72; wird außerdem auch in der Eponymenliste (II R 52, 15. 46, 
auch Hatarika geschr.) erwähnt. Asürdän mußte im Jahre 773 einen Feldzug nach 
Damaskus und im Jahre 772 einen nach Hatarikka unternehmen. Einen zweiten 
Feldzug ebendahin verzeichnet der Kanon für das Jahr 755. Hatarikka ist 
das 7117 yYıs in Zach. 9, 1, im nördlichen Teile des Libanosgebirges, vgl. 
KGF p. 96; DWP, p. 279; Winckler, Geschichte Babyl. u. Assyr. p. 206. 
Hatarikka, das zu den „19 Bezirken von Hamat“ gehört (8. 1. c.), dürfte mit 
der Festung 7 (vgl. das Vorwort p. VI) des hamatensischen Reichslandes 
wy» identisch sein. Es liegt dann weiterhin nahe zu vermuten, daß dieses 
letztere mit dem (mät) Luhuti eins ist, das in den „19 Bezirken von Hamat‘‘ 
inbegriffen erscheint, s. Anhg. 37. Barth, OLZ 1909, No. 1, liest zweifellos 
zutreffend iny#?, Gen. 10, 19, das®y? der Sakirinschrift. — 2.57. 59,8. Anhg.l.c. 
— ° Geschr. Su-be. — 4 Die auf iu folgenden zwei Zeichen sind nicht mit 
- Sicherheit festzustellen. — ° Bibl. 52a, 522 (Gen. 10, 2. Ez. 27, 13. 
Jes. 66, 19 u. aa0.), das Gebiet der Tıßapnvoı und Tibarani der 
Klassiker (Herod. 3, 94. 7, 78; Cicero, epist. ad famil. 15, 4), die jedoch in 
assyrischer Zeit auch im nördlichen Cilicien (vgl. KGF p. 156—157), nach 
Winekler l. ec. p. 196, etwa in der Landschaft Kataonien ihre Wohnsitze 
hatten. — °—= 55.71. Die im Süden Kleinasiens vom untern Saros (Seihun) und 
Pyramos (Djihan) durchflossene Ebene mit der Hauptstadt Tarzi (Tarsus), das 
ebene Cilicien der Griechen, vgl. KGF p. 236 squ. — ’ =: 54. 70. Bibl. ©’R22> (Jes. 
10, 9; Jer. 46, 2; II. Chr. 35, 20), eine der bedeutendsten autonomen Städte 
0 EEE in Besnrischer Zeit, die bereits in der Epoche der Ägypterherrschaft 
blühte, vgl. MAE p. 263. Sie erhob sich sehr wahrscheinlich auf der heu- 
tigen | Ruinsnstätte von Girbäs (Europos), am rechten Euphratufer, vgl. DWP 
p. 265 squ, — ® Vgl. ADD IIp.118, No. 863, K 13199 u. s. übrigens u. Bit-Zamäni. 
— ° Die folgenden 2 Abschnitte sad in ADD U p. 87—88 (No. 
951, K 276) neu herausgegeben —= Il R 53, No. 3b. Nach dem unter 
Sam’al p. 90 Anmkg. 6 Ausgeführten war Arpad (vgl. 69) die Hauptstadt 
der Landschaft Jahan. Die Verwaltungslisto meldet für die Jahre 806 und 
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Rev.’ 55 (al) Ku-’-e 
56 „ Ma-ga-du-u! 
57 „ Man-nu-su-u-a-te 
58 „ Si-mür-ra (R: ri)? 
59 „  Ha-ta-rak-ka 
60 „ Su-bu-| tu |3 
61 ,„ Sa-am-al-la 


68 „ Di-mas-ka 

69 „ Ar-pad-da 

70 „ Gar-ga-mis 

1 ,„ Ku--e 

72 „ Ha-ta-rak-ka* 
73 „  Su-bu-tu 

74 „ St-mir-ra 


K 1521° 
55 „. Sa-me-ri-na® 
56 ,„ Di-mas-ka 


754 assyrische Feldzüge gegen (mät) Ar-pad-da. Tiglat Pileser II. gelang 
es erst nach dreijähriger Belagerung (742—740) die starke Feste zu erobern, 
s. l. c. Die Kunde dieses Ereignisses drang bis zu den Hebräern, vgl. H. 
Reg. 18, 34 = Jes. 36, 19; 10, 9, wo Arpad (7318) zusammen mit Kar- 
kemis, Kalnö, Hamät, Damaskus und Samarja aufgeführt ist, und Jer. 49, 23. 
Die Bedeutung Arpads im internationalen Verkehr Vorderasiens bezeugt 
der von Winckler, Altorient. Forsch. II, p. 10, veröffentlichte Vertrag Asar- 
haddons mit Ba‘al von Tyrus (K 3500 -- 4000 -+ 10235), wo Z. 14—16 der 
Fall behandelt wird, in dem ein Schiff des Ba‘al mit Leuten aus Arpad von 
den Philistern gekapert werden würde, vgl. MVAG 1898 p. 13. Der Name 
hat sich bis heute in dem Dorfflecken Tell Arfäd, nördlich von Haleb, erhalten. 

ıS. unten. — ? Vgl. auch ADD II. No. 1077, 25 u. aaO. Bibl. gentil. 
»ax(n) (Gen. 10, 18), kanaanäische Festungsstadt, südlich von Arados, welche 
die durch die tiefe Einsenkung zwischen dem Libanos und dem Djebel el- 
Ansarijje vom Orontestal führende Heerstraße von Laodicea ad Libanum 
sperrte. Der Eroberung von 'Samar rühmt sich bereits Dhutmoses III. In 
der Zeit der Tell-el-Amarna-Korrespondenz spielt Sumur eine hervorragende 
Rolle. Strabo erwähnt die Stadt als Zınupa. Der heutig. Flecken Sumra weist 
keine Spur der einstigen Blüte auf, vgl. MAE p. 187 u. aa0.; DWP p. 
281—282; KAT p. 105; Furrer, ZDPV 8 p. 18; Meyer, Gesch. d. Alter- 
tums I $ 220. Eine abweichende Vermutung s. MVAG 1896 p. 203. — 
® In R ist iu deutlich zu lesen. — * Fehlt bei R. — ° Neu herausgegeben 
in ADD II p. 155, No. 919 = II R 53, No. 4. — ® Bibl. ja = Samaria. 
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57 K Du--ru 

„ Ma-gi-du-u! 
59 „ Man-su-a-te 
60 „ Si-mir-ra 

Ein Vergleich dieser Listen zeigt, daß es keine Duplikate 
sind. Die jeweilige Stellung von Subate selbst beweist dies. 
Dieses steht einmal zwischen Hatarikka und Simirra (72—74), 
einmal zwischen Hatarikka und Sam’al (59—61) und einmal 
zwischen zwei sonst unbekannten Ortsnamen und neben einem 
Hamat, imgrunde aber auch hier zwischen Mansuate und 
Sam’al (39—43). Diesem Zusammenhange entsprechend, wird 
man Subate nicht anders als in Koelesyrien suchen müssen und 
zwar kommt dafür das Gebiet südlich von Hatarikka und Mansuate 
in Betracht. Mit dieser Voraussetzung stimmt eine weitere 
Nachricht über Subate überein, die wir den Annalen Asürbänipals 
zu verdanken haben. 

Der neunte Feldzug dieses Herrschers (648/7) war ein 
Rachezug gegen die Araber, die seinem „treulosen Bruder“ 
SamaS$umukön Hilfstruppen gesandt hatten?. Asürbänipal hat 
dies mit blutiger Strenge geahndet und sein Historiograph zählt 
die folgenden Distrikte auf, in denen Niedermetzelungen des 
Feindes stattfanden 3: 

1) (al) A-za-ar-an 

2) „ Hi-ra-ta-ka-za-a-q 

3) „  U-du-met 

4) Die Pässe von (al) Ja-ab-ru-du? 
5) (al) Bit- A-ma-ni® 

6) Die Bezirke von (al) Ha-u-ri-na? 


1 Bibl. ji722 (Zach. 12, 11; im Jud. 1, 27; II. Reg. 9, 27. 23, 29. u. 
a.m.; LXX: Maysd5o; Vulg.: Mageddo), in der Tell-el-Amarna-Korrespondenz: 
Magidda und Makida, ursprünglich kanaanäische, später vom Stamme Issakhar 
eroberte, feste Stadt in der Ebene Jezreel, deren Stätte wahrscheinlich die 
heutigen Ruinen von Leggün bedecken, vgl. KGF p. 121; KAT? p. 168; 
DWP p. 287. — Das unter 56 aufgeführte Ma-ga-du-u dürfte von Ma-ge-du-u 
zu unterscheiden sein. — ? Annal. VII 109 squ. — ? 8. ibid. 118--122, vgl. 
V R Zylinder Rm VII 82—115. — * Bibl. o7x (oi7s), das Gebiet der Edomiter. 
— 5 Wahrscheinlich das nordöstlich von Damaskus unter dem 36° 47’ö.L. 
(v. Gr.) und 34° n. Br. liegende Jabrüd, vgl. DWP. p. 280. — ® Bibl. jiey, das 
Gebiet der ‘Ammoniter. — ? Nach nag& steht irrtümlich das Ideogramm 
für lu anstatt für alu. — (al) Ha-u-ri-na ist schwerlich mit dem (sad) 
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7) Die Bezirke von (al) Mu-'-a-ba'! 


8) „ Na>-ar-ri 
9) „ Ha-ar-gi-e 
10) „  Su-bi-te 


Eine Übersicht über die mit Sicherheit wiedererkannten 
Namen in dieser Liste zeigt, daß auch in ihr die geographische 
Reihenfolge nieht innegehalten wird. Sie ist vom Schreiber 
zwanglos und mechanisch zusammengestellt worden. So geht er 
z. B. von Edom zu 'Ammön und dann zu Mö'abh über. An und für 
sich ist also aus dieser Liste nichts Näheres über die Lage von 
dem zuletzt verzeichneten Su-bi-te zu ersehen. Vergleicht man 
sie jedoch mit dem Ergebnis, das wir. aus den „geographischen 
Listen“ gewonnen haben, so findet man in ihr eine wertvolle 
Ergänzung zu demselben. Man wird nämlich das damalige Occu- 
pationsgebiet der Araber, wie Winckler mitRecht bemerkt, nichtall- 
zuweit nach Norden ausdehnen dürfen und dementsprechend Subate 
nach dem südlicheren Teile des eigentlichen Koelesyrien ver- 
legen müssen. Winckler nimmt allerdings an, daß sämtliche in 
obiger Liste aufgezählten Landschaften bzw. Städte jedenfalls 
südlich von Damaskus gelegen haben, da das von den Arabern be- 
setzte Gebiet nicht über Damaskus, die Operationsbasis Asürbäni- 
pals?, hinausgereicht haben könne. Allein dies erscheint nicht zwin- 


Ha-u-ra-ni, bibl. jnı „Haurä&n* (Ez. 47, 16. 18), Adpaviss (Jos. 
ant. Jud. XV, 343; XVII, 319 u. aaO.), arab. ..lys> (Jagüt s. v.), Djebel 
Haurän (Asalmanus mons), in der nördlichen Hälfte des Ostjordanlandes, 
wohin sich Salmanassar Il. nach einer vergeblichen Belagerung von Da- 
maskus und Vernichtung seiner Parkanlagen im Jahre 842 begibt (IR 5, 
No. 6, 56), in Beziehung zu bringen. Dasselbe gilt auch von der (al) Ha- 
u-ra-a-niin der Liste Tiglat Pilesers III. (s. RTP, Kleine Inschriften, vgl. IIR 
10, No. 3, 19). Im Anschluß an die Identifikation Ja-ab-ru-du — Jabrüd (s. 
oben) wird vielmehr mit Delitzsch (al) Ha-u-ri-na in der heutigen Ortschaft 
Hawärin wiederzuerkennen sein (s. DWP p. 297). Letzteres ist das Averia (od. 
Aveira) des Ptolemäus (5, 15) und das Euria im Verzeichnis der alten Bistümer 
(Notitia Antiochiae et Jerosolymae Patriarchatuum edd. Tobler et Molinier, 
335), vgl. Furrer, ZDPV 8, p. 28. Das heutige große Mohammedanerdorf 
Khawwärin (wie Sachau schreibt) liegt etwa 11 Stunden nordöstlich von 
Jabrüd, zwischen dem 36° 50’ ö. L. (v. Gr.) und 34° 18’ n. Br, Sachau 
(s. Reise in Syr. u. Mesopot. p. 52—53) hat dort Ruinen eines Castells, an- 
scheinend aus römischer Zeit, gefunden. Eine (al) Ha-a-u-ri-na gab es auch 
in Mesopotamien, s, LC No. 1, II, 26. 
! Bibl. asin, das Gebiet der Moabiter. — ? III R 36, IV 9, 18. 
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gend, wenn man bedenkt, daß die voraufgegangene Zeit der Ver- 
wiekelungen Assyriens inBabylonien und Elam für die Streifscharen 
der arabischen Beduinen sehr günstig war, die nächstliegenden, 
assyrischen Provinzen heimzusuchen. Finden wir sie doch bereits 
im Jahre 854 in der Machtsphäre von Damaskus!. Diese Über- 
griffe mögen geradezu mit der Anlaß zu der Expedition AsSür- 
bänipals gewesen sein, der die Eindringlinge aus dem assyrischen 
Gebiete wieder hinausgeworfen hat. 

Aus der Liste Asürbänipals erfährt man, daß Subate ein 
geographisch-politischer Begriff war, der mehrere Bezirke um- 
faßte. Im Einklange hiermit steht die Tatsache, daß die Haupt- 
stadt von Subate im 7. Jahrhundert Sitz einer assyrischen Statt- 
halterschaft war (s. p. 136 Anmerkung 1). Wir besitzen auch einen 
Brief von einem assyrischen Präfekten von Supite (s. ibid.). 
Es wäre aber höchst sonderbar, wenn eine solch bedeutende 
Stadt mit einem ausgedehnten Umkreise östlich oder nördlich 
von Palästina gelegen hätte, ohne in den Berichten über die 
Eroberungen der Hebräer im Ostjordanlande auch nur einmal 
erwähnt zu werden. Ezechiel, der sich über die Umgebung 
Palästinas gut orientiert zeigt, kennt hier einen Namen, der 
Subate entspräche, nicht. Das’ obige Resultat bestätigt sich 
also, wenn man dieses argumentum a silentio gelten lassen will. 

Wenden wir uns nunmehr der Frage der Identität von 
Subate und Söbhä zu, so wären hierfür etwa die folgenden 
Momente anzuführen. 

Söbhä ist in den mitgeteilten Belegstellen entschieden als 
die leitende Macht unter den Aramäerstaaten gedacht. Es greift 
in die Geschicke der Hebräer erst ein, nachdem sich die Stämme 
im Lande zurechtgerückt und ein Königreich begründet haben, 
dessen Aufschwung die eifersüchtige Aufmerksamkeit der Nachbar- 
staaten auf sich lenken mußte. Seit der Zeit jedoch, wo Damaskus 
gegen Israelauf den Kriegsschauplatz getretenist(I. Reg.11,23— 25), 
verschwindet Söbhä spurlos aus der Geschichte der Hebräer. 
War Söbhä ein Staat nördlich von Damaskus und in der 
Nachbarschaft Palästinas, so mag es in der Tat erst in der 
Königszeit, sei es ein politisches, sei es ein wirtschaftliches 


ı Zu der Schlacht bei Karkar stellt der Araberschaich Gindibu’ 
1000 Kamele. 


Interesse an der Unterdrückung der Entwicklung des Hebräer- 
reiches gehabt haben. Mit dem Emporkommen von Damaskus 
kam es dann jedenfalls außerhalb der Berührungslinien solcher 
Interessen zu liegen. 

Als eine der Hauptstädte des Aramäerkönigs Hadad'ezer 
wird II. Sam. 8,8 ‘593 genannt. Dieses Beröthai ist sehr wahr- 
scheinlich mit dem 77193 in Ez. 47,16 identisch, das als zwischen 
dem Grenzgebiete von Damaskus und dem von Hamat gelegen 
beschrieben wird. Furrer! identifiziert es dementsprechend 
mit dem heutigen Bretan, nordöstlich von Zahleh, an einem der 
Quellflüsse des Nahr el-Litäni. 

An angeführter Stelle wird besonders hervorgehoben, daß 
David in den Städten des Hadadezer sehr große Beute an 
Kupfer gemacht habe. Halevy bemerkt hierzu?:...... D’oü 
pouvait venir cette richesse particuliere de cuivre dans cette 
region speciale, sinon des mines de ce metal subsistant dans le 
pays m&me, car le cuivre n’est pas un objet de luxe ou de haut 
prix, comme l’or et l’argent, pour que les habitants d’Aram 
Cöbä l’aient recherche de preference? H. weist dann auf eine 
von ihm längst ausgesprochene Vermutung hin3, daß 2j% eine 
Kontraktionsform aus 13%7% seit und ursprünglich, wie griech. 

! ZDPV 8p. 34. —I. Chr. 18, 8 hat anstatt 'n2 den Stadtnamen }»>, 
Dieses erkennt Furrer (], c.) in dem heutigen über der Schlucht Wädi Jafüfe 
gelegenen, ca. 3!/, St. von Brötan entfernten Orte Kuna, von den Römern 
Conna genannt, wieder. Ob n2& (Chr. anzu) mit dem Tubihi der Tell-el- 
Amarna-Briefe zusammenzustellen ist (vgl. MAE p. 173. 396; Furrer 1. c.), 
muß in Ermangelung stichhaltiger Anhaltspunkte dahingestellt bleiben. — 
?2 Recherches bibliques XX. Extrait de la Revue des Etudes juives 
1890 p. 219, vgl. Rev. semit. U, p. 283. — ° Melanges 1874, p. 82. — 
* yams kommt im AT gelegentlich nur zweimal vor. Die Wurzel dient 
zur Bezeichnung einer Haarfarbe (Lv. 13, 30. 32. 36.) und der Farbe von 
Kupfergeräten (Esr. 8, 27). G-B"* übersetzt „goldglänzend sein“. In der 
Mischnahsprache bedeutet V:7 „glänzen, glänzendrot sein“. Dieselbe Be- 
deutung hat arab. _ıg,2 „fuchsrot sein“ und ol „liehtfuchsrot“, s. 
Freytag II p. 5288. Die Stelle Esr. 8, 27 zeigt deutlich, daß die Kupferfarbe 


speziell mit 27% bezeichnet wurde. — Den Anlaß zur abermaligen Erörterung 
der einst aufgestellten Hypothese gaben Hal&vy einige Tell-el-Amarna-Briefe, 
die ein mät Nuhasje — nön yıy „Kupferland“ in Syrien erwähnen. Dieses 


mät Nuhaste kombiniert H. mit Söbhä, vgl. auch Zimmern, ZDPV, 1890, XTII 
p. 137, Anmkg. 3. Leider sind die dürftigen Nachrichten über mät Nuhasse 
sehr vieldeutig und gewähren keinerlei festen Beleg für die Bestim- 
mung der Lage desselben. Diese ist von der der Stadt Dunip abhängig, über 
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Xainıg als Derivat von yadxosg „Erz, Metall, Kupfer,“! ein 
Appellativum mit der Bedeutung „rousse“ d. h. „die rotfarbene 
Gegend“, mit Rücksicht auf die Farbe des in ihr geborgenen 
Metalls, gewesen sei. Ein ähnlicher Fall liegt übrigens in dem 
Namen der Stadt It (ID, geschr.: Y G —T ?) vor, in dem Scheil 
das "Is des Herod. I, 179, das ’Asirodıc des Isid. Charae. (s. 
Geogr. graec. min. ed. Müller p. 249) 3, das ’Tdı(rap«) des Ptol. V, 20, 
das Aalnıpa) des Zosim. III, p. 65, das Dia(cira) des Amm. 
Mare. XXIIL 2 und das moderne Hit erkannt hat. Derselbe 
geht auf das Appellativum iddü „Asphalt“ — Y Ye! zurück. 


Denn It war schon im grauesten Altertum eine r&$ £ni $a kupri 
aSar (aban) US-me(od. Sip)-ta Sa iläni rabüti ina libbi Sazüni 
„Pechquelle, Stätte des USmetasteins, wo die großen Götter 
sprechen‘“4, s. l. ce. Die Übertragung der Bedeutung von iddu 
auf die Zeichengruppe ID geschah unter Wirkung der Homo- 
phonie, vgl. ferner die römische Bezeichnung der nabatäischen 
Hauptstadt Petra, in der man das edomitische »5n „Fels“ 
(IL. Reg. 14,7; II. Chr. 25,11) wiedererkennt’. Moderne Reisende 
berichten in der Tat von einem Erzreichtum des Libanos- 
gebirges. Das Basaltgestein des Libanos ist sehr stark mit Eisen 
geschwängert®; es gilt den Arabern als Eisenstein”. Der Rei- 
sende Brocchi hat hier im Jahre 1823 Eisenschmelzen vor- 
‚gefunden, deren Zahl er auf etwa ein Dutzend schätzte. Eine 
derselben befand sich nicht weit von Zahleh8®. Kupferspuren 


die sich jedoch lediglich Vermutungen aufstellen lassen, vgl. Winckler, MVAG 
1896, 4, p. 206. Am ehesten wird man das „Kupferland“ in der Gegend 
des späteren Chalkis (Kinnesrin, s. weiter unten) zu suchen haben, wo einst 
Metallschmelzen vorhanden waren, vgl. Anhg. 38. 

! Für diese bereits von den Alten vertretene Ableitung von Xadxıs tritt 
auch Oberhummer in REclAW s. v. Chalkis, Sp. 2079 ein. — ? 8. die Liste 
der Annalen Tuklat Ninips OD. oben u. Suhu u. vgl. Scheil, 1. c. p. 38. — 
3 M. möchte das eira ’Astnodıs nach Herod. eisa "Ic nörıs lesen. — * Man ist 
von vornherein geneigt, das „Sprechen der großen Götter‘ so aufzufassen, 
daß sich in It ein angesehenes Orakelheiligtum befunden habe. Vielleicht 
hat aber Scheil Recht, wenn er darunter lediglich das beim Hervorquellen 
der Mineralien entstehende, den Alten mysteriöse Geräusch vermutet, das 
man sich als die Stimme der Götter erklärt haben mochte. — ° S. E. Schürer, 
Geschichte der Juden im Zeitalter Jesu Christi, Leipzig 1901, 4. Aufl. I 
p- 730. — * Vgl. Burckhardt, Travels in Syria and the Holyland, London 1822, 
p: 73. — "8.1. c. p.. 687. — ® S. EK 17 p. 201; Brocchi schildert das Rrz 
des Libanos als braunes Eisenhydrat, das in einem gelben Ocker liegt. 
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sind hier allerdings nicht entdeckt worden!, aber es kann 
dessenungeachtet im Altertum auch Kupferbergwerke im Libanos- 
gebiete gegeben haben’. Es würde damit übereinstimmen, daß 
auch Damaskus große Reichtümer an Kupfer besaß. Bei der 
Eroberung des Landes Sa-im6ri-Su (= Damascene) durch Adad- 
niräri III. liefert der König Mari’ seine Schätze dem Assyrer aus. 
Unter 2300 Talenten Silber, 20 Talenten Gold, 5000 Talenten Eisen, 
befinden sich 3000 Talente Kupfer, vgl. I. R 35, No. 1,18 squ. 
Unter der Voraussetzung der Identität von "599 mit dem 
heutigen Bretan gewinnt jedoch die Vermutung, daß M3iX 
ursprünglich ein Appellativum gewesen sei, einen hohen Grad 
von Wahrscheinlichkeit dadurch, daß auch die Griechen eine 
bedeutende Stadt unter dem Libanos (önd 7& Außavo) als Kodxıs 
bezeichnethaben. Dieselbe lag südlich von Heliopolis3 und war die 
Hauptstadt des Reiches Ituräa®, dessen Kern das Libanosgebirge 
nebst der Ebene Massyas5 (oder Marsyas), heutig, Bek‘a, 
bildeten, das sich jedoch unter der Herrschaft des Ptolemäus, 
Sohnes des Mennäus®, gegen Westen bis ans Meer erstreckte, 
gegen Osten bis zur Damascene die Grenzen vorschob und im 
Süden die Gegend von Panias mitumfaßte?. Dieses Chalkis® 
ı Vgl. Anhg. 38. — ? Vgl. Anhg. 39. — ° Wie aus Josephus, ant. 
Jud. XIV, 32, zu ersehen ist, vgl. EK,17 p. 186 squ.; Schürer ]. c. p. 712 
Anmke. 20; REclAW s. v. Chalkis 15 Sp. 2091. Dieses Chalkis ist nicht zu 
verwechseln mit dem Chalkis ad Belum, nach dem Itinerarium Antonini (s. 
Vetera Romanorum itineraria ed. Wesseling p. 193 squ.), 18 mil. pass. südl. 
von Beroea, nach dem die Landschaft Chalkidice benannt wurde. — * Der 
Volksstamm der Ituräer (’Irovpatst, ’Irupator, bibl. "2° Gen. 25, 15 unter den 
Söhnen Ismäels aufgezählt, vgl. I. Chr. 1, 31. 5, 19) wird von den Klassikern 
bald ”Apußes, bald Syri genannt. Es sind von ihnen einige Eigennamen be- 
kannt, und die sind z. T. sicher aramäisch, so Bargathes, Baramna, (s. Corp. 
Inser. Lat. t. III, No. 4371). Bei Monimus, Jerombal, Hamel, Jamlicus, 
Beliabus, Beriebelus (vgl. Schürer 1. e. p. 708, Anmkg. 5) kann man den 
aramäischen Charakter bezweifeln. Die Ituräer waren um die Mitte des 
letzten Jahrhunderts a. Chr. n. ein noch unkultiviertes Räubervolk, aber 
vorzügliche Bogenschützen, vgl. Schürer, 1. c. — ° Erstreckte sich von Läo- 
dicea äd Libanum im Norden bis Chalkis im Süden, — ° Herrscht über 
Ituräa etwa vom J. 85-40 a. Chr. n. Näheres über die Geschichte von 
Chalkis bis z. J. 53 p. Chr. n. s. bei Schürer, 1. c. p. 712 squ. — ? Ver- 
mutlich gehörte zur Zeit des jüdischen Königs Aristobul I (105—104 a. Chr. 
n.) auch die Landschaft Galiläa dazu. — ® In Mesgillath-Ta‘anith 11 wird 
opbs nayin (vgl. Jerus. Ta‘anith II, 13: 595) neben tar ma, heufig. Zebdäni, 
erwähnt, vgl. Neubauer, La G6ographie du Talmud, Paris, 1868 p. 296, 
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will Droysen! und neuerdings auch Furrer? mit dem bereits 
erwähnten Zahleh am Ostfuße des Libanos, am Nahr Burdoni, 
unweit der Diligenzenstation Störa identifizieren. Zahleh 
ist ungefähr drei Stunden von Brötan entfernt. Kiepert® und 
zuletzt auch Benzinger* erklären dagegen die Ruinenstätte “Andjar, 
südöstlich von Zahleh, wo Trümmer von Türmen und Mauern 
von der ehemaligen Größe der Stadt zeugen, für den Ort der 
einstigen Kapitale Chalkis. Jedenfalls steht das eine fest, daß 
das Zentrum des Reiches Ituräa und des nachmaligen Reiches 
Chalkis in demselben Gebiete gelegen war, das man nach dem 
Ausgeführten füglich auch für das von Söbhä in Anspruch nehmen 
könnte, nämlich im südlichen, vom Nahr el-Litäni entwässerten 
Teile der vom Libanos und Antilibanos eingeschlossenen, weiten 
Talmulde, die die Griechen 4 xoim Zupi« „das hohle Syrien“ 
nannten, und die heute den Namen Bek‘a „das Tal“ führt. Das 
ist aber das Gebiet, auf das man auch für die Lage des assyri- 
schen Subate hingewiesen wird’. 

Bei dieser Lokalisierung von Söbhä wird nunmehr die Auf- 
zählung der von David bekämpften Völker, wie sie der Hellenist 
Eupolemus (lebte um die Mitte des zweiten Jahrhunderts a. Chr. n.) 
anführt, verständlich. Er sagt$: orparsdonı 3° adrov nor &mı "Tdov- 
paloug nor "Anpovisag nad Mwaßiras nr Iroupatoug na Naßaratoug 
na. Naßdatous. Unter diesen Ituraioi sind die Aramäer von Söbhä 
zu verstehen, die eben zur Zeit Davids dieselben Wohnsitze wie 
später die Ituräer innehatten. Wie weit jene die Bek’a und das 
Libanosgebirge beherrschten, ist nicht bekannt, aber das Komposi- 
tum 7232 Na» (I Chr. 8, 3) dürfte jenen Teil des Gebietes von 
Söbhä beschreiben, der an hamatensisches Territorium (Hata- 
rikka, Mansuäte) grenzte. 

Die Aramäer waren in dieser Gegend bereits zu Beginn 
des 14. Jahrhunderts a. Chr. n. bekannt. In dem Briefe 291 der 


ı Vgl. Droysen, Städtegründungen Alexanders und seiner Nachfolger 
(Geschichte des Hellenismus, I. Aufig. Gotha 1877, Bd. III, Beilg. 1) 
p. 299—300. — ? ZDPV 8 p. 34-35. — ° 8. Handb. d. alt. Geogr., Berlin 
1878, p. 164. — * REclAW s. v. Chalkis 15 Sp. 2092. — ° Im Anschluß an 
Hal&vys Hypothese verlegt auch F. Buhl (Geogr. d. alt. Palästina, Leipzig 
1896, p. 110) Söbhä auf die Ostseite des Libanosgebirges. Etwas weiter 
nach Norden, in die Gegend von Emesa-Höms, verlegt Söbhä Nöldeke und 
nach ihm Delitzsch, s. DWP p. 279—-280. — ° 8. Euseb., Präp. evang. (ed. 
Dindorf) IX, 30, 3. 

Schiffer, Aramäer. 10 
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Tell-el-Armana-Korrespondenz berichten ÖOhrenbläser an den 
Großkönig in Ägypten über ein Gerücht betreffs der ’Ahlam& 
und des Königs von Kardunia$ (Babylonien)!. Ein Grenzbeamter 
Mernptahs (ca. 1220) notiert in sein Tagebuch die Absendung 
von Briefschaften „nach der Stadt des Mernptah, die im Gebiete 
des ’A- Ar mau liegt“. Letzterer Name entspricht hebr. DIN 
„Aram“ und stellt eine Verschreibung des Hierogrammaten von 
“AN d. i. Amoriterland? dar. Müller sagt darüber: Die Ortho- 
graphie ist so kompliziert, daß die Verschreibung alles eher als 
eine leichte genannt werden kann, auch ist der Text kein Diktat. 
Jener Fehler ist also eine Verwechslung zweier bekannter Namen, 
und gerade das DIN muß dem Schreiber geläufiger gewesen sein. 
Die vollständige Besetzung der Bek’a durch die Aramäer dürfte 
in die Zeit nach dem Zusammenbruche der Amoritermacht in- 
folge der Barbareninvasion im 8. Jahre Ramses III. (1180— 1150) 
fallen. Denn gerade von der Bek‘a berichten die Ägypter, daß 
dort jene Völkerhorden besonders vandalisch gehaust hätten: 
schlagend ihr Lager an einem Platze inmitten von "A-ma-ra, 
raubend seine Einwohner, sein Land war als hätte es nie existiert®. 
Das war die günstigste Gelegenheit zur Okkupation durch die 
aramäischen Wüstensöhne. 


13. Supria. 


(mät) Sup- ri-e, Su-up-ri-a, (al) Su- -up-ri-a, 

(mät) Sup-ri-a, (al) Su-up- -ri-, (mät) Sup-ri; 

(gentil.): (mät) Su-up-ri-a-a, Sup-ri-a-a, Su-pur-a-a. 

Die Belegstellen für Supria hat zuerst Streck und zwar 
die folgenden gesammelt5: ASrn. Annal. II, 8. IIIR6 (= ASrn. 
Mo.) Rev. 52. III R4, No. 1,18. ASrn. Annal. II, 12. Salm. 
Ob. 53. K 469 (Bez. Oat.)$. K 536 (Bez. Cat... K 2852 + 


1 Vgl. oben p. 17 Anmkg. 2. — ? 8. MAR p. 222. — ° Dieses er- 
streckte sich gegen Süden bis zum Ausgang der Bek‘a. Hier im Süden des 
Amoriterreiches hatte bereits Ramses II. einige Städte den Amoritern ent- 
rissen. Dieser Besitzstand blieb dann auch unter Mernptahb unverändert. 
Unter dem vom Schreiber irrtümlich genannten Aramäerlande ist der den 
Ägyptern damals gehörende, amoritische Landstrich gemeint, vgl. 1.c.212— 223. 
— * Vgl. l. ec. p. 224. — ° ZA 1898, XIII 13 p. 76—78. — ® 8. ABL 11 
Obv. 14, 19. 
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K 96621. — Zu ergänzen wäre hierzu: K 10772, Rm 68 (Bez. 
Cat.), K 4268 Obv. 8—10, Rev. 7—93, K 7599, 34, K. 5255, 
K 5068, 82, 5—22, 1097. 

Das Quellenmaterial ist hier verhältnismäßig reichlich, die 
geographische Ausbeute desselben jedoch gering. Man muß 
sich auch für Supria nur mit einer annähernden Bestimmung 
seiner Lage bescheiden. Den historischen Nachrichten, die hierbei 
in Betracht kommen, lassen sich einige Anhaltspunkte entnehmen. 
Im Jahre 883 empfängt di nachdem er den Aufstand 
unter Hulai niedergeworfen hat, in der Stadt Tusha (Tu-us-ha, 
Tu-u$-hi (genit.), Tu-us-ha-an, Tus- ha-an.) den Tribut von Iluhite 
(AN-hi-te, AN-hi-ti, AN- -hi-it- ti) von Supria und von Ammeba’al 
von Bit-Zamäni®). In die Berge von Supria retten sich die assy- 
rischen Bewohner von Tusha, um der „Not und dem Hunger“, 
die infolge der Meuterei eingetreten sind, zu entgehen, s. Annal. 
Il, 7—8. Drei Jahre später, 880, findet, nachdem in Bit-Zamäni 
die Ruhe hergestellt worden ist, der Syapas eines Tributs von 
Supria in lan statt, ASrn. Mon. Rev. 52—53. Dam- 


1 Veröffent). von Winckler, Altorient. Forsch. I 1893, 6 p. 529 u. 1898 II. 
R.1.p. 28 sq. — ?S. ABL V; ein Auszug findet sich auch in SAWV p. 1059. — 
3 Veröffentl. bei Knudtzon, Gebete an den Sonnengott p. 18 No. 48. — 
* S, Winckler, Altor. Forsch. I p. 530. — ° Veröftentl. ABL III und BA II. — 
6 Veröffentl. ABL III und Proc. Soc. Bibl. Arch. X p. 170, 305. — ” ABL VI. 
Wie ich nachträglich sehe, macht Streck in ZA XX. p. 456 Anmkg. 2 auf 
Delitzsch’s Neubearbeitung der babylonischen Chronik B in den „Abhndlg. d. 
Sächs. Gesellsch. d. Wissensch., philol.-histor. Kl.“, Bd. XXV, No. 1 p. 35 auf- 
merksam, wo die Belegstellen K 1077 und 82, 5—22, 109 zitiert sind. Es 
sei bier gleichzeitig auch zu Ar. Bit-Zamäni (p. 76) noch die Schreibweise: 
Bit-Za-am-ma-nu ergänzt und zu den Belegstellen Strecks noch die 82—5— 22, 
106, 9 nachgetragen, die ZA XIV p. 166 vermerkt ist, vgl, auch Winckler, 
l. e.I.R. 1. p. 59. — ° S. d.; mit ihnen bringen gleichzeitig ihre Abgaben dort- 
hin: La-ap (v. Lap)-tu-ri (v. ru) apil Tu-bu-si von (mät) Ni-ir-du-un und der 
Häuptling von U-ru-me, vgl. zu ersterem Annal. II, 97, III, 119 squ. s. p. 78. 
Streck hält Nirdun für eine aramäische Landschaft, s. oben p. III. In dem- 
selben Striche und zwar im südlichen Teile des Kasiari und im Karadja-Dagh 
lagen die Fürstentümer Bit-Behiän, Asallu, Jahir und ASSu, vgl. p. 62—63. 
Wenn man die Namen der Machthaber dieser Kleinstaaten (vgl. p. 64 
Anmkg. 4, wo in der Lücke [mät AS-Sa-a-ia] zu ergänzen ist), sowie ihre 
Gruppierung südlich, südöstlieh und südwestlich von Bit-Zamäni und Supria 
in Betracht zieht, so ist man versucht, in ihnen gleichfalls aramäische 
Niederlassungen in anschließender Fortsetzung jener am Chabür und 
am Djaghdjagha zu erblicken. 

10* 
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dammusa war eine Stadt nördlich von Amid, s. u. Bit-Zamäni. 
TuSha war, wie besonders aus Annal. II 103—104 hervorgeht, 
entweder in der Nähe oder hart am Tigris gelegen. Die Stadt 
ist, wie auch aus Annal. II 97”—104, IIl 109 squ. zu ersehen ist, 


jedenfalls südlich von Ämid-Dijär-Bekr zu suchen. Supria hatte 
gebirgiges Gelände. In dem Berichte Salm. Ob. 52—54 über 
einen Feldzug Salmanassars II. im Jahre 855 nach Supria ist 
dieses in dem Namen Kasiari (s. u. Bit-Zamäni:= %% Gen. 10,23) 
mit einbegriffen!. Die Berge von Supria gehörten also zum 
Kasiari-Gebirge. 

Aus diesen Feststellungen erhellt, daß Supria eine gebir- 
gige Landschaft auf der rechten Seite des Tigris war, und zwar 
in jener Gegend, wo dieser Fluß in der Form eines rechten 
Winkels weit nach Osten auszuholen beginnt, um im Verein mit 
seinem Bruderstrom das Euphrat- und Tigrisbecken zu um- 
schreiben. Hier, in den nordöstlichen Ausläufern des Karadja-Dagh, 
südlich und sudwestlich von Bit-Zamäni, wäre Supria zu lokalisieren. 

Diese allgemeine ee niene Bestimmung erhält ihr 
bestätigendes Beweismoment darin, daß die bereits auf der 
Schiene H der Bronzetore von Balawat? erwähnte Hauptstadt 
des noch unter Salmanassar II. regierenden Fürsten Ilu-hi-ti 
(mät Sup-ri-a-a), U-bu-[me], in K 2852 + K 9662 Z. 36 als 
silir] Sadi danni kima irpiti Sitkun [at-ma] „auf einem gewaltigen 
Berge, einer Wolke gleich gelegen‘ beschrieben wird, vgl. auch 
II, 2. 6. 13. Die zweitbedeutendste Landesfestung von Supria 
war nach K 4268, 9 (al) Kul-la [m]-m [e]-ri. An dieser Stelle 
erfahren wir zugleich, daß das Fürstentum außer dieser und 
der (al) Bu-u-mu (= U-bu-u-mu) noch andere feste Plätze besaß. 
Auch ihre Namen gibt uns die erstere Tafel in IV, 5—7 bekannt, wo 
außer (al) Kul-im-me-rinoch (al) Mar-ku-ha, (al) Kal (? KAK)-ba und 
(al? die folgenden Zeichen sind nicht erhalten) aufgeführt sind’. 

! „Im 5. meiner Regierungsjahre stieg ch den Kas-ia-ri hinauf, er- 
oberte mächtige Städte. Den Ilu-hi-it-ti mät Sup-ri-a-a schloß ich in seiner 
Stadt ein, empfing seinen sehr großen Tribut. — ° 8. Delitzsch, ]. ce. u. 
Streck, i ec. p. 457. — ° Den Namen einer zu jener Zeit zum Ver- 
waltungsbezirke von Supria gehörenden Stadt scheint der Brief K 469 
(ABL II) Obv. zu enthalten. Der Beamte Sakin (geschr. $A)-Asür-gub-bu 
teilt darin dem Könige mit, er habe Leute nach der Stadt Pi-en-za-a 


geschickt und der Supräer sel. der Statthalter von Supria habe ihnen 
Wohnungen angewiesen. Es drängt sich dabei weiterhin die Vermutung 
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— Beik! glaubt den Namen Supria in dem der heutigen Stadt 
Sewerek zu entdecken. Eher ist jedoch der Vorschlag 
J. Marquarts? in Erwägung zu ziehen, der Supria mit dem in 
einem Fragmente der thessalischen Alexanderhistoriker Kyrsilos 
von Pharsalos und Medeios von Larisa bei Strabo3 überlieferten 
Zuoripisig, östlich vom Kallath (Batman-Cai), identifiziert. M. geht 
hierbei davon aus, daß Kullimmeri mit dem K“limar des Ps. Mos. 
Xoren., dem ;sa«S> des Joh. Ephes. 6, 34, dem XAopapwv des 
Menander Protect. fr. 57 (Theophyl. Sim. 2, 7 u. 8), dem 
ndorpov oAmpıavav (f. Kiopapav) des Georg. Cypr. v. 941* und 
Ubüme od. Bümu mit dem noch in byzantinischer Zeit viel- 
genannten xdorpov ’Ayoupöv in Arzanene?, dem »as des Joh. 
Eph. 6, 34 und heutg. Füm zusammenzustellen seien. — 
Die Regierungszeit Asarhaddons und Asürbänipals war für 
Supria eine sturmbewegte Epoche. Die von Delitzsch zitierte®, aus 
Assür stammende Steintafelinschrift Asarhaddons, Obv. 6 sq., be- 
richtet von einer Neueroberung der Landschaft ‚ihrem ganzen 
Umfange nach‘ und der Tötung des dortigen Fürsten: -? Te- 
Sub Sarra-su lä s&mü amät kibitia a-nir ina kakki = -? Te-Sub, 


auf, daß Pi-en-za-a lediglich eine dialektisch nasalierte Form von Pa-u-za 
sei, das nach dem „Zerbr. Obelisk.“ (s. o.) Z. 8-9 in einer Landschaft 
Arime, und zwar „am Fuße des Kasiarı-Gebirges“ (so wäre dann 
sicher zu lesen) gelegen war. Die Annalen Tuklat Ninips 11. (s. d. Vorwort) 
liefern nunmehr weiteres Material zu dieser Frage. Tuklat Ninip II. mußte 
zwei PFeldzüge nach Bit-Zamäni unternehmen. Der erste (Obv. 4—8) wurde 
durch den Verrat eines Sohnes des Ammeba’al herbeigeführt, von dessen 
Namen nur die Spuren der ersten Silbe bur erhalten sind, und der ohne 
Zweifel zu B[ur-ramänu] zu ergänzen ist, vgl. hierzu oben p. 12. Die zweite 
Expedition nach der Aramäerlandschaft erfolgte im Jahre 886 (Obv. 11—12). 
Nachdem der Kasiari überschritten ist, gelangt der König vor die Mauern 
von (al) Pa-an- ... ., der damaligen Residenz Ammebaals. Die Vernichtung 
zweier Städte im Umkreise bewegt jedoch den Fürsten zu kapitulieren. 
Der Assyrer läßt ihm Gnade widerfahren, verpflichtet ihn zur Versorgung 
der assyrischen Grenzwachen mit Pferden und setzt zur Sicherstellung der 
Ordnung assyrische Beamte im Lande ein, vgl. hierzu oben p. 79. Der be- 
schädigte Name der derzeitigen Residenz Ammebafals (s. u. Bit-Zamäni) wird 
zu Pa-an [za bzw. za-a] zu ergänzen sein. Die Stadt ist hiernach später dem 
Verwaltungsbezirke Supria zugewiesen worden. — ! 8. ZDMG 58 p. 184. — 
2 8. Erän$sahr nach der Geographie des Ps. Moses Xorenac'i (Berlin 1901) 
p- 159. — ° ıa 14, 12 p. 530, vgl. ı@ 4, 8 p. 503. — * Vgl. Gelzer, Georgius 
Cyprius p. 167sq. — ° 8. Georg. Cypr. v. 939; Menand. Prot. fr. 54. 55; 
Theophyl. Sim. 3, 15. 14. — ® 8.1. ce. 
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seinen König, der das Wort meines Befehls nicht hören wollte, 
tötete ich mit der Waffe. Dieser Feldzug wird auch in dem 
Annalenfragment K 30821, wo der Name Kul-li-im-me-ri er- 
halten ist, und ganz eingehend in dem von Winckler herge- 
stellten und herausgegebenen Texte K 7599 + K 8466 + 
K 2852 + K 9662 erzähl. Danach gab die Flucht von 
Assyrern (und Urartäern) nach Supria, die der dortige Fürst 
trotz dreimaliger Aufforderung seitens Asarhaddons auszuliefern 
sich weigerte, den Anlaß zu demselben. Der Assyrer rückt vor 
die Mauern von Ubüme, wo der Belagerte nunmehr um Gnade 
fleht. Die Festung wird jedoch gestürmt und erobert. Nichts 
nützt auch der letzte Rettungsversuch des Fürsten, der den 
König dadurch zu versöhnen hofft, daß er durch seine beiden 
Söhne Se-ir-is?... und ..in-gi-Te-Su-ub eine Statue im Sklaven- 
und Büßergewande als Symbol seiner Reue hinaustragen läßt. 
Die ganze Landschaft wird vom Feinde heimgesucht und aus- 
geplündert, während die Bevölkerung nach Assyrien deportiert 
wird. Die assyrischen Flüchtlinge erleiden Körperstrafen, die- 
jenigen aus Urartu werden dem dortigen Könige zugestellt. 
Nach Beendigung der Exekution läßt Asarhaddon die zerstörten 
Städte Kullimmeri, Markuha, Kalba und ? (s. oben) wieder- 
aufbauen und gibt ihnen neue Namen. Supria wird mit Ge- 
fangenen „vom West- und Östmeere‘ neu besiedelt und in 
zwei Statthalterschaften geteilt. Die £xulanten, die Assyrien 
„wie einen Köcher vollfüllen“ (III, 16), werden in den Heeres- 
und Palastdienst eingestellt und unter die Bürger von Ninive, 
Kalach, Kakzu und Arbailu „wie Schafe verteilt“. 

Der an vielen Stellen defekte Text läßt uns weder den 
Namen noch das Schicksal des rebellischen Fürsten wissen, 
das II, 40 sq. berichtet gewesen sein muß. Es kann indes 
kein Zweifel sein, daß es gerade diese Fragen sind, über die 
uns, wenn auch wieder infolge Beschädigung nicht in der er- 
wünschten Weise, die erwähnte Steintafelinschrift unterrichtet. 
Der in Rede stehende Fürst hieß ... Te-Sub. Er hatte dem 
Befehle des Königs betreffs Auslieferung der Flüchtlinge nicht 
„gehorcht“ und wurde dafür „mit der Waffe getötet“. Die von 
Winckler aufgeworfene Frage?, ob derselbe nicht etwa mit dem 


ı 8. Winckler,l. c. II, 1p. 46 Annkg. 1.— ? 8. ibid. Ip. 531 u, II, 1p.49. 
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in K 4268 genannten Ja-ai oder mit Andaria von Lubdi (s, unten) 
identisch sei, ist damit endgültig in verneinendem Sinne gelöst. 
Streckt glaubt in... . Te-$ub und in dem Sohne des wider- 
spenstigen Fürsten . . in-gi-Te-Su-ub, welchen Namen er zu 
[Kil-in-gi-Te-Su-ub ergänzen möchte, dieselbe Persönlichkeit zu 
erblicken. Kingi-TeSub wäre seinem Vater auf dem Throne von 
Supria gefolgt und wäre wegen seiner Assyrien gegenüber wider- 
setzlichen Haltung von Asarhaddon ebenfalls beseitigt worden. 
Man müßte hiernach zwei Expeditionen dieses Königs nach 
Supria annehmen. Aber selbst in diesem Falle könnte von 
einem „Könige“ Kingi-TeSub nicht die Rede sein, da ja diese 
Landschaft bereits auf dem ersten Feldzuge in eine assyrische 
Reichsprovinz verwandelt wird. 

Die Zeit des Supria-Unternehmens Asarhaddons läßt sich 
mit Hilfe der babylonischen Chronik bestimmen. Es ist nämlich 
der hier IV, 19—20 für das 8. Regierungsjahr des Königs (674) 
Veizeichnete Feldzug nach (mät) Sup-ri-za-a-a?, Suprizäd ist 
ein Schreib- oder Ele für Supriä. 

Nicht lange darauf sollte die neue Provinz von einem 
Überfall seitens eines fremdländischen Fürsten namens Ja-ai 
und seiner Bundesgenossen, der Kimmerier, betroffen werden. 
Insbesondere waren die beiden Hauptstädte Ubüme und 
Kullimmeri in Gefahr. Wir erfahren dies aus dem Orakel- 
gebete an SamaS K 42683, das Asarhaddon zuzuschreiben 
sein dürfte. 

Vielleicht hat Winckler Recht, wenn er diese Angriffspläne 
mit dem wahrscheinlich im Jahre 669 von dem Fürsten Andaria 
von Lubdi unternommenen Versuche, sich derselben zwei Städte 
in einem Nachtüberfall zu bemächtigen, in Zusammenhang bringt*, 
vgl. ASrbnp. Zyl. B IV, 6sq. Dieser Streich mißglückte. 
Andaria wurde von Supräern ermordet und sein Haupt nach 
Ninive gebracht. 

Supria hat infolge des Eindringens und der Macht- 


ıS.1. ce. p. 458. — ° S. Winckler, I. e. II, 1 p. 46. — ° Der ganze 
Tenor desselben setzt die Neuordnung der Verhältnisse im Jahre 674 voraus. 
Der Petent spricht von Supria wie von einem Reichslande. Die Nennung 
von Kullimmeri, das vorher einen andern Namen erhalten hat, wird durch 
den konservativen Geist des priesterlichen Schreibers zu erklären sein. — 
re I, 1 p. 51. 
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begründung der alarodischen Tesub-Verehrer sowie infolge der 
Neubesiedelung durch Asarhaddon einen noch gemischteren, 
ethnischen Charakter als bis dahin erhalten und dürfte unter 
den letzten Sargoniden kaum mehr als ein mät Arime zu 
erkennen gewesen sein. 


F. Anhang. 


Glossen und Materialien. 
%, 


Von den Parallelberichten kommen, da die Annalen Tiglat 
Pilesers hier defekt sind, vor allem die der Platteninschriften 
von Nimrüd in Betracht, RTP p. 19, Pl. XXXII 4—6, 12—14 = 
Lay. 17: ul-tu r&S Sarrü-ti-ia ul-tu (al) Dür-Ku-ri-gal-zi (al) Sip- 
par $a (il) Sama$ (al) Pa-si-tu $a (amel) Du-na-nu 

(5) a-di Nippur (amel) I-tu- (amel) Ru-bu-’(mät) A-ru-mu 
kal-Su-nu Sa Sid-di (när) Idiklat (när) Su-ra-pi 

(6) a-di (när) Uk-ni-e Sa a-’b tam-tim Sapliti abel = Vom 
Beginne meiner Königsherrschaft an brachte ich von Dür-Kuri- 
galzu, Sippar $a Samas, Pasitu des Stammes Dunänu 

(5) bis Nippur (s. u. Surappu-Uknü) die I-tu-’, Ru-bu-’, das 
Gebiet der Arumu in ihrer Gesamtheit vom Ufer des Tigris, 
Snrappu 

(6) bis zum Uknü am Gestade des unteren Meeres unter 
meine Herrschaft. Es folgt hierauf der Bericht über die Unter- 
werfung der Kaldäerstaaten Bit-Siläni und Bit-Amukkäni, woran 
sich Z. 12 anschließt: Sa (amel) Pu-ku-du (amel) Ru-’-u-a (amel) 
Li--ta-u abikta-$u-nu amhas-ma 

(13) ul-tu a$-ri-Su-nu as-su-ha-Su-nu-ti (amel) A-ru-mu ma-la 
ba-Su-u a-na $epä-ia u-Sik-niS-ma 

(14) Sarrüt (pl) Sarri-$u-nu as-bat = Die Niederlage der 
Pukudu, der Ru’ua, der Li’tau bewerkstelligte ich; 

(13) von ihrer Stätte riß ich sie fort. Die Arumu, so viele 
ihrer waren, unterwarf ich meinen Füßen 

(14) (und) nahm die Herrschaft eines Königs über sie an. 

RTP p. 17, Pl. XXIX 3—11: ul-tu re$ Sarrü-ti-ia a-di 
XVII pal& 

(4) (amel) I-tu-” (amel) Ru-bu-’ (amel) Ha-mar-a-ni (amel) 
Lu-hu-u-a-tu 
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(5) (amel) Na-ba-tu (amel) Hi-in-di-ru (amel) Ru-'-u-a 

(6) (amel) Li--ta-a-u (amel) Ma-ru-su (amel) Pu-ku-du 

(7) |amel| A-ru-mu ma-la ba-Su-u Sa Sid-di (mär) Idiklat 

(8) (när) Puratti u mär) Su- -rap- pi (när) Uk-ni-i 

(9) a |-di tam-tim $ap-li-tim $a nipih (il) Sam-Si ak-Sud 

(10) | a-na mi |-sir (mät) As$ür (ki) utör-ra (amel) SU. UT. 
SAK.-ia 

(11) bel pahäti e@li-Su-nu a$-kun = Vom Beginne meiner 
Herrschaft an bis zum 17. palü 

(4) besiegte ich die Itw’, Rubu’ usw. 

(7) die Arumu, so viele ihrer waren, an den Ufern des Tigris, 

(8) Euphrat, Surappu und Uknü 

(9) |b| is zum unteren Meere des Ostens, 

(10) schlug (ihr Land) zum Gebiete Assyriens, setzte meinen 
Statthalter 

(11) zum Provinzverwalter über sie ein. 

Der Anmnalist (Z. 12—19) liefert hierzu sehr wesentliche 
Ergänzungen, RTP p. 5, Pl. XI, 1 squ. (s. den Anfang unten): 
(al) Dür-gal-zi (al) Si-par $a (il) Sa-mas 

(13) -giS-Sik-ki (amel) Na-ak-ri (amel) Ta-ni-e (37) (al) Ka- 
la-in (när) Su-ma-a-an-da-$i | al Pa-si-tu | $a (amel) Du-na-ni 
(mät) Ki-ir-bu-tu 

(14) -li-e (mät) Bu-u-du (al) Pa-’h-ha-az (mät) Ki-in-Nippur 
aläni Sa (mat) Kar | -du-ni-aS a-di lib- bi ( (när) Uk-ni-e 

(15) |$a a’h tam-tim Sap | -li-te a-böl a-na mi- |gir| (mät) 
Assür uter-ra (amel) SU.UT.SAK-ia (amel) | b@l pahäti eli-su- 
nu a8 |kun istu lib-bi kirr@ sibäti-Ssu.nu 

(16) |a |-sab-ba-ta Sind m@ XL kirre kad-ri-e a-na Asür 
b@l-ia ar-ku- |us nis@ da-ad | -mi Su-a-tu-nu Sa aS-lu-la 

(17) |pän pahät | (amel) tur-ta-ni pän pahät (amel) GAL. 
BI. |LUB.pän pahät| {mät) Ba-ar-ha-zi-ia pän pahät (mät) Ma- 
za-mu-a 

(18) --giS u-Se-Sib pa-a isten u-Sa-aS-kin-Su-nu-ti it-ti mise 
(mät) A$sür am-nu-Su-nu-ti ni-ir-ri ASür bel-ia ki-i Sa AS-Su-ri 

(19) | e-mid-su-nu-tu | = Die Städte Dür-galzi!, Si-par Sa 
Samas-- 


(13) gis-Sik-ki (?), die (amel) Nakri, (amel) Tane, die Stadt 


! Abkürzung von Dür-Kurigalzı. 
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Kalain am Flusse Sumandafi, | die Stadt Pasitu | der (amel) 
Dunänu, das Land Kirbütu, 

(14) -li-e, das Land Büdu, die Stadt Pa’hhäz, das Gebiet 
Kin-Nippur, die Städte | des Landes Kar | -Dunia$ am Uknüflusse, 

(15) |am Gestade des unteren Meeres, | unterwarf ich, schlug 
ich zum Gebilete | Assyriens; meinen Statthalter setzte |ich zu 
ihrem Provinzverwalter ein. Von den Schafen nahm [ich | den 
Zins von ihnen, 

(16) 240 Schafe weihte ich ASür, meinem Herrn, zum Ge- 
schenke. |Die Bewohlner, jene, die ich fortgeschleppt 

(17) hatte, ließ ich |in der Provinz | des Tartans, in der 
Provinz des Palasthauptmanns, in der Provinz des |Ober-Kapell- 
meisters, in der Provinz| Barhazia, in der Provinz Mazamua 

(18) ..giS sich niederlassen; einerlei Rede ließ ich sie 
führen, zählte sie zu den Leuten Assyriens (und) |legte ihnen | 
das Joch ASürs, meines Herrn, wie das Assyriens 

(19) jauf|. 

Ein Spezialbericht über einen dieser wiederholten Kämpfe 
liegt in den Annalen (Z. 134—145) nur für das Jahr 738 vor. 
Leider enthält er mehrere Lücken, wodurch er an Anschaulich- 
keit in der Hergangsschilderung jenes Treffens verliert. 

Während Tiglat Pileser im Westen beschäftigt war, brach 
_ jenseits des Zäb ein Aufstand aus, dessen Seele ein Mann 
namens KiSi war. Durch das gemeinsame Vorgehen der Statt- 
halter von Lullum& und Na’iri wurde jedoch die Erhebung nieder- 
geworfen, RIP p. 13, Pl. XXI. 13 squ., p. 7, PIXV: 

Mei. as-ba-ta ur-ha (amel) ku-ra | di-ia | ni-bir-ti (när) 
Za-ba a-na ka-Sa-ad (amel) ’Ah-la-am ak-ka-si-ma!) (amel) Gu- 


Byir..... Ki-Si-i (amel) A-ru-mu Sa Sid-di (när)... di- 
ik-ta-$u-nu i-du-ku alä-ni-Su-nu ik-Su-du Sal-la-su-nu u-bi-lu-ni... 
Be....:. | Ki |-$i-i (amel) A-ru-mu a-na ma--di it-bu- 


ma |ina muh | -hi-$Su-nu is-ku-na si-dir-tu (amel) A-ru-mu tuk-la- 
te-e-Su i-du-ku....... 

(137) |Su-u | a-na Su-zu-ub napisti-Su e-di-nu-us-Su ip-par- 
Sid-ma e-li (al) Bir-tu Sa Ki-ni-ia (al) Sa-ar-ra-gi-tu ...... 

1 So bietet Rost im Original; die Bedeutung von ak-ka-si-ma ist dunkel. 


Man darf um so eher an einen Schreibfehler des dup$ars denken, als der 
sing. ’Ah-la-am ebenfalls auffällt, vgl. oben p. 16 Anmkg. 5. 
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(138) a-di aläni Sa li-me-ti-Su-nu ik-Su-du 12 lim& nise a-di 
mar-Si-ti-Su-nu alp&-Su-nu si-e-ni-$u-nu a-di ra....... 

(139) a-na (mät) Hat-ti a-di mah-ri-ia u-bi-lu-ni (amel) SU. 
ur: SAK. (pl.) -ia (amel) Sa-kin (mät) Lul-lu-mi-i (al) Mu-lu-u- 


(0.4.10) DNB ri dur-ri dan-ni-ti Sa Babili(ki) a-di aläni Sa 
li-me-ti-Su-nu ik-Sud di-ik-ta-Su-nu i-/duk nise a-di| 

(141) | mar-Si-ti-Su-nu | a-na (mät) Hat-ti a-di mah-ri-ia 
u-bi-lu-ni (amel) SU.UT.SAK. (pl.) -ia (amel) 3a-kin (mät) 
Na--i-ri (al) Su-pur-gi-il-lu 


WE 3) pa a-di aläni Sa li-me-ti-$u ik-Sud Sal-la-su- 
nu iS-Ju-la Si-ki-la-a (amel) rab bir-ti 
(843) „2: | iS-Iu | -la- | am | -ma a-na (mät) Hat-ti 


a-di mah-ri-ia ub-la 6 m&@ Sal-la-at (al) Am-la-te Sa (amel) Da- 
mu-ni hamilta lim& arba’a m& Sal-la-at (al) Dür (v. Di-ra-a-a) 

(144) |ina| (al) Ku-na-li-a (al) Hu-za-ar-ra (al) Ta-e (al) 
Ta-ar-ma-na-zi (al) Ku-ul-ma-da-ra (al) Ha-ta-tir-ra (al) Sa- 
gi-il-lu ; 

(145) Sa (mät) Un-ki u-$e-Sib =...... nahm ich den Weg. 
| Meine | Krielger | jenseits des Zäb zur Besiegung der "Ah-la-am 

‚die Gurum®....... 

(139.2. Kisi, die Arumu, welche am Ufer des 
Flusses ..., ihre Mannschaften töteten sie, ihre Städte eroberten 
sie, ihre Beute brachten sie 

(SO er IKi| Si, die Arumu, kamen in Menge. Er 
stellte |gegen | sie eine Schlachtordnung auf. Die Arumu, seine 
Streitkräfte, töteten sie ........ 

(137) | Er selbst | floh allein. Um sein Leben zu retten, stieg 
er hinauf (sel. ins Gebirge). Die Stadt Birtu Sa Kinia, die Stadt 
Sarragitu (s. u. Surappu-Uknü) 

(138) nebst den Städten in ihrer Umgebung eroberten sie. 
12000 Leute nebst ihrer Habe, ihren Rindern, Schafen nebst .. 

(139) brachten sie nach dem Lande Hatti (s. u. “ebher- 
hannahar) vor mich. Mein Statthalter!, der Verwalter von 
Lullume, eroberte die Stadt Mulügani (s. u. Surappu-Uknü)..., 


' Der Schreiber hat hier und in Z. 141 das pl.-Zeichen irrtümlich 
gesetzt. 
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Ga. ‚ der festen Mauer Babylons nebst den Städten 
in ihrem Umkreise. Ihre Mannschaft | tötete | er. | X Leute nebst | 
ihrer Habe | brachten sie nach dem Lande Hatti vor mich. Mein 
Statthalter, der Verwalter von Na-iri, eroberte die Stadt Supur- 
gillu (s. 1. ce.) 


9 nebst den Städten in ihrer Umgebung, führte 
ihre Beute fort. Sikilä, den Burgobersten, 
GAB...» | führte er | fort, brachte ihn nach dem Lande 


Hatti vor mich. 600 Rikeesgelingens aus der Stadt Amlatu der 
(amel) Damünu, 5400 Kriegsgefangene aus der Stadt Dür (s.1. ce.) 
siedelte ich 

(144) in den Städten Kunalia, Huzarra, Tae, Tarmanazi, 
Kulmadara, Hatatirra, Sagillu 

(145) des Landes Unki (s. u. Aram-Naharaim) an. 


2. 


nal | squ. (RIP p. 1 Pl. ]j: „a. war).....0|1| -na 
rak-su-ti e-bir Sa (amel) A-ri-mi kal-Su- |nu Sa Sid-di (när) |... 

(2) |abikta-Su-nu aS-kun| . . X lima tisit lim& niS& -X Iima 
hamilta m& alp& |as-lu-la aläni-Su-nu | 

(3) ab-bul ak-kur i-na iSäti aS-ru-up = .... den Fluß.... 
überschritt ich |auf| Flößen, |brachte| den (amel) Arimi in 
ihrer Gesamtheit am Ufer des Flusses| ... 

(2) |eine Niederlage bei| .. X tausend ..., 9000 Leute, X 
tausend 500 Rinder |schleppte ich fort; ihre Städte | 

(3) verwüstete, zerstörte, verbrannte ich in Feuer. 


2 
O0. 


Vgl. ferner WKS Annal. 301 p. 20, Pl. 43, 1: (amel) A- 
ra-me (v. mät A-ri-me). 

Annal. 371—72, 1. e. p. 12, Pl. 25, 2—3: a-di a-na-ku tap- 
di-e (amel) Kal-di (amel) A-ri-me $a tam-tim nipih (il) Sam-si 
a-Sak-ka-nu-ma h 

(3) eli nis® | mät| Elamti u-Sam-ri-ru (is) kakk&ia = Wäh- 

rend ich die Niederlagen der Kaldäer, der Arime, welche am 
Meere des Ostens (wohnen), bewerkstelligte und die Bitterkeit 
meiner Waffen die Elamiten fühlen ließ usw. 

Pp I, 1. e. p. 36b, 12—15:; na-gab (amel) A-rime (v. 
A-ra-me) 
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(13) a-Sib a-bi (när) Idiklat (när) Su-rap-pi 

(14) (när) Uk-ni-e gi-mir (amel) Su-te-e sa-ab seri 

(15) Sa (mät) Ja-at-bu-ri mal ba-$u-u = Die Gesamtheit 
der Arime, 

(13) der Uferbewohner des Tigris, Surappu 

(14) und Uknü, die Gesamtheit der Sute, der Steppen- 

bewohner 

(15) vom Lande .Jatbur, so viele ihrer waren, (eroberte er). 

I. ibid.10—11: na-gab (amel) A-ri-me a-Si-ib a-’ah (när) Idiklat 

(11) (när) Su-rap-pi (när) Uk-ni-e. 

V.l.e. p. 39, 19—21: (amel) A-ra-me a-Sib a-’ah (när) Idiklat 

(20) (när) Su- rap- pi (när) Uk-ni-e gi-mir (amel) Su-ti-i 

(21) sa-ab s@ri Sa (mat) Ja-at-bu-ri ma-la ba-Su-u. Vgl. auch 
RK 114 (ABL VI, vgl. IV R 53 No. 1), wo Obv. 15 auch der 


sing. von Aram& (Rev. 8), Aramu, vorkommt. 


4. 2 

Sie zerfällt in fünf Columnen. Von der ersten ist sehr 
wenig erhalten. Die zweite und dritte geben sich in ihrem 
knappen, absetzenden Stile wie eine Art Kriegschronik. In 
Col. IV geht der Stil in dem bekannten feierlichen Tone zu um- 
ständlicher Ausführlichkeit über. Col. V unterscheidet sich von 
Col. IV äußerlich dadurch, daß erstere, Col. I—-II gleich, in 
dritter, letztere in erster Person erzählt. Namen der Herrscher, 
auf die sich die berichteten Ereignisse beziehen, sind in dem 
erhaltenen Texte nicht erwähnt. 

Betreffs der historischen Bestimmung dieser Inschrift machen 
es King und Budge sehr wahrscheinlich, daß es, wie gesagt, 
einer der unmittelbaren Nachfolger Tiglat Pilesers I. war, der 
dieselbe verfassen ließ, und der auch in Col. V seiner eigenen 
Wirksamkeit gedenkt, vgl. AKA p. 144, Note 3, 128 Note 1 
und Streck, in ZA XVIII, 1904, p. 187. Von Col. IV ist es 
so gut wie sicher, daß darin von den Taten Tiglat Pilesers 1. 
erzählt wird, vgl. King und Budge |. c. p. 128. Das gibt ein 
Vergleich dieser Columne mit Col. VI, 58 squ. des Tonprismas 
und dem von Scheil veröffentlichten Annalenfragment Tiglat 
Pilesers I. (s. Recueil XXII 157 notes $ LXII, No. 2 Z.6) an 
die Hand. Dasselbe gilt von Col. II, die, soweit der Text hier 
erhalten ist, unverkennbar von denselben Kämpfen berichtet, 
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die von diesem Könige aus seinen Inschriften bekannt sind. 
So ist zu Z. 21—22 (Kampf bei Gargamis, wobei Schiffe aus 
(maSak) tah$® benutzt werden) Tonprisma Col. V, 49.57, zu 
2. 2 (wo von 4000 Gefangenen die Rede ist) Tonprisma Col. 
II, 100. Col. III, 6 (= K 2806, 4 s. AKA p. 117, wo von der 
Niederwerfung der 4000 Kasker und Urumäer erzählt wird) zu 
vergleichen. Von ähnlichen Erwägungen ausgehend, konstatieren 
King und Budge (l. c. p. 131—132, Note 4), daß auch Col. III 
Tiglat Pileser I. gewidmet ist. Und in der Tat erscheint dies 
nichts mehr als folgerichtig; denn wenn die zweite und vierte 
Columne von Unternehmungen Tiglat Pilesers I. handeln, so ist 
von vorneherein nicht anzunehmen, daß ein Bericht über die 
Tätigkeit eines andern Herrschers zwischen sie eingeschaltet 
worden wäre. 

Bis zur Herausgabe der ganzen Inschrift in AKA kannte 
man den Inhalt von Col. II nicht. Außerdem sind jetzt die 
Editionen von Col. III (III R4 No. 1, vgl. Rost, Unter- 
suchungen zur altorientalischen Geschichte, MVAG 1897, Taf. 
IV) dahin korrigiert, daß hinter Kadasman-burias (Z. 7) sakın 
mätiSumu zu lesen ist. Dessenungeachtet glaubt Streck (l. ce. 
p- 187—189) bei der hergebrachten Ansicht!, wonach Col. III 
die Kriegstaten Salmanassars I. (ca. 1320 a. Chr. n.) berichten 
soll, verbleiben zu müssen. Diese Auffassung stützt sich haupt- 
sächlich darauf, daß der erwähnte KadaSman-buriaS, mit dem der 
assyrische König gekämpft hat, mit dem in der Babylonischen 
Chronik B (vgl. Rost l. e. a. a. O.) eingetragenen Kassiten-Könige 
Kadasman - | buria$ | von Babylonien, dem dritten Nachfolger des 
Nazi-maruttaS? identisch sei. Streck hebt hervor, daß zu dem Z. 4 
und 11 berichteten Kampfe gegen Musri die Votivschale in Smiths 
Assyrian Discoveries p. 248 squ., wo Salmanassar I. u. a. als 
Eroberer von Musri verherrlicht wird, zu vergleichen sei. Im 
Anschluß hieran sei hier übrigens auch für Z. 18 an den oben 
mitgeteilten Bericht ASürnäsirpals erinnert, wonach Salmanassar I. 
nicht weit von Supria Forts anlegen ließ und dort gegen die 
Nairi-Völker gekämpft hat. Entschieden könnte die Frage 


1 Vgl. Delitzsch, Die Sprache der Kossäer, Leipzig 1884 p. 10 squ.; 
Hommel, Gesch. Babyl.u Assyr.p.503 squ.; Winckler, KAT’p.35; Rost, 1.c.p.52. 

2 Dieser war nach der Synchronistischen Geschichte ein Zeitgenosse 
Adad-niräris I., des Vaters Salmanassars 1. 
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durch die zeitliche Bestimmung der Eponimie der in Z. 3. 14. 
und 20 erwähnten assyrischen Beamten werden. Über diese 
ist jedoch nichts bekannt. Nach dem Gesagten darf nur das 
eine als sicher betrachtet werden, daß die in Col. III berich- 
teten Feldzüge keinem späteren Herrscher als Tiglat Pileser I. 
zugeschrieben werden können. 


5. 


Die bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts üblich gewesene 
Bezeichnung des Aramäischen als „chaldäisch“ ging auf ein Miß- 
verständnis des Hieronymus zurück (vgl. jedoch bereits Talm. babh. 
Chülin 24°, wo DYTW3 nwb als besonders bs „leicht“ zu erlernen 
erklärt wird), der, DON7W3 in nationalem Sinne auffassend, in dem 
Dan. 2, 4 überlieferten aramäischen Dialekte die D’7W3 nwb 
„Sprache der Kaldäer“ (Babylonier) erblickte. Der Verfasser 
des Danielbuches gebraucht indes hier den Namen Kasdim in 
demselben Sinne wie Herodot und die späteren Klassiker die 
oi XaAdaloı. Er versteht darunter die babylonischen Gelehrten- 
genossenschaften, die Magier-, Wahrsager- und Astrologen-Kaste, 
wie sie noch im 2. Jahrhundert n. Chr. bestand, vgl. Gutbrod, 
Über die wahrscheinliche Lebensdauer der assyrisch-babylo- 
nischen Sprache, ZA 1891, 6 p. 29. Die kaldäische Sprache 
war das Babylonische. 

Die Griechen nennen die Aramäer als Bewohner Syriens 
(keilinschriftlich Süri) Zupoı und dementsprechend ihre Sprache 
oupior: (vgl. auch LXX). Poseidonius aus Apamea sagt: Toög 
yap 59° Hay Zipous Radoupevous br Aurav rüv Lüpwav "Apa.maloug 
xuNelohun, s. Strabo I, 42; vgl. auch XVI, 784: Aeysı de x 
Tog "Apip.oug 6 nommen, odg omar Iloosıdovios dEysodaı. Deiv iM 
wönov viva vg Zuplas A ig Kıidınlas 4 Ming Tıvös Ylis: AAAK iv 
Zuplav adrhv' "Apapaloı yip oi &v adıl" vaya d° oi "EAAmves "Apı- 
Maloug En&Aouv N "Aptpoug, s. auch p. 54 Anmkg. 3. Unser 
Volksname findet sich übrigens nur noch bei Josephus, der 
sich ant. Jud. I, 144 ähnlich äußert: "Apap.atous 83 "Apopog Eoyev, 
ode "EAMMves Lüpoug mpoonyopedoucıw’ So erklärt auch Jac. Edes. 
21: a5] Aumof usa j1aS, s. Thes. Syr. Sp. 389. Die ein- 
heimische Bezeichnung des Aramäers lautete: Ust Als jedoch in 
christlicher Zeit diesem Namen im Hinblick auf den heidnischen 
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Charakter vieler Aramäer und insbesondere auf die Heidenstadt 
Harrän, die s0f hieß, die Bedeutung „Heide“ beigelegt worden!, 
und er in diesem Sinne auch in die syrische Übersetzung des 
NT (vgl. Act. 16,1. 19. 10 anstatt ”EAAnv(og, ac), Gal. 2, 14 (2dvixög) 
übergegangen war, nahmen auch die christlichen Aramäer selbst 
den Namen ihrer Landeszugehörigkeit „Syrer“ ((sja») zu ihrem 
Volksnamen, vgl. Nöldeke, ZDMG XXV p.116 und: Die semitischen 
Sprachen, 2. Auflg., Leipzig 1899, p. 41 squ.; E. Kautzsch, Gram- 
matik des Biblisch-Aramäischen, Leipzig 1884 p. 18—20. Man 
unterschied auch künstlich Plural-Formen armäj& = Heiden 
und Äramäje als Volksnamen. So sagt Bar Hebr.: {a05[ a, 


TIRESTE EN ‚anal, vgl. Thes. Syr. Sp. 388 u. s. noch Nöl- 
deke, Syr. nmatik, Leipzig 1898, p. 80 Anmkg. 1. Bei den 
palästinensischen Juden heißt die Spracht der Aramäer DD wb, 
Jerus. Sötä 7, 2, vgl. auch Talm. babh., Babhä& kamä 82?—83* 
und Bereschith-Rabbä, sect. 74. Die babylonischen Juden be- 
dienen sich dagegen gelegentlich noch der ursprünglichen Be- 
zeichnung, s. Babhä kamä 1. c., Babhä bathrä 8°, Sanh. 21®. 
38®, Sabbat 12P, vgl. auch Sötä 33°. 49°. 


6. 


(Mysien.) Aus der Gegend von Abydos am Hellespont, ein 
 Löwengewicht aus dem 5. Jahrhundert a. Chr. n., s. CISIINo.108. 
(Lyeien) Unweit von Limyra, eine einzeilige Felsgrab- 
inschrift, vielleicht derselben Zeit angehörig, s. l. c. No. 109. 
(Kappadocien.) Aus Arebsun, s. ESE p. 59 und 319 squ. 
(Cilieien.) Sechszeilige Jagdinschrift an einer Felsenwand 
des Lamastals, südöstlich von Seräidin, aus dem 4.—5. Jahr- 
hundert a. Chr. n., s. HNSE p. 466. 
(Ägypten) Aus Saqgara bei Memphis, ein Scarabeus aus 


"80 erklärt Bar Alii [a5] durch „il. „bus. far. ir und 
ebenso Bar Bahlül iri>. taıa. 1455| , vgl. auch die Bemerkung des 
Maroniten Georg. Korms. Nass ja Auno| taıs? id 0 504 soft 
Kass;f ‚Ust u „ammlo. Daher Bar Ali: [55] Tauizso (Orien- 
tales). Vgl. auch Talm. babh. Jebhämöth 4Ab, wo von ana 12 und manıR 93 
im Gegensatz zum Israeliten die Rede ist. 


"Schiffer, Aramäer. 11 
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der Zeit des 7.—6. Jahrhunderts a. Chr. n., s. CIS II No. 124; 
eine Stele, auf deren einem Felde die Ankunft verstorbener Asiaten 
(Aramäer) in der Unterwelt und die Libation vor Osiris dar- 
gestellt sind. Dasselbe trägt eine ägyptische Inschrift. Zwei andere 
führen Szenen aus dem Orkus vor, ein viertes enthält eine vier- 
zeilige aramäische Inschrift, die vom vierten Jahre des Xerxes 
(482 a. Chr. n.) datiert ist, CIS II No. 122. — Aus den Ruinen 
des Serapaeums zu Memphis, eine vierzeilige Inschrift aus dem 
Ende des 5. Jahrhunderts, s. ibid. No. 112} — Aus Abydus, 
Ahmin, Wädi-es-Saba Rigalet, Memorial-Graffiti, s. ibid. No. 125 — 
136. — Aus Elephantine, 13—18zeilige und kleinere In- 
schriften verschiedenen Inhalts auf Tesseren und Tafelfragmenten 
aus dem Anfang des 4. Jahrhunderts a. Chr. n., s. ibid. No. 187 — 
138, vgl. No. 139. 154. 155. — Von den aramäischen Sprach- 
denkmälern aus Ägypten, deren engere Heimat unbekannt ist, 
ist der berühmte Stein, der sich jetzt im Museum zu Carpentras 
(Südfrankreich) befindet, besonders erwähnenswert. Er bot Bar- 
thelemy die Grundlage für seine ersten Entzifferungsversuche in 
der nordsemitischen Epigraphik, vgl. unten 12. Erwähnt sei auch 
eine Stele, auf der, ähnlich wie auf No. 122, die Ankunft eines 
Weibes in der Unterwelt und eine Anbetungszeremonie vor Osiris 
dargestellt sind. Sie trägt eine vierzeilige Inschrift und stammt 
aus dem 5.—4. Jahrhundert a. Chr. n., s. ibid. No. 141. — Auch 
aramäische Papyrusfunde sind in Ägypten gemacht worden. Es 
sind vor allem die sog. Papyri Blacassiani zu erwähnen, Frag- 
mente eines Buches aus dem Ende des 5. Jahrhunderts, angeblich 
in Saqgara gefunden, dessen Tendenz nicht deutlich es 
Nöldeke und Wright (Palaeographical Society, Oriental ser. II 
London, 1877, tab. XXV, XXV]) halten es für eine Art Haggädä 
zu Exod. I, ve von einem ägyptischen Juden verfaßt worden 
sei, während Clermont-Ganneau darin die Meldung eines in 
Ägypten ausgebrochenen Aufstandes an den Perserkönig erkennt, 
s. CIS II No. 145. In einem Papyrusfragmente der sogenannten 
Drovettianischen Sammlung und andern Papyris, die sich im 
Vatikan befinden und wahrscheinlich aus Memphis stammen, 
lernt man aramäische Rechnungs- und Verwaltungsbücher aus 
dem 4. Jahrhundert a. Chr. kennen, s. ibid. No. 146, 147, vgl. 
No.153; s. auch andere aramäische Papyri inNNo. 144, 148— 152. — 
Neuerdings ist der Besitzstand an aramäischen Papyris bedeutend 
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bereichert worden. So durch den epochemachenden Fund in 
Assuan (Syene, gegenüber der Nilinsel Elephantine), vgl. Aramaie 
papyri discovered at Assuan, ed. by A.H.Sayce with the 
assistance of A. E. Cowley and with appendices by W. Spiegel- 
berg and Seymour de Ricei, London 1906; W. Staerk, Die jüdisch- 
aramäischen Papyri von Assuan sprachlich und sachlich erklärt, 
Bonn 1907; E. Sachau, Drei aramäische Papyrusurkunden aus 
Elephantine, Berlin 1907. Vgl. auch W. M. Müller, OLZ 1905 
Sp. 36. 

(Nordarabien.) Aus Teima, eine 23zeilige Steleninschrift 
vom Priester Salmsezeb, Sohne des Petosiris, zu Ehren des unter 
Zustimmung der einheimischen Götter neu eingeführten aramä- 
ischen Gottes Salm von Hagam gestiftet. Sie stammt wahr- 
scheinlich aus dem 5. Jahrhundert a. Chr. n., s. CIS II No. 113; 
vgl. No. 114—116. — Aus el-Higr (Hegra), s. ibid. No. 117—119. 

— Aus el-Hadab, s. ibid. No. 120. 121. 

(Irän.) Aus Seng-galeh, auf der Straße von Tebriz nach 
Teheran, sechszeilige Inschrift aus dem 6. Jahrhundert a. Chr. n., 
erige, No. 111. 

(Kaukasus.) Aus der Gegend von Wladikawkaz, Inschrift 
auf einer Silberschale von der Form der griechischen yı@ın 
weoöpuparog, die aus dem 7.—6. Jahrhundert stammt, s. ibid. No. 
110. — Auch in Griechenland und zwar in Olympia wurde ein 
aramäisches Schriftdenkmal aus dem 7.—6. Jahrhundert gefunden. 
Es ist dies eine Kupferschale, die sich jetzt im Varvakion-Museum 
zu Athen befindet. Auf der Grundfläche ist ein Stern von acht 
Radien, dazwischen Blumengewinde zu sehen. Um den Stern 
läuft ein Kreis, über dessen Peripherie in Abständen vier 
Menschenfiguren spielend oder mit religiösen Zeremonien be- 
schäftigt, eingraviert sind. Darunter steht in aramäischen Lettern 
der Name des Besitzers ya» "3 725 „Nagid, filü M£ph'‘a“. 
Es ist anzunehmen, daß das Stück in Phönieien gearbeitet ist und 
entweder von einem orientalischen Händler nach Olympia ge- 
braeht worden, oder von einem Fremden dem dortigen Heiligtume 
geweiht worden sei, s. ibid. No. 112. 


7 


Unter diesem Mischvolke, das aus der Verschmelzung der 
in Samaria nach der Deportation der zehn Stämme zurück- 
11* 
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gebliebenen Israeliten mit den dorthin verpflanzten babylonischen 
und syrischen Kolonisten (II Reg. 17, 24) hervorgegangen ist, 
scheinen die meisten aus dem Gebiete der von Aramäern um- 
schwärmten nordbabylonischen Stadt Kutha (s. u. Surappu-Uknü) 
gewesen zu sein. Daher nennen wohl die Juden die Samaritaner 
Kuthäer (Xoußaioı bei Josephus, ant. Jud. IX, 14,3. X, 4,4. XIII, 
9,1; 2°M19 in der Mischnah, vgl. Berakh. VII, 1; VIII, 8; Peah 
Il, 7; Terämöth III, 9 und a. a. O.). Die Samaritaner wollten 
sich zur Zeit Serubabhels an dem Tempelbau zu Jerusalem be- 
teiligen, wurden aber abgewiesen (Esr. 4,1 squ.). Seit damals 
lebten sie mit den Juden in steter Feindschaft, die Sirach 50, 
25—26 sehr drastisch zum Ausdruck gebracht ist. Ihre Religion, 
der israelitische Monotheismus, fand ihre Kultusstätte auf dem 
Berge Garizim. Ihre Synagoge bei Neapolis erwähnt Epiphanius, 
Haer. 8, 1, vgl. E. Schürer, Geschichte der Juden im Zeitalter 
Jesu ER, 3. Aufl., Leipzig 1898, II, p. 447 squ. Im Mittel- 
alter waren die Te, in Ägypten, Damaskus, Askalon, 
Gaza, Caesarea und andern Orten verbreitet. Heute zählen sie 
nur etwa 130 Seelen in Nabulus. Die heutige Verkehrssprache 
ist arabisch, vgl. Schürer, Gesch. II, 2. Aufl, p.2 Anmkg.]1; 
p- 5—7; I, p. 412. 476; I, p:. 738. 750; Nutt, A skeich ot 
Samaritan history, dogma and literature, London 1874; Robinson, 
Palästina, 1841, III p. 317—362; Kautzsch, in Herzogs Real- 
Eneye. 2. Aufl. XIII, s. v.; J. A. Montgomery, The Samaritans, 
Philadelphia 1907. 

Die im samaritanischen Dialekt verfaßte Literatur besteht 
aus einem Targum zum Pentateuch, aus Liturgien, Liedern 
u. ä., s. Kohn, Zur Sprache, Literatur und Dogmatik der Sama- 
ritaner, Leipzig 1876; Bibliotheca Samaritana, vol. 1—3, Leipzig 
und Weimar 1884—96; Heidenheims Beiträge in der Deutschen 
Vierteljahresschr. für evangel. theolog. Forsch. und Kritik, 1861 
squ. Zur Grammatik vgl. I. H. Petermann, Grammatica sama- 
ritana, Berlin 1873 (Porta lingu. III). 


8. 
Das Westaramäische liegt uns im Targum Onkelos, Targum 
Jonathan!, Pseudo-Jonathan und Jeruschalmi?, Megillath Ta’a- 


! Die Schlußredaktion des ersteren fällt sehr wahrscheinlich ins 3., 
die des letzteren ins 4. Jahrhundert p. Chr. n. Da sie in Babylonien er- 
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nith 1, Talmüd.Jeruschalmi? und inden ausspäterer Zeit stammenden 
Targumen der Hagiographa (excl. Esra, Nehemia, Daniel, hrsggb. 
v. de Lagarde, 1873) vor. — Im babylonisch-aramäischen Dialekt 
ist der Talmüd babhli? verfaßt. Als sprachliche Hilfsmittel dienen: 
Levy, Chaldäisches Wörterbuch über die Targumim und einen 
großen Teil des rabbinischen Schrifttums, Leipzig 186568; 
Neuhebräisches und Chaldäisches Wörterbuch über die Talmudim 
und Midraschim, Leipzig 1875—89, 4 Bde.; G. Dalman, Aramäisch- 
neuhebräisches Wörterbuch, Leipzig 1901; id., Grammatik des 
palästinensischen Aramäisch nach den Idiomen des palästinischen 
Talmüd, des Onkelostargum und Prophetentargum und der jerusa- 
lemischen Targume, 2. Aufl., Leipzig 1905, vgl. übrigens Schürer, 


folgt ist, so erklärt es sich, daß viel babylonisch-aramäisches Sprachgut in 
die Targume eingedrungen ist, vgl. Nöldeke, Lit. Centralbl. 1877 Sp. 305. 
Eine kritische Ausgabe des T. Onkelos hat Berliner (Targum Onkelos, hrsggb. 
v. A, Berliner I—II. Berlin 1884), eine solche des T. Jonathan de Lagarde 
(Prophetae Chaldaice Lips. 1872) besorgt. Beide Targume sind übrigens 
oft, z. B. in den rabbinischen Bibeln von Bomberg u. Buxtorf u. i. d. Lon- 
doner Polyglotte gedruckt. — ? Eine vollständige und fragmentarische Über- 
setzung des Pentateuchs. Beide hängen aufs engste miteinander zusammen 
und man bezeichnet sie auch Jeruschalmi I. u. II. Pseudo-Jonathan erwähnt 
die Namen einer Frau und Tochter Mohammeds. Er kann daher frühestens 
im 7. Jahrhund. p. Chr. n. redigiert sein. Vom T. Onkelos unterscheidet 
er sich dadurch, daß er keine wortgetreue, sondern paruphrastische 
Übersetzung ist. Beide Rezensionen sind u. a. in der Londoner Polyglotte 
gedruckt. Alle vier Targume enthalten indes Bestandteile aus sehr früher Zeit 
und reichen ihrem Ursprunge nach vielleicht ins 1. nachchristliche Jahr- 
hundert zurück. Aramäische Bibelübersetzungen erwähnt bereits die Misch- 
nah, s. Jadaim IV, 5. 

! Das Vorhandensein dieses Traktats wird bereits Judith 8, 6 angedeutet. 
Derselbe wird ausdrücklich in der Mischnah (Ta‘anith II, 8) erwähnt und 
stammt sehr wahrscheinlich aus dem ersten Jahrhundert p. Chr. n. — 
? Ein um die Mitte des 4. Jahrhunderts p. Chr. n. redigierter Kodex der 
von den palästinensischen Rabbinen (meist in den Schulen zu Tiberias) im 
3. und 4. Jahrhundert an den Mischnah-Text geknüpften Diskussionen. 
Editio princeps, Venedig 1523 (od. 1524), bei Bomberg. Andere Ausgaben 
erschienen in Krakau (1609), Krotoschin (1866) und Shitomir (1860—1867). 
— * Ein im 5. und 6. Jahrhundert entstandener Kodex der von den baby- 
lonischen Rahbinen an den Mischnah-Text geknüpften Diskussionen. Editio 
princeps, Venedig 1520, bei Bomberg. Von den zahlreichen Ausgaben 
seien genannt: Berlin 1862—1868, Wien 1864—1872, Warschau 1876—1878. 
. Für andere Drucke vgl. besonders Rabbinoviez, Dikduke Sofrim, München 
1868 —86. 
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Gesch. d. Jud. I p. 99—104, p. 105—108, p. 115—122. Über 
die Verschiedenheit der Aussprache des palästinensischen Ara- 
mäisch in Judäa und Galiläa s. ibid. II, p. 9. 


3) 


Ursprünglich d.h. zu Beginn der hellenistischen Zeit lag das 
Gebiet der Nabatäer in Arabia Petraea zwischen dem aelanitischen 
Meerbusen und dem Toten Meere, mit der Hauptstadt Petra. 
Unter Aretas I., dessen Regierung in die Zeit des Hohepriesters 
Jason fällt, der nach II Makk. 5, 8 im J. 169 a. Chr. n. bei 
ihm Zuflucht suchte, dehnte sich das Reich bereits bis zum 
Östjordanland aus. Um die Zeit 85 a. Chr. n. unterwarf sich 
der nabatäische König, nach Schürer (Gesch. der Jud. 3. Auflg. 
Ip. 177.283. 732), Aretas IIl., Koelesyrien und Damaskus, Jos. 
ant. XIII 15,2; bell. Jud. I 4,8. Die Inschrift von Admedera 
(s. unten) beweist die Ausdehnung des Reiches unter Rabel 
(71—106 p. Chr. n.) bis in die Machtsphäre von Palmyra. 
Josephus, ant. I 12, 4, berichtet sogar: odroı (sel. die Nach- 
kommen Ismaels) zäcav nv &n’ Edopdrou nadfnouonv mpog TV 
"Epudpäv BuAnsoav naromodsı, Naßarmviv vhv Yapav Övondoavres. 
Das klingt allerdings phantastisch, zeugt aber jedenfalls für die 
hohe Großmachtstellung, zu der das Nabatäerreich von Zeit zu 
Zeit gelangt sein muß. Im Süden gehörte die nicht weit von 
Teima, 240 km nordwestlich von Medina gelege Stadt Hegra 
(arab. el-Higr) mit dem Kastell Madä’in Salih dazu. Inwiefern 
man das keilinschriftliche mät Na-ba-a-a-te (v. ti, VR 7, 124) dem 
Gebiete der Nabatäer in hellenistischer Zeit gleichsetzen darf, 
muß vorderhand dahingestellt bleiben. 


Die Nabatäer, 103) in den Inschriften, arab. 6, griech. 
Naßarator, die Nabataei et Cedrei des Plinius (nat. hist. 5, 12), 
sind wahrscheinlich! die keilinschriftlichen, arabischen Nabaitaia 
(VR 8, 113. 48. 95: Na-ba-a-a-ta-a-a, Na-ba-a-ta(v. ti)-a-a), die 
Asürbänipal im Jahre 668 bekämpft hat, und die biblischen, 
herdenreichen N1%2) (u. 1'3) Gen. 25,13. 28,9.36, 3; I Chr.1,29; 
Jes. 60, 7, vgl. GB s. v.). Die letztere Identität wird 
bereits Jos. ant. I 12, 4 angedeutet, vgl. auch Hieronymus, 


' Vgl. KGF p. 103; DWP p. 297 und Sachau, ZA XII p. 46. Anders 
Winckler, KAT? p. 151, s. auch Streck, MVAG 1906 p. 30. 
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Quaest. in Genes. 25, 13, ed. Vallarsi III, 345. Diese Gleich- 
setzung hängt mit der Frage der Nationalität der Nabatäer 
zusammen. Die Klassiker, vor allem aber Josephus, nennen 
die Nabatäer Araber und das wird dadurch bestätigt, daß ihre 
‚Namen meist arabisch sind, vgl. Nöldeke, ZDMG 1863, 
XVII p.703 squ.; 1871, XXV p.122 squ.; Euting, Nabatäische 
Inschriften aus Arabien, Berlin 1885 p. 78. Anderseits ist man 
jedoch versucht, aus der aramäischen Sprache ihrer Münzen 
und Inschriften auf aramäische Abstammung der Nabatäer zu 
schließen. Und zwar liegt es nahe, in ihnen Epigonen des uns 
bekannten Aramäerstammes Nabatu (s. oben p. 2 u. 122) zu 
erblicken!. Eine Schwierigkeit liegt ferner darin, daß ni12} mit 
weichem und 732) mit hartem t geschrieben ist. Dessen- 
ungeachtet folgt man jedoch allgemein den ersten Argumenten. 
Zweifellos mit Recht. Denn Josephus wußte sicher zwischen 
Arabern und Aramäern zu unterscheiden und wird nicht ohne 
Grund die aramäisch schreibenden Nabatäer als Araber 
bezeichnet haben. Ihr Gebrauch des Aramäischen ist aber für 
die Zeit, aus der die nabatäischen Münzen und Inschriften 
stammen, um so mehr erklärlich, als damals das Arabische noch 
nicht als Schriftsprache ausgebildet war. — Zu Beginn der 
hellenistischen Zeit waren die Nabatäer nach Diodor(XIX 94—100, 
vgl. Plutarch, Demetr. 7, s. Droysen, Geschichte des Hellenismus, 
2. Auflg. II,2 p. 55—59) noch unkultivierte Nomaden, die keinen 
Ackerbau, sondern Viehzucht und Handel trieben. Das naba- 
täische Kulturreich entstand also hiernach erst im Laufe des 
3. Jahrhunderts a. Chr. n. Der älteste nabatäische Fürst, den 
wir kennen, ist Aretas I. Vgl. Schürer, Gesch. der Jud., 
3. Auflg. I p. 184. 728—731. 


10. 


S. die Inschriften aus Hegra CIS II No. 197—307, die 
aus Petra ibid. No. 349—464, aus der Umgebung von Hegra, 
ibid. No. 308—331, aus el-‘Ola, ibid. No. 332—334, aus Haibar, 
ibid. No. 335, aus Teima und dessen Umgebung, ibid. 336—344, 
aus Gobbeh, ibid. No. 345, aus el-Göf, ibid. No. 346—348, aus 


ı Vgl. Hommel, Altisraelit. Überlieferung p. 143 u. a.a. O.u. s. 
hierzu auch oben p. 16 Anmkg. 1. 
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el-Bäred, ibid. No. 465—484, aus Wädi Gueir, ibid. No. 485—489, 
(moabitisches Gebiet) aus Umm er-Rasäs, ibid. No. 195, aus 
Medaba, ibid. No. 196, aus Kapitolias (B&t er-Räs, in der Deka- 
polis), Did. No. 194, (Batanaea und Trachonitis) aus Zora 
(Eizra‘), ibid. No. 186, aus Umm el-Gemäl, ibid. No. 190—193, 


aus ‘Jre, ibid. No. 189, aus Sahwet el-Hidr, ibid. No. 188, aus 
“Jjün, ibid. No. 187, aus Salha (Salhad), ibid. No. 182—185, aus 
Bostra, ibid. No. 173—181, aus Hebrän, ibid, No. 170—172, 
aus es-Suwedä, ibid. No. 162, aus Kanatha (el-Kanawät), ibid. 
No. 1691, aus S&‘, ibid. No. 163—168. — Die :Nabatäer waren 
ein emsiges Handelsvolk, das einen schwungvollen Karawanen- 
handel zwischen Mittelmeer, Syrien, Mesopotamien und Nord- 
arabien vermittelte. Ihre wirtschaftlichen und nicht weniger 
politischen Interessen führten sie weit über ihre Reichsgrenzen 
hinaus. Nabatäische Inschriften wurden auch in Admedera 
(Dum£r), der ersten Station auf der via romana von Damaskus 
nach Palmyra, und in Sidön gefunden. Aus Admedera stammt 
eine Steleninschrift aus dem Jahre 24 der Regierung Rabels, 
aus Sidön eine nabatäisch-griechische Bilinguis aus der Regie- 
rungszeit des Königs Aretas (wahrscheinlich Aretas IV. ca. 9 
a. Chr. n. bis 40 p. Chr. n.), s. ibid. No. 161 u. 160. Nabatäische 
Kaufleute drangen bis nach Italien vor, wo in Puteoli (Pozzuoli, 
im Meerbusen von Neapel) und Rom Weihinschriften von ihnen 
gefunden wurden, s. ibid. No. 157. 159. Aus Puteoli stammen 
zwei Inschriften, wahrscheinlich aus der Regierungszeit Aretas IV., 
aus Rom rührt eine lateinisch-nabatäische Bilinguis aus dem 
1. Jahre p. Chr. n. her, vgl. hierzu das Monumentalwerk: La 
Syrie Centrale. Inseriptions semitiques publiees par le C!° de 
Vogüe, Paris 1868—1877 p. 89—124; id. in Journ. Asiat. 1896 — 
1898; Documents &pigraphiques recueillis dans le nord de l’Arabie 
par Charles Doughty, Paris 1884; Ph. Berger, Nouvelles inscriptions 
nabateennes de Medain Salih; vn bereits zitierte Werk Eutings 
u. s. überhaupt die HNSE p. 5—83, 493—498 zusammen- 
gestellte Literatur. Über die jüngsten Forschungen s. ESE p. 
327 squ. — 


Über die nabatäischen Münzeninschriften s. v. Gutschmids 


! Vgl. Palestine expl. f. Qu. St. 1895 p. 157, No. 109a und Recueil 
d’arch&ologie orientale par Clermont-Ganneau, t. II, Paris 1896 $ 41. 
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Exeurs bei Euting, Nabatäische Inschriften. Mit der Entzifferung 
und Erklärung dieses epigraphischen Materials sind die Namen 
Duc de Luynes, de Vogü& und de Saulcy rühmlichst verknüpft. 


it. 


S. hierüber CIS II p. 354: Inscriptiones sinaiticae exaratae 
sunt secundo et tertio post Christum saeculo, a parvo Nabataeorum 
agmine australes Peninsulae Sinaiticae valles ad tempus oceu- 
pante seu certis temporis intervallis visitante. Illi dux unus, 
sacerdotes pauci, servi aliguot cameli multi et solita ad communem 
vitam instrumenta. Uxores secum conduxisse non videntur. 
Quae fuerit temporariae istius migrationis causa, nescimus; 
unum vero affırmandum putamus, scilicet: nullum fuisse devo- 
tionis studium, nullum erga locos ipsos vel eorum numina 
eultum. Ubi aquae et pascua, ibi morabantur; visitabant prae- 
sertim oasin Pharan, unicam totius Peninsulae regionem, cui 
facultas esset alimenta exiguae hominum iumentorumque copiae 
praebendi. Si uni iam laudato textui credimus (No. 1205), e 
vicinis urbis ZRlat veniebant, quae per aliquod tempus reliquisse 
videntur, ad ignotam finem: sive ad carpendum otium, sive ad 
eolligendos dactylos quos forsan possidebant aut emerant; 
quidquid est, laborandi, quiescendi, fugiendi, otiandi aut alius 
rei causa, venientibus mos erat nomina saxis inscribere, secundum 
morem omnium nomadum seu Arabicae seu Africanae stirpis, 
usque in praesentem diem. Euting (p. XI—XILH, s. unten) macht 
dafür Gründe geltend, daß diese Inschriften von nabatäischen 
Kaufleuten herrühren müssen. Bekanntlich betrachtete man 
lange Zeit die Israeliten der vierzigjährigen Wüstenwanderung 
als die Urheber derselben. 

Es sind gegen 2000 sinaitische Inschriften bekannt, s. 1. c. 
p-: 358 squ. Sie bestehen allerdings, wie gesagt, nur aus 
Graffitis. Ihrer Mehrzahl nach befinden sie sich an den Fels- 
abhängen des Wädi-Muketteb „vielbeschriebenen Tales“ und 
gehören den ersten vier Jahrhunderten p. Chr. n. an. Drei 
derselben sind von den Jahren 190/1, 211/2, 231/2 datiert. 
Von der HNSE p. 5—83 zusammengestellten Literatur sei 
hervorgehoben: J. Euting, Sinaitische Inschriften, Berlin 1891 
(mit einer Übersichtskarte der Fundorte, Taf. 40). 


12. 


Palmyra, bibl. “@"1m (II Chr. 8, 4, vgl. I Reg. 9, 18), in den 
Inschriften an und an (s. HNSE p. 384°), in den 
Keilinschriften nicht erwähnt. Die blühende Oase in der 
syrischen Steppe, ein hervorragender Stapelplatz des Handels, 
lag unter dem 38° ö. L. v. Gr. und 34° 18° n. Br. Kaiser 
Aurelians SiegüberZenobiabei Antiochia und Emesa führte dasEnnde 
des palmyrenischen Reiches herbei. Die Stadt wurde von Aurelian 
im Jahre 273 zerstört. Nachdem sie später wieder aufgebaut 
worden war, wurde sie von den Arabern im Jahre 744 endgültig 
zerstört, vgl. A. D. Mordtmann, Eine Republik des orientalischen 
Altertums (Blg. z. Augsburger Allgem. Ztg. 1874 No. 50 p. 733 
squ., No. 52 p. 766 squ., No. 55 p. 807 squ.). Über die Palmyra- 
Funde s. Sculptures et inscriptions de Palmyre & la Glyptoth&que 
de Ny Carlsberg decrites et expliquees par D. Simonsen, Kopen- 
hagen 1889; de Vogüe, Syrie Centrale I, Palmyre p. 1—88; 
Clermont- en in Rev. archeolog. 1886, Ser. III, t. 8 p. 14 
squ.; Etudes d’areheulagte orientale, Paris 1895, k I 8 9; 1896 
t. 11985, 8 ünd a. a. e Ledrain, Inscriptions a 
inedites, in Rev. d’assyr. 1889, 08 2 p-. 68—72, 1892 II, 4 p. 145 
—145, 1894 IIL,1 p.27—30; Merx, in ZDMG XXII p. 674 squ.; 
Levy, ibid. XV p. 615 squ.; XVII p. 65 squ.; Nöldeke, ibid. 
XXIV p. 85 squ., XXXVI p. 664; Sachau, ibid. XXXV p. 728 
squ., XXXVII p. 562 squ. und a.a. O.; OÖ. Hamdy, Musee im- 
perial ottoman. Antiquites himyarites et palmyr&niennes. Cata- 
logue sommaire. Constantinople, 1895; D. H. Müller, Palmyrenica 
aus dem British Museum, in WZKM 1892, VI p. 317—320, 1894, 
VIII p. 11—16; Palmyrenische Inschriften nach den Abklatschen 
des Herrn Dr. Alois Musil (Denkschr. d. kaiserl. Akad. d. Wiss., 
Wien. Philolog. hist. 01.1898 XLVI, III); J. Mordtmann, inMVAG 
1899, I. S. übrigens die HNSE 1. c. zusammengestellte Literatur. 
— Die Publikation palmyrenischer Inschriften ist noch im Flusse, 
vgl. M. Sobernheim in BA IV p. 207—219 und MVAG 1905 II; 
s. auch ESE p. 74—89. 196—215. 340—350. u. a. a. O. — 

Palmyrenischen Inschriften gehört der Ruhm, die Materialien 
für die ersten erfolgreichen Entzifferungsversuche in der nord- 
semitischen Epigraphik geliefert zu haben, s. Jean Jacques 
Barthelemy, Reflexions sur l’alphabet et sur la langue, dont on 
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se servoit autrefois a Palmyre, (M&moires de l’acad. des inser. 


1754, XXVI p. 577—597) und vgl. oben u. 6. 


13. 


R. Duval, La litterature syriaque. Bibliotheque de l’en- 
seignement de l’histoire ecelesiastigque. Anciennes litteratures 
chretiennes, vol. II. Paris, 1899, 2° &d. 1901; Wright, Short 
history of syriac litterature, London 1904. Als sprachliche Hilfs- 
mittel seien genannt: Thesaurus Syriacus collegerunt St. M. 
Quatremere, G. H. Bernstein usw. edidit R. Payne Smith Oxoniü 
1868 squ.; Th. Nöldeke, Kurzgefaßte syrische Grammatik, 2. 
verb. Aufl., Leipzig 1898; R. Duval, Traitt de Grammaire 
Syriaque, Paris 1881. 


14. 

Ma’alula, noraöstl. von Damaskus, vgl. Parisot, Le Dialecte 
de Ma’lula, in Journ. asiat. 1898, vol. XI, XII; Nöldeke, ZDMG 
XXI p. 183 squ. 

Zu der Mundart von Tür-Abdin vgl. Socin, Der neu- 
aramäische Dialekt des Tür-'Abdin, Göttingen 1881. 

Über das Syrische in Ashirat, Solbuz, Sälämäs, Quachänis, 
Jilu vgl. Nöldeke, Grammatik der Neusyrischen Sprache am 
Urmia-See und im Kurdistan, Leipzig 1868; Socin, Neue ara- 
mäische Dialekte vom Urmia bis Mosul, Tübingen 1882. 

Über den Dialekt von Mösul und Zakhu s. das soeben 
genannte Werk und Sachau, Skizze des Fellichi-Dialekts von 
Mosul, Berlin 1895. Man orientiert sich über die einzelnen 
syrischen Sprachinseln am besten an der Hand der Einleitung 
zu: A dietionary of the dialects of Vernacular Syriac as spoken 
by the Eastern Syrians of Kurdistan North-West Persia and the 
plain of Mosul with illustrations from the dialects of the Jews 
of Zakhu an Azerbaijan, and the Western Syrians of Tur-“Abdin 
and Malula by Arthur John Maclean, Oxford 1901, vgl. auch 
 id., Grammar of the dialects of Vernacular Syriac, Cambridge 
_ University Press 1895. — 

Die Literatur der aus der Gründungszeit der Kirche stammen- 
den, gnostischen, halb christlichen, halb heidnischen Sekte der 
Mandäer, die einst sehr groß war, heute jedoch nur etwa 1500 
Seelen zählt, ist eine religiös-mystische, vgl. J. H. W. Brandt, 
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Mandäische Schriften heiliger Bücher, übers. und erl., Göttingen 
1893; Chwolson, Die Ssabier und der Ssabismus, 2 Bde., Petersburg 
1856; ESE p. 89: Mandäische Zaubertexte auf Tonschalen; 
Nöldeke, Mandäische Grammatik, Halle 1875. 

Vgl. übrigens das soeben erschienene Werkchen von J.B. 
Chabot: Les langues et litteratures arame&ens, Paris 1910. — 

Erwähnt sei hier noch das Pehlevi (Pahlavi) „Parthische*“, 
wie die Anhänger Zoroasters die Schrift bezeichnen, in der die 
alten Übersetzungen ihrer heiligen Bücher nebst einigen andern 
alten Werken ihrer Literatur, ferner Inschriften auf Stein und 
Metall, geschrieben sind. Es ist dies eine in mehreren Modi- 
fikationen des altaramäischen Alphabets geschriebene Schrift, 
in der z. T. anstatt persischer die entsprechenden, aus ver- 
schiedenen Dialekten herübergenommenen aramäischen Wörter 
gebraucht werden. Die alten Parsen entlehnten mit dem ara- 
mäischen Alphabet auch aramäische Wörter von den Aramäern, 
um sie in ihrer Sprache anzuwenden. Sie schrieben z. B. 
LHMA (aram. lahmä „Brot“), BSRA (aram. besrä „Fleisch“) für 
nän, göscht (pers.), setzten HNA (aram. hän&) für die persischen 
Homonyma & „dieser“ und & ,o“, Interjektion vor dem Vokativ. 
So stellt das Pehlevi ein wunderliches Gemisch von Persisch 
und Aramäisch in der Schrift dar. 

Aus der Bezeichnung „Parthisch“ läßt sich schließen, daß 
dieses ideographische Schreibsystem bereits zur Zeit der Parther, 
zur Zeit der Herrschaft der Pahlaväne, deren Stammsitz Medien 
man als das Pahlav-Land ansah, ausgebildet wurde, Der be- 
rühmte persische Epiker Firdausi (in der zweiten Hälfte des 
10. Jahrh.) hat manche seiner Erzählungen aus Pehlevi-Werken 
geschöpft. Nach seiner Angabe war zur Zeit Chosraus I. (531 
—579 p. Chr. n.) das Pehlevi allein die in Persien gebräuchliche 
Schriftsprache. Der gelehrte Perser Ibn-el-Mukaffa (gest. 727) 
hat viele Pehlevi-Werke ins Arabische übersetzt. Zoroastrische 
Priester haben das Pehlevi noch lange Zeit gepflegt, als es bereits 
durch die arabische Schrift und das Neupersische aus dem - 
gewöhnlichen Gebrauche verdrängt worden war. Die wichtigsten 
Werke der Pehlevi-Literatur sind das Minöi-chiradh (hrsggb. von 
Fr. Ch. Andreas, The book of the Mainyo-i-Khard, Kiel 1882) 
und das Bundehesch, eine zoroastrische Kosmographie (hrsggb. 
von Justi, Leipzig 1868). Ein altes Verzeichnis der Pehlevi- 


ls = 


Wörter mit persischer Lesung (Päzand) hat nach einer Edition 
Bombay-London (1870) Salemann herausgegeben, Leiden 1878. 
E. W. West hat ein Glossar verfaßt, Bombay-London 1874. Eine 
Darstellung des Alphabets s. in der Schrifttafel Eutings zum 
24. Bde. der Zeitschr. für vergl. Sprachforsch., Berlin 1879. Vgl. 
Nöldeke, Aufsätze zur persischen Geschichte, Leipzig 1887, Art. 
„Pehlevi“. 


15. 

Sie ist wie die folgende (P) schlecht erhalten, was die 
Etymologie sehr erschwert. Mit Sicherheit läßt sich nur das 
oben Mitgeteilte erschließen, vgl. auch unter Sam’al-J’di. Die 
Sprache weist archaische Formen und Eigentümlichkeiten auf, 
wie den stat. emphat. sing. m. p9x „Land“ (Z. 7, vgl. P 6. 
11. 13. 14, gegenüber xD%8 in B 4) und st. abs. pl. m. ohnen 
(2.5. 6. 10, vgl. P 2. 10, gegenüber B 10. 13/14), aber sie 
ist sicher aramäisch. H und P.sind zum ersten Male heraus- 
gegeben und z. T. übersetzt in: Mitteilungen aus den orienta- 
lischen Sammlungen der königl. Museen in Berlin. Ausgrabungen 
in Sendschirli, ausgeführt und herausgegeben im Auftrage des 
Örient-Comites zu Berlin, 1893; I. Einleitung und Inschriften 
(1 Karte und 8 Tafeln); III. Fünf Bildwerke aus Gerdschin, von 
Felix v. Luschan, p. 51. Umschreibung der Hadadinschrift des 
Königs Panammü, von J. Euting (vgl. Taf. VI. VID; IV. Die 
Inschrift des Königs Panammü von Sam’al, von Eduard 
Sachau, p. 55—84 (Taf. VII). Es folgten darauf zwei um- 
fassende Bearbeitungen von J. Halevy! und D. H. Müller? 


16. 
Vgl. E. Sachau, Aramäische Inschriften. Sitzungsber. d. 
Berl. Akad. d. Wiss., 1896, p. 1051—1064; Clermont-Ganneau, 
in Recueil d’archeologie orientale 1896, t. II $40, p. 101—107; 
D. H. Müller, WZKM 1896, X p. 193—197; H. Winckler, MVAG 


1 Vgl. Rev. semit. 1893, I p. 79—90, Deux Inscriptions s6&mitiques de 
Zindjirli; Les deux Inscriptions heteennes de Zindjirli, ibid. p. 138— 167. 
218-258. 319—336. 1894 II p. 25—60, vgl. ibid. 1896 IV p. 185—187. — 
® WZKM 1893. VII p. 33—70. 113—140: Die altsemitischen Inschriften von 
Sendschirli, vgl. noch Th. Nöldeke, ZDMG 1893, 47 p. 100 squ.; G. Hoff- 
mann, ZA 1896 XI p. 233—234; HNSE p. 440—443. 
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1896, p. 198—202; G. Hoffmann, 1. c. p. 317—322; J. Halevy, 
Rev. semit. 1897, IV p. 84—91; HNSE p. 443 —444; ESE p. 235. 


17. 

S. Clermont-Ganneau, Etudes d’archeologie orientale, Paris 
1896, t. IL $ 22; J. Halevy, Rev. semit. 1896, IV p. 279 squ., 
369 squ., vgl. hierzu G. Hoffmann, 1. c. p. 207 squ.; P. Kokow- 
zow, Altaramäische Inschriften aus Nirab. Zapiski der morgen- 
ländischen Abteilung der kaiserl.-russ.-archäol.-Gesellschaft, 
1899, Bd. XII, p. 145—178; Journ. asiat. ser. IX, t. 14 p. 
432—445; HNSE p. 445. 318 squ.; ESE p. 192. 318 squ. 


18. 

S. H. A. Layard, Niniveh and Babylon, p. 600: &kal Tu- 
kulti-apil-eSarra $ar (mät) AS$ür Sinä mana Sa | Sarri | „Palatium 
Tukultiapilesari, regis Assyriae, duae minae regis*“. Das heutige 
Gewicht beträgt 946,462 gr. 

19) 
Die Inschriften lauten: 
No. 2 (heutiges Gewicht 5042,7 gr), 
auf der rechten Seite: 
a) 2 V nm 
NDIN 
auf der linken Seite: 
DIL II 
auf der Basis! 
c) Tr "ble nwir 
(Johns liest! 7% I pls xwan) — 
a) Minae V (duplices) regionis. 
b) V 
c) Quinque minae regis; 


No. 3 (heutiges Gewicht 2985 gr), 


a. der. 8: 
a) “2 III 39 
NDON 
SsdaluSre 
DEBE 
&.d.B.: 


e) ola lm mwbw 
(Johns liest: ala 3 pm mwbw) - 


— 15 — 


a) Minae III (duplices) regionis. 
b) III 
c) Tres minae regis; 
No. 4 (heutiges Gewicht 1992,1 gr), 
erden, S.: 
a) 2 Il ym 
RDON "1 


e) Ton ph pin 
(Johns liest: 75m la Pla — — —) = 
a) Minae II (duplices) regionis. 
b) I 
c) |Duae | mi |nae | regis; 
No. 5 (heutiges Gewicht 1931,23 gr), 


a.d.S.: 
II 19% 
Tan 
Minae II 
regis; 
No. 6 (heutiges Gewicht 954,566 gr), 
a, d.B.: 
a) TR mm 
ard.r.S:: 
b) m» 
asdı.D.; 
or 
a) Mina regis. 
b) Mina 
1; 


No. 7 (heutiges Gewicht 665,795 gr), 
2. d.B:: 
a) NDR 23D 
».d.1.S.: 
bee = 
a) Bes minae regionis. 


b) 2/3; 


No. 


No. 
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. 8 (heutiges Gewicht 480,145 gr), 


ard. Be 


ardaSs® 


asdebe 


a) ba min 
by 
a) Mina regis. 
b)2T: 
. 9 (heutiges Gewicht 468,388 gr), 
a) Ton MB 
by. 
a) Minae regis. 
b) I; 


. 10 (heutiges Gewicht 240,07 gr), 


ASOETED 


wmB = 
Dimidia (mina); 


li (heutiges Gewicht 236,678 gr), 
2.4.0.9% 


a) XPAN 93 


ara aSE 


5). 


a) Quarta (pars minae) regionis. 


b) IV (i. e. 1/4); 


. 12 (heutiges Gewicht 198,416 gr), 


ARE SE 

a) Wan 
a.d.B 

b) won 
ardas“ 

u Hl == 


a—b) Quinta (pars minae) 


c),V. li... 1/0): 


13 (heutiges Gewicht 50,236 gr), 


ale Bi: 
a) | II Ppw 

a.d.r.S.: 
b) ||| = E 
a) Sieli. 


b) IH. 


— 11 — 


20. 


No. 1 (heutiges Gewicht 14933,7 gr), 
324.18. 
a) NDR 12 XV 7% 
Bd BoD: 
by IHRITIII IT EIN 


e) or alu Awo nwen = 
a) Minae XV (duplices) regionis. 
b) XV 
c) Quindecim minae (duplices) regis; 
No. 14 (heutiges Gewicht 33,63 gr), 
a UNT.DL: 


Brd.B.: 


I Pad = 
Sich I. 


AN 


Johns teilt noch vier doppelsprachige Kontrakte mit, die 
jedoch so defekt sind, daß sich der aramäische Inhalt nicht fest- 
stellen läßt. Die Vermerke waren von ähnlicher Art wie die 
Anhg. 22 und 23 mitgeteilten. Es sind die Tafeln Bu 91—5—9, 
182 (s. ADD I p. 179—80, No. 249), 83, 1—18, 338 (s. 1. e. 
p. 186—187, No. 257, vom Jahre 670 datiert; Rev. 10 ist zu 
lesen: snmpna Mall „Venditio Markihitae*), K 1466 (s. 1. c. 
p. 197—198, No. 267, vgl. Anhg. 22), 88—1—18, 345 (s. 1. c. 
p- 206, No. 279, vom Jahre 681 datiert), vgl. ibid. wol Ill p. 472. 
478. 488. 495. Über K 5424 und K 3783 s. oben p. 46 Anmkg. 2. 


22. 


S. K 1466, wo Johns das Wort A[37] „venditio“ liest, vgl. 
Anhg. 21; K 320, Urkunde über den Verkauf einer Sklavin 
Gularimat, aus der zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts, mit der 
Inschrift: 133729 NWN „Mulier. Aradnebo“; Aradnebo ist der 
Name eines Zeugen des Kontraktes, s. CIS II No. 15; K 405, 
Kontrakt aus dem Jahre 687 mit dem Namen des Verkäufers 
Daiän-Kurban, ibid. No. 16; K 305, Urkunde nach der Eponymie 
des Asür-takkil-ani datiert, ER in = Zeit nach dem Jahre 667 
fällt, mit den Namen der Verkäufer Paka-ana-Arba-ilu und Sär- 
IStar, ibid. No. 21; 81—2—4, 152, Urkunde mit dem Namen 


Schiffer, Aramäer. 12 
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des Hebräers Menahem, ibid. No. 33, vgl. hierzu S. Schiffer, 
Keilinschriftliche Spuren der in. der zweiten Hälfte des 8. Jahr- 
hunderts von den Assyr. nach Mesopot. deport. Samarier. Vgl. 
auch IS II No.25, wahrscheinlich aus der Zeit681—667. Knudtzon 
ergänzt hier gemäß No. 98 (s. Gebete a. d. Sonnengott p. 37, Rand- 
note Z. 2): [XIDN obun33 — Nebosallim. Agara, s. auch OIS II 
No. 32. Ausführlichere Vermerke dieser Art weisen Sm 921 (Verkauf 
eines Grundstückes in Mesopotamien: Pam PN TOBOR n27 
—Venditiollimalaki ex regioneHamae), ibid. No. 28, und No.36 auf. 


23. 


S. K331, nach der Eponymie des Musallim-ASür datiert, die 
in die Zeit nach dem Jahre 667 fällt: Sklavenverkauf. Der Ver- 
merk lautet I1m5ox n3lml = Venditio Allahazzi, ibid. No. 18, 
vgl. ADD IIl p. 472, wo Johns die erhaltenen Reste des Namens 
...az-zi zu | Al-la-ha | -az-zi resp. | Al-ha | -az-zi und dem- 
entsprechend [1m55x ergänzt. 8. ferner K 309, CIS II No. 22, 
nach der Eponymie des Sin-Sar-usur datiert, die in die Zeit nach 
667 fällt, K 329, K 421, ibid. No. 23 und 24, aus derselben Zeit. 
Letztere Tafel trägt den Vermerk: xbon n37 = Venditio agrı. 
Der Verkauf findet in einer Ortschaft Kurubi statt. Ausführ- 
lichere Vermerke dieser Art finden sich auf K 76, ibid. No. 17, 
in einem Kontrakte vom Jahre 680, wo zu lesen ist: 

oT MT 
Immo] ss 7 VII WIN -- 20 
— Venditio Husiae. 
?.capitum septem Arad-Istarfi), 
vgl. 5. Schiffer, Keilinschriftliche Spuren p. 39. S. ferner K 281, 
ibid. No. 19, nach der Eponymie des Silim-ASür datiert, die in 
die Zeit nach 667 fällt (vgl. ADD III p. 453—454), K 318, 
ibid. No. 20 (vgl. ADD III p. 63), 82—5—22, 176, nach der 
Eponymie des Nabü-sar-ah@$u datiert, die in dieselbe Zeit fällt. 
Die letztere Inschrift (CIS II No. 30) lautet: 
NaD2 MIN 
jar Sy 
„Libellus argenti 
quod a Zabin“(o debetur); 
vgl. auch 83—1—18, 350, Sm 957, ibid. No. 31, 27, 29 u. a. m. 
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24. 
Vgl. 81—2—4, 147, CIS II No. 38: 
L.Impw 
op nabn I 
mn a boan 
ı VIESV 
ven 
Bnban axb 
2752) 
„Hordea | haec | sunt quae 
filii regis, de 
Hamatuto ex (urbe) Hadua. 
(homeri) V in VII (menses) et 
messores V. 
Anno eunuchorum principis, 
Nebosarusurfi).“ 

Der Kontrakt ist nach der Eponymie des Nabü-Sar-usur 
datiert. In Markasi war im Jahre 682 ein Statthalter dieses 
Namens. Ein Nabü-Sar-usur mit dem Titel aba mäti wird auf 
K 320 erwähnt. Seine Eponymie fällt in die Zeit nach 667, s. 
ADD I p. 570. Nach dem assyrischen Texte vergibt der Prinz 
durch den Agenten Taküni an Hamatutu aus Handuate 5 imör 
Korn auf ein Prozent von 30 ka pro imer. Die im aramäischen 
Teile Z. 4 stehende Zahl 7 kann sich nur auf Monate beziehen, 
vgl. ADD II p. 222—223. Es wurde hier also etwas hinzu- 
gefügt, was im assyrischen Teile keine Berücksichtigung gefunden 
hatte. Könnte dies etwa durch einen Archivar geschehen sein? 
Vgl. auch K 3784, CIS II No. 40, wo sich unter den Zeugen 
ein Gabbu-iläni aus Ha-an-du-a-ta befindet. Interessant sind die 
Briefe ABL VIII. No. 872, Bn 89—4—26, 16 und ibid. VI. 
No. 633, K 1366, die aus der Bibliothek Asürbänipals stammen. 
Im ersteren berichtet der Schreiber an den König Obv. 8: 
‚Hub (od. Kap)-ti-i (amel) a-ba (9) ardu Sa ASür-da-nin-apli mär 
Sul-ma-nu-aSaridi (10) Sa e-gir-tam ar-me-tam (vgl. das Femininum 
ar-me-i-tu ADD II, No. 969, 8, s. auch u. Surappu-Uknü 
s. v. Rahiku) id-din-an-ni (11) a-na Sarri bel-ia (12) ad- 
din-u-ni (13) i-kab-bi--a (Rev. 1) ma-a ina 6li en-hi-it-ti (2) Sa 
a-na Sarri bel-ia (3) ak-bu-u-ni (4) ma-a mär-Su ina libbi e-kal 
e-rab u-za = Hubti, der Sekretär (9) des ASür-dänin-apli, 

12* 
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Sohnes des Salmanassar, (10) hat mir einen aramäischen 
Brief übergeben, (11) den ich dem Könige, meinem Herrn, (12) 
übermittle. Er meldet: (Rev. 1) Betreffs der Baufälligkeit, (2) 
über die ich dem Könige, meinem Herrn, (3) berichtet habe, 
(4) ist mitzuteilen: Sein Sohn geht (bereits) im Palaste aus und 
ein. In dem andern Briefe wünscht der Schreiber Rev. 12: abi-Su 
Sa Sarri (13) bEl-ia kaspaKU.KAR Sa (amel)r@& ina lib-bi ni-ib-zi 
aSäür-a-a (14) ina lib-bi ni-ib-zi ar-ma-a-a i-sa-ta-ru 
= der Vater des Königs, (13) meines Herrn, möge den Betrag 
des Schätzungsregisters! der Hirten in assyrischer und (14) 
aramäischer Quittung? bescheinigen. Beide Tafeln sind 
an mehreren Stellen, insbesondere am Anfang stark beschädigt, 
so daß die Namen der Berichterstatter nicht erhalten sind. Die 
Abfassungszeit von Bu 89—4—26, 16 läßt sich indes durch den 
hofgeschichtlichen Inhalt bestimmen. Es handelt sich um 
eine Wiederherstellung des baufällig gewordenen Palastes Asür- 
däninpals, des Sohnes Salmanassars II., die der Sekretär des- 
selben dem Briefschreiber gemeldet hat. Wohl in augenblick- 
licher Verhinderung des assyrischen dup$ars, wurde die Depesche 
vom aramäischen aba in seiner Sprache ausgefertigt. Der Brief- 
sender betont offenbar das zu jener Zeit noch seltene Ereignis 
eines egirtu armetu in der assyrischen Kanzlei und verdolmetscht 
dem Könige den Inhalt ins Assyrische. Es liegt also hier 
der umgekehrte Fall, freilich in viel älterer Zeit als bei den 
obigen Kontrakten vor. Das wertvolle literarische Denkmal 
liefert zugleich den Beweis, daß das Aramäische in der zweiten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts bereits längst bekannte Schrift- 
sprache war. — K 1366 ist vielleicht an Asürbänipal ge- 
richtet. Die Bitte des Schreibers wäre also, Asarhaddon möchte 
die Quittungen über den abgeschätzten Wertbetrag des den 
wohl in seiner Gegend wohnenden Hirten zur Zucht über- 
gebenen Viehes in assyrischer und aramäischer Sprache 
abfassen lassen. Die aramäischen Hirten sollten dadurch 
über die Höhe der Ersatzkosten bei einem eventuellen Schaden 
an den ihnen anvertrauten Herden sich unterrichten können. 


ı Zu der Bedeutung von KU. KAR vgl. Jensen, KB V1. 1, p. 535 
u. Johns, in Proceedings of the Soc. of Bibl. Arch. 1905, XXVIIL. p. 187—188. 
— ? Diese Bedeutung hat offenbar nibzu. — ° Vgl. hierzu Hammurabi- 
Kodex 8$ 263—267 u. Johns, 1. c. 
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23. 


Vgl. K 3785, CIS II No. 39: 
Ja pw 
jamız) by xabn 
ve 
vIL> 
vmm 
9b ob 
„Hordea quae filii 
regis, de Neboiriban 
ex (loco) Airan. V (homeri) 
in VII (menses) 
et messores V. 
Anno Sarnuri.“ 
Sarnüri war Eponym im Jahre 674, vgl. Rm 188, CIS H 
No. 35, Rm 909, ibid. No. 41, 81—2—4, 148, ibid. No. 43; diese 
Texte sind schlecht erhalten. Zu DT 88 vgl. oben p. 39, An- 
merkung 2. 


26. 


Die Innenfläche der Schale ist mit mysteriösen Ornamenten 
geschmückt. Am äußersten Rande windet sich ein Zierrahmen 
aus Hieroglyphen. Es folgen darauf mehrere Kreise, die auch 
anderen Zierrat enthalten. Den Mittelpunkt nimmt ein großer 
Stern von sieben Radien ein. Auf diesen sitzen sieben kleinere 
Sterne von je einem Kreise eingeschlossen. Was die ägyptischen 
Zeichen besagen sollen, ist dunkel. Es ist daraus zu schließen, 
daß das Stück nicht von einem Ägypter herrührt. de Vogüe 
hält es für die Arbeit eines Phöniciers. Durch Händler mag 
es in die Hand eines Aramäers und zwar eines „Schreibers“ 
gelangt sein, der seinen Namen eingraviert hat. 


27. 


G. J. F. Gutbrod (ZA 1891, 6) handelt in einem Aufsatze 
„Über die wahrscheinliche Lebensdauer der assyrisch-babylo- 
nischen Sprache“, beschränkt sich aber lediglich auf die Fest- 
stellung der Dauer als Gelehrtensprache. Er gelangt an der 
Hand klassischen Materials zu dem Ergebnis, daß 1. „noch bis 
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in die Mitte des 2. Jahrhunderts nach Chr. der von dem ara- 
mäischen Volksidiom, der Muttersprache des Literaten Jamblich, 
der am Hofe des großen armenischen Königs Sohämus (160 p. 
Chr. n.) lebte, verschiedene alte babylonische Dialekt als Ge- 
lehrtensprache, zum mindesten als Lehrgegenstand, im Gebrauch 
war, und 2. daß auch die, von der populären aramäischen ver- 
schiedene, genuin-babylonische Literatur, und das ist doch wohl 
die Keilinschriftliteratur, in jener Zeit noch gelesen und wissen- 
schaftlich behandelt wurde“, s. l. c. p. 33. 


28. 


Aus welcher Gegend in Babylonien die Ziegelinschrift CISII, 
No. 59 stammt, die dem 7. Jahrhundert zuzuweisen ist, und den 
Namen 7993 „BelSunu‘ aufweist, ist unbekannt. Es möge hier 
auch der Stein aus Birs-Nimrüd, aus dem 6.—7. Jahrhundert, 
erwähnt werden, auf dem zu lesen ist: 

mbprı ?% 
„M.? Ager integer“ (?), 

s. ibid. No. 53. 


29. 
Vgl. ibid. No. 66 mit dem folgenden Siegel: 


In] 
„Sigillu|m| 
|Ulmmadat(ae) 
fili 
| Hadudat(ae) |. 


30. 


Die Urkunde ist eine Empfangsbescheinigung für Pacht- 
zins, den das Haus Mura$ü in Form von 26 gur Datteln auf 
2 Jahre für ein teils im Gebiete der Stadt Bit-Zabin, teils in 
dem der Stadt Gadibätum gelegenes Feld än Nabü-ittannu ge- 
zahlt hat. Die letzten drei Wörter der obigen Inschrift liest der 
Herausgeber 313%" 59 „... auf JMGUBRK“, erklärt aber 
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selbst die Lesart für „doubtful“, s.1.c. p. 29, vgl. 24 Anmkg. 1. 
Sie ist jedoch viel weniger als zweifelhaft, sie ist unmöglich. 
Die Buchstabengruppe, die auf die Präposition folgt, kann keinen 
Eigennamen enthalten. Denn der Kontrahent des Nabüittannu heißt 
Belnädinsum, Sohn des Murasü; es könnte also nur einer dieser 
beiden Eigennamen auf die Präposition folgen. Lidzbarski, HNSE 
p. 503, will die ersten Buchstaben 2'5p lesen. Über den Rest 
findet sich an genannter Stelle keine Andeutung. 

In dem obigen Entzifferungsversuche ist ‘9Y als Präposition 
mit ursprünglichem ' aufgefaßt. EM mit der Präposition 23 
in der Bedeutung „in, innerhalb“ ist für das Nabatäische belegt, vgl. 
CIS II No. 158, 6, No. 211, 2: 133. In obiger Inschrift liegt das 
Wort in der Zusammensetzung mit der Präposition 7% als 11% in 
der Bedeutung „aus, von“ vor. Das letzte Wort 723 = tr, hier 
im stat. absol., bedeutet „Stadt“. In diesem Falle ist dem ara- 
mäischen Schreiber das Hervorheben des lokalen Moments in 
die Feder geflossen, das in den Kontrakten über Immobilien 
stets sehr genau ins Auge gefaßt wird. Er hat aber dadurch 
auch den babylonischen Teil der Tafel sehr geschickt skizziert. 
Die Inschrift wäre sinngemäß zu übertragen: Bescheinigung 
über ein Landes-Seah (Seah =26 gur) von Nabüittannu über 
(Zins) von (dem Felde) der Stadt. Die Urkunde ist vom 40. Jahre 
des Königs datiert. Eine zweite, vom 29. Jahre des Königs (s.]. c. 
Pl. 70 No. 663% vgl. Pl. VIII No. 11), enthält eine aramäische 
Inschrift, von der vorderhand nur das folgende verständlich ist: 

TRDIN MIND DW 
MODTN 3 SIR 

In der zweiten Zeile ist das erste Wort ein Eigenname, dem 
im babylonischen Texte Eriba-a entspricht. Die Vokalisation 
des Namens, der auf 2 folgt, ist unsicher. Auf der Urkunde 
Pl. 33 No. 54 (vgl. Pl. VIII No. 10), vom 37. Jahre des Königs, 
ist nur das Wort DW und der Buchstabe ) erhalten. 

Zu Pl.2 No. 2, Pl. 29 No. 47, Pl. 31 No. 49, Pl. 52—53 No. 87, 
Pl. 64—65 No. 108 vgl. die Bemerkungen des Herausgebers. 


31. 


Vgl. auch ]. e. Pl. 62 No. 105: Am 8 2% — — —={il) 
KUR. GAL.-u-pah-hir.. KUR. GAL. entspricht dem aramäischen 
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Namen "18. Das Ideogramm ist hier somit eigentlich nicht 
„Bel“ (nach V R 44 III, 41) zu lesen. Anderseits geht aus 
dem babylonischen Äquivalente hervor, daß der Gott X die- 
selbe Gestalt ist, wie der babylonische KUR. GAL. Ob =ı8 
etwa ein aramäischer Gottesname ist, muß vorderhand dahin- 
gestellt bleiben. Eine Gleichsetzung x=(il) MAR. TU. = 
Amurru (vgl. WW=Samas, WiT9T=Darijamus, s. l. c. p. 8, 
vgl. OLZ 1905, 3 Sp. 116) würde dagegen ihre Bestätigung 
darin finden, daß Amurru „der Westen“ im Talmudisch-Ara- 
mäischen "18 heißt, Kidduschin 12b, s. hierzu d. Vorwort. 


32. 

Der Name in der ersten Zeile lautet babylonisch: „Bel-u- 
gur-Su“. 7D=Saknu „Verwalter“. Das letzte Wort ist baby- 
lonisch „(amel) ba-na UR. MAH.-a-a“ (Z. 9, 6) geschrieben. 
UR. MAH. ist Ideogramm für n&Su und nergalu „Löwe, Löwen- 
koloß“. Die unter einem $aknu stehenden (amıel) ba-na (V 732 
„bauen“) n&Sa-a-a scheinen Steinschneider und Bildhauer gewesen 
zu sein, die sich besonders mit der Modellierung von Löwen- 
figuren befaßten. Die Auffassung des Herausgebers von der 
Endung x" als die eines gentiliciums (2.1. c.) ist unverständlich. 
In x'W)2 liegt vielmehr wie in 8% (s. p. 49 Anmerkung 2) die 
altaramäische Endung des stat. emph. pl. m. ajiä vor, die im West- 
aramäischen die Regel ist und im Syrischen sich noch in einigen 
zweiradikalen Wörtern, wie in {4lo, „Söhne“, {ia „Jahre“ und 
a. m. erhalten hat. In unserer Urkunde wird der Empfang 
einer halben Silbermine seitens B£lusursu bescheinigt. In Z. 2 
ist das W hinter nb3, „Silber“ vielleicht Genitivpartikel und 
das darauffolgende Zeichen—=!/.. Das Wort hinter *r dürfte mit 
dem Herausgeber PX zu lesen sein. 


33. 

S. auch Babyl. Exped. X, Pl. V (vgl. p. 7) die in Helio- 
gravure gegebenen Originale 9 (5505) und 10 (5417). Auf 
Platte I No. 2, Pl. V No. 8, Pl. XIII No. 22, PizDs 
No. 61, PL XLIII No. 77, Pl. XLVII No. 86,’ PLZEENgGEEE 
Pl. LIII No. 96, Pl. LXIX No. 128, Pl. LXXI No. 130 hat der 
Herausgeber deutliche Spuren aramäischer Inschriften erkannt. 
Drei aramäische Inschriften zeigt der Herausgeber unter No. 5508 
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(s. p. 8: BIaN no[u]s DOW, vgl. auch oben p. 48 Anmerkung 5), 
No. 5172 (s. p. 17: x%°%) und No. 5506 (s. p. 52 Anmerkung 3) 
des „Catalogue of the Babylonian Museum University of Penn- 
sylvania* an. — Vgl. ferner: The Collection of Babylonian 
Tablets belonging to Joseph Offord — by Theophilus G. Pinches 
(Palestine expl. fund, Qu. St. 1900 p. 258—268), worunter eine 
Tafel vom 11, Regierungsjahre des Königs Darius zwei aramäische 
Inschriften trägt, von denen jedoch nureineleserlich ist. Lidzbarski 
(ESE a. a. O.) liest: [a] >27%% „Marduk-rimanni“. Es ist 
zweifelhaft, ob die Tafel der Regierungszeit Darius I. oder II. 
angehört. Inden Mitteilungen der Deutschen Orient-Gesellschaft 
zu Berlin No. 6 p. 3 veröffentlicht Delitzsch eine aramäische 
Inschrift, die sich auf Ziegeln eines von Koldewey im Kasr 
aufgedeckten Gebäudes befindet. Euting (s. ibid. Anmerkung) 
liest dieselbe: mb, Lidzbarski: ea, od. ıms9. Die Inschrift 
stammt wahrscheinlich aus der Perserzeit, s. l. c. p. 236—239. 


34. 

Gelegentlich se? auch bemerkt, daß der Name Halama 
(Ha-la-ma LC No. 3 VIII,1), dessen Seltenheit Johns dadurch be- 
stätigt, daß er ihn als „unique“ bezeichnet (l. c. p. 47), sich hier auf 
aramäischem Gebiete als Halame (Ha-la-me, Umlaut des a zu e 


hinter m) wiederfindet, s. 81—2—4, 96, ABL VII. 


35. 

KAT? p. 54 Anmkg. 1 äußert Winckler die Ansicht, Kal- 
paruda von Patin sei hier zu streichen. Das Zentrum dieses 
Reiches sei jetzt in Gurgum zu erblicken. U.E. gibt die Gleich- 
namigkeit der beiden zeitgenössischen Fürsten keinen Grund zu 
einer solchen Annahme, Solche Fälle sind nicht selten, vgl. 
Joram von Israel und Joram von Juda, Mutallu von Gurgum 
(711, Sarg. Prunkinschr. 84—86; Annal. 209-212) und Mutallu 
von Kummuh (712, nachweisbar bis 709, Sarg. Prunkinschr. 112; 
Annal. 195. 388). Wenn Gurgum im Jahre 858 unter den Tribut- 
zahlern nicht erscheint, so kann auch daraus nicht geschlossen 
“werden, daß es mit Patin identisch sei, da auch Melid weggelassen 
ist. Dagegen ist zu beachten, daß Gurgum im Jahre 859 gerade 
die entgegengesetzte Politik von Patin verfolgt, und daß nach 
Salm. Ob. 150—156 noch im Jahre 832 Kunulua (s. u. Aram 
Naharaim) der Mittelpunkt des Reiches Patin war. 
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36. 


Das hat die Gambuläer, wie die andern Stämme, freilich 
keineswegs gehindert, unter Sanherib die assyrische Herrschaft 
wieder abzuschütteln. Dieser mußte sie aufs neue unterwerfen, 
vgl. den Bericht oben. Aber schon unter Asarhaddon hören 
wir Prisma I R 46, III, 53—59, IV, 1—7: Be&l-ıkisa mär Bu- 
na-ni (amel) Gam-bu-la-a-a (54) Sa ina XII kas-bu kak-kar ina 
me u kän appar& (55) ki-ma nu-u-ni Sit-ku-nu Sub-tam (56) ina 
ki-bit Asür b&l-ia hat-tu im-kut-su-ma (57) ki-i te-im ra-ma-ni-Su 
(58) bil-tam u man-da-at-tam (59) gumahbi Suk-lul Sam-na (IV, l).. 
ga-kar u-na-as-Si-ik Sepä-ia (2) ri-e-mu ar-Si-Su-ma u-Sar-hi-is Sur- 
ru-te (3) (al) Sa-pi- i-Bel al dan-nu-ti-su (4) dan-na-as-su u-dan- 
nin-ma (5) Sa-a-Su adi (amel) säb® kasti-Su ina lib-bi (6) u-Se-li- 
Su-ma (7) kima dalti (mät) Elamti e-di-il-u = Bel-ikiSa, Sohn des 
Bunänu, den Gambuläer, (54) der 12 kasbu! in Wasser und Binsen, 
(55) einem Fische gleich wohnt, (56) befiel auf Befehl Asürs, 
meines Herrn, Schrecken. (57) Aus freien Stücken (58) | brachte 
er |? Abgabe und Tribut, (59) große Stiere, vollkommen an Fett, 
(IV, 1) und küßte meine Füße. (2) Ich nahm ihn in Gnaden auf 
und machte ihn vertrauensvollen Herzens (vgl. DHWB p. 617®). 
(3) Sapi--Bel, seine Festung, (4) befestigte ich noch mehr, (B—6) 
brachte ihn selbst nebst seinen Bogenschützen hinauf (7) und 
verriegelte sie wie ein Tor vor Elam?. 

Unter ASürbänipal schlägt sich B£l-ikiSa auf Seite Elams, 
als dieses es unternimmt, Babylonien dem Assyrer zu entreißen 
und in Akkad einbricht. Auf einem sechsten Feldzuge wird 
dieser Angriff zurückgeschlagen. Be&l-ikisa stirbt infolge des 
Bisses eines Wildochsen, Zylinder B III R 31 IV 60—68, s. 
auch den Bericht über den fünften Feldzug, Zylinder Rm V R 
1 squ. III 52—69, wo u.a. von (amel) Ur-bi amel te-bi-e ameluti 
(mät) Gam-bu-li „den Urbi, die Leute von Gambul anzugreifen 
pflegen“, die Rede ist, vgl. auch III R 19, 106—107; 20, 1—5. 

ı Vgl. zu der Bedeutung „Doppelstunde“ ZA IV 1889; Berichte d, 
phil. hist. Cl. d. k. sächs. Ges. d. Wiss. zu Leipzig, Sitzgsbr. v. 14. Nov. 
1901; MVAG 1901 p.45. Ein kasbu ist ungefähr 10 Kilometer gleichzusetzen. — 
a Die defekten Zeichen anfangs von Z. 1 enthielten jedenfalls dieses Prä- 
dikat. — ® Billerbeck, Susa p. 94, vermutet die Lage von Sapi-Bel in der 


Gegend von Hawisch, am Unterlauf des Duwairidsch, vgl. auch Streck, 
MVAG 1906 p. 19, Anke, 4. 
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Der Sohn des Be£l-ikisa, Dunänu, der dieselben politischen 
Neigungen wie sein Vater betätigt, beschwört über sich und sein 
Reich das Strafgericht endgültiger Vernichtung herauf. In 
einem achten Feldzuge Asürbänipals (vgl. Zylinder B III R 
32 IV 10—79) wird das ganze Gebiet des Dunänu, „der sich 
auf den König von Elam verlassen hatte, wie von einer Wolke“ 
unter Wasser gesetzt. Die „mitten im Wasser gelegene“ Stadt 
wird erobert und „bis zum Nichtsein* zerstört. Dunänu wird 
nebst seinem Bruder Samgunu (Sa-am-gu-nu, Sa-am-'-gu-nu) und 
seinen Genossen Mannu-ki-ah® und Nabü-usalli, zwei Städte- 
häuptlingen in Gambul, in ASsür und Arbela der Prozeß gemacht. 
Auch seine übrigen Brüder, darunter auch ein gewisser Sumä 
(Suma-a-a), werden geschunden und „zum Anschauen der Länder“ 
vorgeführt, vgl. hierzu K 2674 Obv. 39—44. 48 squ. Rev. 58 
—60. 74. Die Gambulär werden sonst vielfach in den In- 
schriften erwähnt, vgl. außer den bereits zitierten Stellen noch 
K 1056 (ABL VIII) Rev. 4. 6: (amel) Gam-bu-la-a-a; 83, 1—18, 
49 (ibid.) Obv. 2: (amel) mät Gam-bu-la-a-a, s. auch Bez. Cat. II. 
p- 462, K 2651; I. p. 7, K 30u.a.a. OÖ. Ihre Hauptstadt, die 
al Gam-bu-la begegnet uns IV R 54, 33. 49%, ferner in K 528 
(ABL III) Obv. 9 Rev. 5, K 2632, s. Bez. Cat. Il. p. 460 (al 
Ga-am-bu-u-lu) u. a. a. OÖ. 


37. 


Mansuäte bezeichnet die Eponymenliste (II R 52, 22) 
als Ziel eines Kriegszuges Adadniräris IlI. im Jahre 797. In 
unseren Listen steht Mansuäte einmal mit Hamät und Hatarikka, 
einmal mit Simirra-Hatarikka und einmal mit Simirra zusammen 
aufgezählt. Das weist auf eine Lage in Koelesyrien hin. Faßt 
man nun das Gebiet der „19 Bezirke von Hamät“, die in den 
Annalen Tiglat Pilesers III. namhaft gemacht sind (RTP Annal. 
125—131, p. 13, Pl. XXI, 4 squ., vgl. p. 16, Pl. XXVII, 16®), 
ins Auge, so gewinnt man einen weiteren Anhaltspunkt für die 
Bestimmung der Lage dieser Landschaft. Zunächst ist noch zu 
bemerken, daß weder Asürnäsirpal, der Syrien etwa bis zur Höhe 
vom heutigen Lädhikijje durchstreift hat (vgl. MVAG 1902, 2 p. 
77— 78), noch Salmanassar II., der im Jahre 854 bis nach Aleppo 
und Hamät vorgedrungen ist, eine Landschaft Mansuäte kennen. — 
Jener vom Orontes umflossene Landstrich, der von ASürnäsirpal 
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in seinem nördlichen Teile etwa bis zum Quellgebiet des Nahr 
el Kebir patinäisch, in seinem südlichen Teile (mät) Luhuti ge- 
nannt wird (877), zählt zur Regierungszeit Tiglat Pilesers III. 
zu den „19 Bezirken von Hamät“, die an einem Aufstande des 
Azriau von Jaudi (s. u. Sam’al-J’di) teilnehmen. Als äußerster 
Grenzpunkt des so bezeichneten Gebietes gegen Nordosten dürfte 
die Stadt Illi-tarbi (Il-li-ta-ar-bi, v. tar-bi) = el-’Athäribt, syrisch 
zus, >5luS, arab. SEH, zwei Tagereisen von Antiochien, 
eine Tagereise von Aleppo, zwischen Khän Thümän und Armenäz?, 
zu betrachten sein. Gegen Norden diesseits vom Örontes lief 
vielleicht die Grenze das Gebiet der Stadt Atinni (A-ti-in-ni) 
entlang, welche Salmanassar II. im Jahre 854, von Norden 
kommend, zuerst erreicht und vor der Schlacht bei Karkär zerstört 
hat?. Im Nordwesten gehörte das Gebirge Jaraku (Ja-ra-ku) 
dazu. Dieses nebst einem zweiten namens Ja’turi erreicht 
ASürnäsirpal im Jahre 877, nachdem er von Kunulua aufgebrochen 
ist und den ÖOrontes überschritten hat (s. u. Aram-Naharaim). 
Salmanassar II. gelangt im Jahre 849 vom Amanus aus zum 
Jaraku, setzt über dieses Gebirge und äschert darauf 99 hama- 
tensische Ortschaften ein, Ob. 88; Stierinschr. 36. Das Gebirge 
Jaraku selbst stand also damals noch nicht unter der Herrschaft 
Hamäts. Wir besitzen sonst keine Nachrichten über dasselbe 
und müssen uns vorderhand mit der Feststellung begnügen, 
daß es westlich vom unteren ÖOronteslaufe und nördlich vom 
heutigen Nahr-el-Abjad (s. u. Aram-Naharaim) gesucht werden 
müsse. Winckler (Altorient. Forsch. I, 1 p. 5) vermutet unter 
dem Jaraku den Mons Casius = Djebel 'Akra. Gegen Westen 
waren die äußersten Grenzpunkte die phönieischen Städte Simirra. 
(s. oben. u Söbhä), Ark& und Gublu (heutiges Djebel)*. Arkä 


ist das "Apx« bei Ptol. V, 15. 21, Plin. V, 74, arab, Sys (s. Jagüt 
s. v.), heutig. “Arka, etwa fünf Stunden nördlich von Tripolis, 
unweit der Einmündung des Nahr-el-Kebir ins Meer, die erste 
bedeutendere Stadt der Phönicier südlich vom Eleutheros, deren 


ı Vgl. Tomkins, Babyl. and orient. rec. 1888, 5; Sachau, Sitzgsbr. d. 
Akad. d. Wiss. Berlin 1892 p. 336—338; RTP in der Einleitung. — *? 8. die 
Karte von Nord-Syrien von M. Blanckenhorn, Berlin 1891. — ® Vgl. Salm. 
Mon. Rev. 88: (al) A-4 /s-en-nu. — * Gu-ub-lu, sonst Ga-ba-la geschrieben, 8. 
MVAG 1896 p. 197. 
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Burg auf steilen Felsen hoch über dem rechten Ufer des Nahr- 
el- Arkä thronte, Geburtsstadt des Alexander Severus, vgl. Furrer, 
Zeitschr. des deutschen Palästina-Vereins 8 p. 18!1. Als Grenz- 
marken gegen Süden sind anderseits Hatarikka und die Berg- 
‚landschaften Saue? und Amana? zu betrachten. Das Gebiet 
innerhalb dieses Rahmens kann für die Lage von Mansuäte nicht 
in Frage kommen, da dieses zu den „19Bezirken vonHamät“ nicht 
gehört hat. Dieser geographische Begriff ist aber sehr wahr- 
scheinlich nach Norden und Osten noch weiter auszudehnen, als 
bis zu den oben inBetracht gezogenen Grenzlinien. VonStädten und 
Landschaften, die er umfaßt hat, werden noch genannt: Kul [lani]*, 
Zimarra°, Uznü (do), Sianü (do), Raspüna®, (Gebirge) Ba’li-Sapuna’”, 
(Landschaft) Sau, (Stadt) Kar-Dadda, (Stadt bzw. Landschaft) 
Nukudina, (Gebirge) Hasu, (Stadt) Arä, (Gebirge) Sarbüa, (Stadt) 
AShani, (Stadt) Jadibi (folg. Name ist nicht erhalten), (Stadt) 
Zitänu (folg. Name ist nicht erhalten), (Stadt) Bumami, (Stadt) Ri- 
‘rabä, (Stadt) Ri’sisü, (Stadt) Tunu. Hamät selbst tritt Annal. 
151 —152 als selbständiger Staat auf, es stand also in keiner 


! Die Stadt wird bereits in den Tellel-Amarna-Briefen als Ir-ka(ga)-ta, 
Ir-kat, I-ri-ka-at-ta erwähnt, s. KBV und den ebenfalls dazu gehörigen Brief 
IV R34 No. 2, vgl. Proceedings of the Soc. of Bibl. Archeolog. 1895 p. 203. 
— ? Sa-u-e,;, nach Jensen, KB VI p. 578 (vgl. KAT? p. 574 Anmkg. 5), 
wäre Saue mit dem mythischen Berge Säbu und sodann mit der höchsten 
Erhebung des Libanos, dem Djebel Makhmel, nordwestlich von Ba’albek 
(3060 m), identisch, vgl. auch ägypt. Sava, s MAR p. 199 Anmkg. 2. — 
3 A-ma-na, vgl. Sanh. III R 13 No. 4, 35, sad Am-ma-na-na (vgl. auch Nebukdn. 
aa0.), wahrscheinlich eins mit dem mnx cant. cant. 4, 8. Rost (s. RTP 
p. 123) hält den Amana für einen nördlichen Zweig des Libanos, Winckler 
(Alttestm. Untersuchungen p. 131, KAT p. 190) identifiziert ihn mit dem Antıi- 
libanos. — * So ist sehr währseheinlich nach der Eponymenliste (al Gul-la-ni-i) 
mit Rost zu ergänzen, vgl. auch K 2670, III R 2, 22, wo für das Jahr 684 
ein Statthalter von Kullani erwähnt ist. Es ist das Jes. 10, 9 zwischen 
Karkemis und Arpad als assyrische Eroberung aufgezählte 2, — 5 Stadt 
in Nordphönicien. — ° Nach Kl. Inschr. I, 5 lag die Stadt am „oberen“, 
nach Kl. Inschr. I], 1 am „unteren Meere“. Unter ersterem wird das 
Mittelländische Meer, unter letzterem der See von Antiochia zu verstehen 
sein, vgl. Winckler, Altorient. Forsch. I p. 104; MVAG 1896 p. 197 Anmkg. 
nimmt W. die letztere Angabe für richtig an. Annal. 126 wird jedoch die 
- Lage mit „an der Meeresküste“ beschrieben. — ’ Vgl. auch Sarg. Annal. 
204. Beide Namensbestandteile sind kanaanäische Götternamen, vgl. KAT3 
p. 479, Winckler, Altorient. Forsch. II p. 10. 192; MVAG 1898 p. 238. 
Sapuna heißt auch eine wahrscheinlich in Südpalästina gelegene Stadt im 
14. Jahrhundert, vgl. KB V, 174, 16. 
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Beziehung zu den Empörern. Die geographischen Listen zeigen 
aber deutlich den engern Strich an, in dem Mansuäte gesucht 
werden muß. Es ist der von Simirra und Hatarikka. Es dürfte 
daher östlich oder vielmehr südöstlich von Hatarikka gelegen haben. 


38. 


Halevy weist hierfür auf einen Bericht des französischen 
Reisenden Volney hin, auf den im Kommentare Dillmanns (Kurzge- 
faßtes exegetisches Handbuch, Leipzig 1886, p. 277) zu Deut. VIII, 9 
aufmerksam gemacht wird. Dillmanns Bemerkung, nach der Volney 
(I p. 233) Spuren von ehemaligen Kupferbergwerken auf dem 
Libanosgebirge gefunden hätte, beruht jedoch auf einem Ver- 
sehen. Volney (Voyages en Syrie et en Egypte pendant les ann&es 
1783, 1784 et 1785, t. I—II, Paris 1787) teilt an der genannten 
Stelle nichts von einer derartigen Wahrnehmung mit. Auf p. 274 
erzählt er nur: On parle vaguement d’une ancienne mine de 
cuivre pres d’Alep; mais elle est abandonnee. Damit ist wahr- 
scheinlich dieselbe Stelle gemeint, über welche Sachau (Sitzgsber. 
d. k. preuß. Akad. d. Wiss. Berlin 1892, p. 327 Anmkg. 1) nach 
einer Notiz aus dem Salnam& (p. 123) berichtet, daß sich dort, 
eine halbe Stunde von Aleppo, Kupfer finde. Von einem Mergel- 
lager an einer Stelle des Berges el-’Arbain, in der Nähe von 
Riha, am untern Orontes (nicht zu verwechseln mit dem gleich- 
namigen Kreideberge südlich von Hamä, westlich vom Orontes), 
wo man einst Kupfer geschmolzen hat, berichtet Thomson, s. EK 
l.c. p. 1063. Hierbei ist an die reichen Kupfervorräte zu er- 
inuern, die Salmanassar II. in Sam’al und Patin, und Tiglat 
Pileser III. in Unki vorfinden, s. u. Sam’al-J’di. 


39. 


Volney (l. e.) berichtet vom Vorhandensein anderer Metalle: 
On m’a dit aussi chez les Drouzes, que dans l’&boulement de 
cette montagne dont j’ai parle, on avait trouv& un mineral qui 
rendit du plomb et de l’argent; mais comme une pareille de- 
couverte aurait ruine le canton, en y attirant l’attention des Turks, 
l’on s’est hät& d’en e&touffer tous les indices. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Erg. p. 5 (oben) hinter (amel) Malahu: (amel) Gu-ru-mu (ame!) 
U-bu-lum (amel) Da-mu-nu; p. 56 hinter DIQTJ"DRRN, p. 78 
vor (109), p. 96 Anmkg. 3 hinter Arkä ein ‚; p. 58 hinter 
Sa-gi-il-lu, p. 62 hinter „Nergals“, p. 74 hinter Annal. III, 29, 
p. 83 hinter „quo ante“ einen .; p. 66: aber das ganze 
osteuphratensische Gebiet Ahünis sowie ein weiterer Teil des- 
selben auf der westlichen Seite des Flusses fallen usw. 

L. p. 56 Anmkg. |: nl; pp: 58 Anmkg. 4, 59 Anmkg. 1, 
89: Git-ta-a-mu; p. 60 hinter „Kefr Täi*: 37° 3 ö. L. v. 
Gr.; p. 62 Anmkg. 2 hinter Obv. 35, LC u. Obv. 67—68 
: nicht ; — pp. 68 (88): die nordwestwärts in die Land- 
schaft usw.; ibid. Anmkg. 2: nicht auf einen assyrischen usw.; 
p- 70: ; I; p- 72 anst. Hindän, Sirku; p. 74 hinter „epus“=; 
p. 94: als die des Bruderstaates. 

Str. p. 58 hinter Ap-ri-e, p. 64 Anmkg. 4 hinter Giri-Dadi das ‚; 
p- 68: und; p. 75 vor „Geschür“ (und erg. sie vor 0}; 
p- 94 hinter p. 143 ;. — 


Abagü 44 

Abä-iadı’ 52 

Abattu 47 ' 

Abdä 33 

Abget 43 

Abhata 118. 126. 133 

Abhel 75 

Abhel Böth Ma‘akhä 75 

Abhsalom 75 

Abi-hari 35. 117 

Abil el-Kamh 75 

Abil-makka 76 [134 

Abu-Habba 47. 50. 132. 

Abur& 118. 129. 134 

Abydos 61. 62 

Adad 41. 73. 74. 99 

Adad-bi’di 34. 131 

Adad-'ime 63 

Adad-niräri V. 17. 57, 
159. (I). 32 (I). 71.93. 
120. 144. 187. (III) 

Adani 77 

Addä 33 

Adenathus II. 23 

AdgiSiri-zabdu 48 

Adhem 121 

Adi--- 2. 132 

Adil& 2. 123. 134 

Adilu 123 

Adini 61. 63 [168 | 

Admedera (Dum£r) 166. 

Aebhar-Naherä 81 

Aegypten VI. 22. 25. 146. 


161. 162. 164 


Register. 


1. Namen. 


Aegypter 57. 146. 181 

Aeipolis 143 

Aelat 169 

Aetbiopier 54 

Afrika 24 

‘Afrin 58. 100 

Aginis 117 

Agranis 126 

Agusi 14. 9 

Aha 34 

Ahiababa 35. 73. 74. 75 

Ahilimmu 119. 127 

Ahinüri 41 

Ahirämu 62 

’Ahlam& 7. 11. 12. 16. 
16. 17. 32. 57. 66. 74. 
85. 87. 135. 146. 155. 

"Ahlamitu 122 [156 

Ahmin 162 

Ahuni 32. 61. 62. 63. 64. 
65. 66. 74. 88 

Ailunu 119. 

"Airamau 146 

Airan 181 

Akarbäni 103. 113 

“Akarküf 112. 132. 134 

Akkad 6. 57. 82. 186 

Aleppo 99. 187. 190 

Alexander d. Gr. 50. 51. 
115. 125. 128 

Alexandreia 125. 128 

Alhazzi 178 

Aligu 66 

Alisir 59. 89. 

Allabrä 78 


Allahazzi 178 

Amä 118. 133 
Amadanu 77. 78. 79 
Amana (Ammanana) 189 
Amanaia 76 


‚ Amanus 57. 58. 188 


"Amara 146 

Amate& 118. 126. 134 
Amatu 2. 126 

Amedi 78. 79 

Amid 32. 79. 80. 148 
Amida 79 

‘Amk IV. 61. 92. 93 


| Amlatu 2,58. 125. 156. 


| Amoriter 146 


Ammä 41 [157 
Ammasi (?) 117 
Ammealaba 110 [149 


| Ammeba‘al 11. 12. 147. 


“Ammön 76. 139, 140 
“Ammoniter 75. 80. 135. 
[139 
Amoriterland 146 
Amos 27 ; 
Amurru IV. 136. 184 
Amykion 60 
’Anä 34. 35 
“Ana 110 [13. 66 
Ana - AsSür - uter - asbat 
“Anat 104. 106. 108. 
109. 110. 113. 114 
Anatelbes 113 
Anatha 110 
Andaria 151 
“Andjar 145 


Anese 66” 

Antilibanos 25. 145. 189 

Antiocheia 125 

Antiochene 92 

Antiochia 59. 61.92.170. 
189 (See v.) 

ANUST-uballit 48. 185 

Apamea 67 

Aphrahat 135 

Aphümön 149 

Apr& 58 

Agarä 178 

Arä 189 

Araber VI. 54. 139. 140. 
143. 167. 170 

Arabes 144 

Arabia Petraea 166 

Arabien VII 

Arad-IStar 178 

Arad-Nebö 177 

Aram IV. V.19. 20. 146 

Aräm 161 

Arama 6 

Aramäerland 134. 135 

Aramaioi 55. 160 


Ärämäje 161 [76 
Aram Bä&th-Rehobh 20. 
Aramboi 54 


Aram Damesek 20 
Aramöäf(i) 5. 6. 13. 14. 
19. 157. 158 
Arammaia 15 [56. 61 
Aram-Naharaim V. 20. 
Aramos 160 
Aram-Sobhä 20, 34. 135 
Aramu 1. 5. 6. 14. 89. 
90. 91. 158 
Aranabanım 114 
Arbaia 15. 54 
Arbailu 150 
el-Arbain 190 
"Arbän 102. 107 
Arbana 102 


Schiffer, Aramäer. 
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Arbäte 103. 113 

Arbela 123. 187 

Ardä 33 

Arebsun 161 

Aremu 6. 14. 135 

Aretas 166. 167 (I). 168 

Arghana 79 [IV) 

Arghana Ma’aden 79 

Arghanasu 78 

Ari--- 71 

Aribua 58. 59 

Arik-deni-ilu 17. 57 

Arimaia 14 

Arimaioi 160 

Arim&(i) 1. 3. 4. 6. 8. 
9. 14. 32. 149. 152. 
157. 158 

Arimoi 55. 160 

Aristobul I, 144 

“Arkä& 96. 188 

Arkania 77. 78. 79 

Armaia 7. 11. 12. 14. 
15. 40, 41. 51 

Armaiate 14 

Armäjä 160 

Armeitu 122 

Arnabä 33. 34 [138.189 

Arpad 90. 95. 100. 137. 

Arrapachitis 127 

Arrapha 3. 127 

Arrizu 35 

Artaxerxes I. 47 

Arumu 1. 3. 5. 6. 11. 
1, TEL AR 5 ale 
153. 154. 155. 156 

Arzanene 149 

Arzuhina 14 

Asallu 14. 62. 63. 147 

Asalmanus mons 140 


Asarhaddon 39. 40. 54. 
82. 83. 92. 127. 131. 
138. 149. 150. 151. 


152. 180. 186 


Asbat-lakunu 66 

AShäni 189 

Ashirat 162. 171 

Asiaten 151 

Asirä 33. 34 

Askalon 164 

Asmu 72. 106. 107 

ASSa 77. 147 

AsSaia 63. 147 

ASSu 147 

Assuan 163 

Assür 3. 11. 12. 13. 74. 
82. 106. 111. 112.129. 
135. 149. 154. 174. 187 

Assüraia 11. 13. 15. 40 

Assür-il-- 8 

Assyrer 12. 150 u.a.a.0. 

Assyrien 120. 150. 151. 
154. 155 

NSUrM 94.0.0147 89,1.90: 
111. 122.154. 155. 186 

AsSürbänipal 6. 39. 40. 
83. 131. 139. 140. 141. 
149. 166. 180. 186. 187 

Asürdän III. 120. 137 

Asür-dänin-apli 179. 180 

Asür-kir(?)-bi 13 

Asür-mät-utakkin42.121 

Asürnäsirpal 11. 15. 16. 
17. 18. 32. 36. 38. 57. 
58. 59. 60. 62. 63. 68. 
CIWERTITANIDETT. 
79. 86. 87.90.93. 101. 
102. 104. 106. 107. 
108,109 7 0. ZEN 
113. 114. 133. 147. 
187. 188 

Asürniräri II. 32. 90 

Asür-räim-niS6Su 8 

Asür-r&s-isi 17. 57 

Asür-Sar-usur 43 

Asür-takkiläni 177 

Asür-uter-asbat 66 
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Asusi 112 

Atä 41 

Atä-idri 34 

Atalur 58 

"Atanu 35 

Atar 41 

Atarazä 43 

Atar-idri 34 

el-Athärib 188 
Äthüräje 124 

Atinni 188 

Auranitis 140 

Aurelian 170 

Aveira 140 

Averia 140 

Aza 34 

Azaran 159 [106. 107 
Azılu 72. 75. 87. 105. 
Azriau 96. 97. 188 


Baal V. 133 

Ba’alazar 45 

Ba’al-Harrän 31. 100 

Bäb-düri 118. 119. 127 

Babhel 57. 123 

Babilu 156 

Bäb-Surru 49. 50 

Babylon 46. 47. 48, 50. 
52. 117. 157 

Babylonien VI. VII. 83. 
103. 110. 112. 114. 
119. 123. 141. 146. 
159. 182. 186 [160 

Babylonier VII. 83.129. 

Badänı 34 

Bagarmai 124 

Bagarmäjäa 124 

Bagdadu 2. 124 

Baghdäd 134 

Bagistän 6. 135 

Bahiäni 62. 63 

Bahli-ilu 110 

Bajjäs 93 
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Bakasu 50 

Balihi 32. 33. 73 

Ba’li-Sapuna 189 

Baramna 144 

Barbalissus 72 

el-Bäred 168 

Bargathes 144 

Bar-Gus IV 

Bar-Hadad IV 

Barhalza 128 

Barhazia 128. 154. 155 

Barnakı 70 

Bar Rekub V. 29. 30. 31. 
32.68.88.92.95.97.100 

Bar Sur 29. 94. 95. 97. 

Barzanistun 77 [99 

Ba’sa 76 

Basan 75 

Ba--Si-ar(?) 117 

Batanaea 168 

Batman-tai 149 

Bäzu 54 

B& Durä 126 

Beka 144, 145. 146 

Be-Kifi 126 

Bel 45. 48. 184 

Bäl-apla-iddin 104 

B&l-danän 42 

Böl-erib 49 

Bel-&tir 49 

Böl-ätir-Samas 49 

Böliabus 144 

Belich 36. 57. 81. 83 

B&l-iddin 126 

B&l-ikisa 119. (St.) 119. 
186. 187 (Häuptling) 

Bö&l-nädin-Sum 183 

Bölsunu 182 

Böl-usursu 49. 184 

Ben-Hadad V. 26 

Berapsia 34 

Bericbelus 145 

Beroia 99 


Beröthai 142. 144 
B&$ri 7. 16. 72. 87 
Bet es-Räs 168 
Böth-Ärämäje 124. 135 
Beth--Eden 71 
Böth-Garmai 124 
Beth-Maakha 76 
B&th-Nahrin 56 
Böth-Omri 76 
Beth-Rehöbh 75. 76 
Bir(Nür?) 34 
Biregik 67. 68 
Birtu-Sa-kar-ilu-bel-mä- 
tätı 3. 132 [156 
Birtu-Sa-Kinia 123. 155. 
Birtu-Sa-Labbanat3.132 
Birtu-Sa-Sarragiti 3.123 
Bisä 34 
Bischru 72 
Bisuru 87. 106 _ 
Bit-Adini 13. 18. 32. 34. 
38. 54. 57. 61. 62. 63. 
64. 65. 67. 68. 69. 70. 
71. 72. 73. 74.87. 88. 
89. 91. 106 
Bit-Ahlam& 135 
Bit-Amani 139 
Bit-Amukkäni 129. 153 
Bitätim 114 
Bit-Bahiäni 62. 63. 147 
Bit-Garbaiä 36. 103. 104 
Bit-Hadippe 36. 54. 73. 
4. 75. 87. 103. 104. 
107. 109. 134 
Bit-Humri 76 [127 
Bit-Jakin 3. 4. 117.125. 
Bit-Kubätim 114 
Bit-Siläni 153 
Bit-Zabin 182 
Bit-Zamäni 11. 17. 18. 
36. 38. 54. 74. 76. 77. 
78. 79. 80. 147. 148. 
Bostra 168 [149 


Bretan 142. 144. 145 
Bub& 127. 134 
Büdäer 96 

Büdu 132. 154. 155 
Bükä 93 

Bumami 189 

Bümu 148. 149 
Bunänu 186 
Bür-anäte 89 
Bür-mär’nä 64. 68 
Bür-ramänu 11. 149 


Caeciliana 69 

Caesarea 164 

Carpentras 162 

Cederi 166 

Cephenia 133 

Chabür VII. 36. 54. 57. 
81. 83. 86. 101. 105. 
106. 107. 108. 109. 
11221232 147 

Chalama(k) 84. 85 

Chaldaioi VII. 160 

Chalkidice 144 

Chalkis 143. 144. 145 

Chalybon 114 

Chlömarön 149 

Choaspes 115. 116. 119 

Choaspitis 116 

Chör 42 

Chosrau 172 

Chüsistän 25 

Chuthaioi 164 [161 

Cilicien 22. 55. 92. 137. 

Circesium 109 

Citra-Constantine 24 

Conna 142 

Cypern 82. 83 

Cyrus 83 


Da--- 2 
Dabekon 70 
Dabigu 65. 70. 71 
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Däbik %. 1 

Dadda-idri 34. 54 

Daiänä 41 

Daiän-ASür 66 

Daiän-Kurban 177 

Daiaßeti 113 

Daizänu 119 

Dakira 143 

Dakuru 61 

Dalä-ılu 52 

Damascene 136, 144 

Damascener 26. 28.35.53 

Damaskus V. 17. 19. 25. 
26. 27. 28. 29. 30. 34. 
53. 54. 71.95. 98.135. 
136. 137.138. 140.141. 
142, 144. 164. 166 

Damdammusa 12. 77.78. 
79. 80, 147. 148 

Damünaia 125 

Damünu 2. 4. 5. 58. 118. 


119. 125. 128. 156. 
Daniel 27 [157 
Därä 101 


Darius 6. 47. 51. 135.185 
David 19. 75. 80. 84. 
Der 66 [135. 145 
Dhutmoses III. 138 
Diacıra 143 

Diala 123 

Dibirina 133 

Di’hnänu 63. 65 
Dijär-Bekr 79. 148 
Dijär-rabiat 56 
Dimaskali) 136. 138 
Dimmeti 32. 34 
Dinänu 71 

Di’nänu 131 [156. 157 
Dirä 52. 58. 125.133. 
Dirria 77 

Djaghdjagha 101. 147 
Djebel 188 
Djebel-"Akra 188 


Djebel el-Bischri 72.107 

Djebel-Ethlib 35 

Djebel-Hamrin 121 

Djebel-Haurän 140 

Djebel Makhmel 189 

Djebel-Müsa 59 

Djedür 75 

Djezire 57 

Djisr esch-Schughr 59 

Djolän 75 

Duggöte 101. 113 

Dumör 168 

Dummütu 72. 106. 107 

Dunänu 2. 120. 125. 153. 
154. 155. 187 

Dunip 142 

Dunni-Samas 127 

Duplias 118 

Duppanu 58. 59 

Dürä (Ebene von) 126 

Dür-Abihara 117 

Duragine 125 

Dür-Athara 117. 118. 
119. 126. 127. 130 

Dür-balati 112 

Dür-ilu 125 

Dür-ilu-ka$(?)-Sua 137 

Durine 125 [125 

Dür-Jakin 4. 117. 119. 

Dür-Katlimu 9. 36. 57. 
102. 113 

Dür-Kurigalzu 2. 8. 112. 
120. 121. 123. 125. 
132. 153. 154 

Dür-Nabü 117 

Du’ru 137. 139 

Düru 52. 58. 125. 133. 
156. 157 

Dür-Teliti 127 

Duwaibik 70 


“Kbir-näri 82. 83 
Edessa 56 
13* 


Edom 139. 140 

Edomiter 139 

Egibi 45 

Ehulhul 100 

Rlam 53. 117. 118. 121. 
122125. 127. 128. 
131..141. 186. 187 

Elamai 16 

Elamitis VI 

Elamtu 3. 4. 6. 157. 186 

Elephantine 162 

Eleur IV 

Elhalı 43 

Elisa 26 

Emesa 145. 170 

England 24 

Epiphania 136 

Eremboi 54 

Eribä 183 

Erisa 9 

Erme 14 

Esra 27 

°E-ti-ni 61 

Eulaeus 125 

Euphrat VIII. 81. 8. 
83 u. folge. 

Euria 140 

Europos 67. 137 

Ezechiel 141 

Ezra 168 


KFüm 149 


Gabala 188 
Gabbar 88. 91 
Gabbol 131 
Gabbu-iläni 179 
Gabbül 132 
Gabri-ilu 35 
Gadiati 118 
Gadibatum 182 
Gaduatä 33. 34 
Galiläa 144. 166 


100 


Gambula 125. 132. 187 

Gambuläerstadt 34. 125. 
131 

Gambulaia 34, 43. 131. 
132.186.187 (gentilic.) 

Gambulu 4. 5. 52. 117. 
SE IITT26 ERTL 
129. 130. :131. 132. 
133. 186. 187 

Gameraia 15. 124 

Garamaioi 123 

Gardikan 36. 101. 102. 
Ki 

Gardikanaia 101 

Gargamis IV. 7. 16. 57. 
62. 63. 64. 65. 67. 68. 
69. 82. 88. 89. 90. 91. 
95. 110. 137. 138. 159 

Garizim 164 

Garmai 124 

Garmäjä 124 

Garmekäjä 124 

Garmekäj& 124 

Gas IV 

Gaugamela VIII 

Gaünu 64 

Gaza 164 


Gergin IV. VI. 28. 30. | 


31. 93. 98. 100 
Germanikeia 68 
Geschür 75 
Giammu 72 
Giddan 103. 110 
Gimirasa 124 
Gindaros 61 
Gincibu 54. 141 
Girbäs 17. 137 
Giri-Dadi 63. 64 
Gittamu 58. 59. 71. 89 
Gobbeh 167 
el-Göf 167 
Gonbola 131 
Gorgos 123 


Griechen 54. 144. 145. 

Griechenland 163 [160 

Gublu 188 

Gularimat 177 

Gulgulu 9 

Gullani 189 

Gulusu 2 

Guräte 101. 113 

Gurgum IV. 30. 49. 60. 
64. 68. 69. 88. 90. 91. 
32. 93. 95. 185 

Gurgume 92. 93 

Gur(?)-muk 119 

Gurrubä 34 

Gurumu(a) 2. 123. 124. 
126. 128. 155. 156 

Gurumaia 123 

Gurunamu 123 [91 

Gusi IV. 14. 58, 89. 90. 

Guti VI 

Guzanu 15 

Guzia 49 


Hab/pinu 62. 63. 64. 68 

Habsir 49 

Habur 101. 105. 113 

el-Hadab 163 

Hadad 28. 29. 98. 99 

Hadad'ezer 34. 35. 76. 
81. 84. 142 

Hadatti 151 

Hadipp& 107. 113 

Hadua 179 

Hadudatu 182 

Hagam 163 

Hagaränu 2. 5. 126 

Hagrüniä 126 

Haiamänu 118 

Haiän 86. 88. 90. 91 


| Haibar 167 


Hailam 84. 85 
Häläb 99 
Halabbah 98. 99. 100 


Halama(e) 185 
Halataia 122. 152 

Haläfu)tu 5. 132 
Haleb 100 

Halman 73. 91. 99 

 Halmusu 33 

Halul& 35. 134 

Hamä 57. 156. 190 
Ham’a 178 

Hamänu 88. 89. 92. 93 
Hamaränu 2. 121. 153 

. Hamat III. IV. V. 60.68. 
13. 76. 93. 96. 136. 
137. 138. 139. 142. 
187. 188. 189 

Hamataia 73. 74. 107 

Hamat& 112 

‘ Hamat-Söbhä 145 

Hamatutu 179 

Hamdänu 117 

Hamed& 34. 134 

Hamel 144 

Hamranaia 121 

Hamränu2.3.5 (Stamm). 
121. 122 (Stadt) 

Hanänä 33. 34. 51 

Hanat 109 

Handuata 179 

Häni 9 

Hani 41 

Hanigalbat 9 

Hannani’ 50 

Haradä 115. 133 

Harän 103 

Harb& 113. 134 

Harg& 140 

Haridu 103. 104. 105. 
106. 108. 109 

Harilaia (l. Hatallaia) 15 

Harilu(m, 1. Hatallum) 2. 

Harilumba 121 [3. 121 

_ Harimä 33. 34 

HarmiS 101 


67 


197 


Harrän V. 9. 31. 32. 34. 
35. 41. 56. 61. 71. 73. 
83. 99. 100. 161 

Harränaia 41 

Harsakalama 5. 135 

Hasael IV. 26 

Hasame 32 

Hasamu 63. 65 

Hasrak IV. 157 

Hasu 189 

Hatallüa 121 

Hatari(a)kka 137. 138. 
139. 145. 187. 189. 190 

Hatatirra 58. 61.156.157 

Hatla 121 

Hatte(i) 6. 7. 18. 30. 54. 
62. 65. 82,83 156. 157 

Haukänu 118. 129 

Haurän 140 

Hauränu 71. 140 (St.) 

Hauränu 140 (Haurän) 

Haurina 139. 140 

Hawärin 140 

Hawisch 186 

Hazä’-ilu 52. 117. 133 

Hazäzu 59. 60. 71.72.89 

Hebräer V. 19. 28, 84. 
138. 141. 142 

Hebrän 168 

Hegra 23. 163. 166. 167 

Heläm 84. 85 

Helbün 114 

Heliopolis 144 

Hellespont 161 

HEnti-ilu 87. 105 

Hermon 75 

Hi’-düru 49 

Hieronymus 160 

el-Higr 165. 166 

Hilakku 6 

Hilbünim 114 

Hilim 128 

Hilimmu 3. 127. 128 


Hilipänu 118 


Hilmu 117. 119. 127. 
128. 131. 134 
Hiluku 89 


Hindän 36. 54. 86. 87. 
104. 108. 109. 110. 
113. 124. 125 

Hindänäer 16. 104. 100. 
106. 108 

Hindänaia 86. 105. 110 

Hindaraia 124 

Hindafi)ru 2. 4. 5. 86. 
117. 118. 119. 124. 
125. 126. 131. 154 

Hinzän 86 

Hirabu 99 

Hiränu 2. 122 

Hiratakazä 139 

Hirmäs 101 

Hirümu 95 

Hirätu 117. 131 

Hiskia 25. 70 

Hit 143 

Hitrop 42 

Hiüru 118 

Höms 145 

Hosea 27. 178 

Hubsan 122 

Hubti 179 

Hudä 41 

Hudadu 2 

Hudubili 113 

Hulai 79. 147 

Hulza 9 

HumbanigaS 125 

Humri 90 

Huninu 118. 124 

Hunisä 1.31. 133 

Hunizä 34 

Hupapänu 117.119. 128, 
150 

Huzarra 58. 60. 156. 157 

Huzirina 63. 113. 133 


Hbharel 43 

Ibuli 118. 129 

Idibirina 127. 133 

Idikara 143 

Idiklat 3. 8. 154. 158 

Idränu 34 

Idri-li 34 

Ilu 171 

‘Ijün 168 

Dä 87. 106 

Dänu 11. 77. 78 

D-daläni 52 

Jleur-upahhir 183 

Dliläer 96 

Illi-tarbi 188 

Ilu-Adad 102 

Ilu-akabı 35 

Ilu-gabri 35. 41 

Hu-bite(i) 147. 148 

Ilu-ibni 111. 114 

Ilu-iddina 9 

Du-idri 34 

Ilu-islaka 35 

Ilu-lasu 35 

Ilu-malaku 41. 178 

Ilu-nädin-aplı 43 

Ilu-natanu 35 

Ilu-Simki 35 

In-Samas 131 

“Iräk 57. 134 

Irän 22. 163 

“Ire 168 

Iribai 50 

Irikata 189 

Irkata 189 

Is 143 

Islähijje 92 

Ismael 144. 166 

Israel V. 27.84. 141. 185 

Israeliten 80. 161. 164. 
169 

Issä 33 

Issakhar 139 
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Istöbh 76 

It 113. 143 

Italien 168 

Iti’ 63 

Itu 2. 3. 16. 42. 52. 
120. 126. 153 

Itu’a 2 

Itu’äer 52. 133 

Ituräa 144. 145 

Ituräer 144 

Ituraioi 144. 145 

Izalam 114 


Jaai 151 

Jabrüd 139. 140 

Jabrudu 139. 140 

Jada-ilu 52. 133 

Jadakku 5 

Jadıbi 189 

Jadibir& 134 

Jädibiri 127. 133. 134 

Jahan IV. 69. 90. 9. 
100. 137 

Jahanaia 58 

Jahiru 62. 147 

Ja-ilä’ 52 

Jamblich 182 

Jamlieus 144 

Ja-natä 33. 34 

Janibir suhuri 35 

Januku 118. 129 

Japtiru 118 

Jaraku 58. 59. 60. 188 

Jarı 9 

Jarimmu 119 

Ja-sammu 117 

Jasbuku 89 

Jason 166 [133. 158 

Jatburu 4. 117. 119. 127. 

Ja’'turu 58. 59. 188 

Jaua 90 

Jaudaia 96. 97 

Jaudi 96. 188 


J’di V. 28, 2950254, 
58. 60. 88. 91. 93. 94. 
95. 97. 98. 99. 100 

Jehöas V 

Jehü 26. 90 

Jenseits des Stromes 83 

Jerobeam II. 27 

Jerombal 144 

Jerusalem 25. 45. 70. 

Jetür 144 1129. 164 

Jezreel 139 

Joahas V. 26 

Joas V. 26 

Joram 185 

Jordan 84 

Juda 82. 185 

Judäa 25. 166 

Judäer 25 

Juden 22. 161. 162. 164 


Ka--- 71 

Kabi’ 2 

Kabräni 112. 121 

Kabsite 113 

Kada/;Smanburia$ 8.159 

Kailite 113 

Kakzu 150 

Kalach 36. 62. 74. 87. 
101. 104. 114. 150 

Kalain 132. 154. 155 

Kal'at el-Arbain 59 

Kal’at Bälis 72 

Kal(?)ba 148. 150 

Kaldäer 45. 129. 134. 
153. 157. 160 

Kaldan 118 [132. 157 

Kaldu VO. 5. 6. 115. 

Kallath 149 

Kalnö 138. 189 

Kalparuda 59. 91. 185 

Kalparundi 59 

Kamani 102 

Kamanu 131 


Kambyses 47 

Kana’anäer VII, 54 

Kanatha 168 

Kapitolias 33. 168 

Kappadocien 22. 92. 161 

Kaprabi 62. 63. 69. 71 

Kapräni 112. 121 

Kapridargilä 34 

Kapros 123 

Kara-Amid 79 

Karadja-Dagh 147. 148 

Karai VIII 

Karania 77 

Karansebes 24 

Karasu 59. 100 

Kar-Dadda 189 [155 

KarduniaS 6. 146. 154. 

Kares VII [188 

Karkar 34. 76. 91. 141. 

Karkemis$ 137. 137. 189 

Karma’ 2. 125 

Karme-e.. 125 

Karnini 136 

Karparunda 59 [67. 71 

Kar-Sulman-asarid 66. 

Kasdim VII. 160 

Kasi 113 

Kasiari 8. 9. 62. 78. 
147, 148. 149 

Kasker 14. 159 

Kassiten 159 

Kataonien 137 

Katazil 64. 77. 91 

Katnaia 102 

Katnu 36. 102. 113 

Kaukasus 22. 163 

KBR 98 

Kefri 123 

Köphönes 133 [134 

Kercha 1. 115, 119. 121. 

Khawwärin 140 

‚ Ki---- 8 

Ki--ka 64. 68 


gg 


Kibit... 66 

Kimmerier 124. 151 

Kinabu 79 

Kinalua 58. 59 

Kingi-Tesub 150. 151 

Kinnesrin 143 

Kin-Nippur 154. 155 

Kipäni 133 [109 

Kipina 72. 87. 105. 106. 

Kipr& 2. 3. 123. 134 

Kir VII. 53 

Kirbütu 132. 154. 155 

Kirhu II. 9. 77 

Kis b. 100. 122. 133 

Ki-Samas 47 

Kisi 123. 155. 156 

Kitlala 72. 100 

Kleinasien 92, 137 

K‘limar 149 

Köa VII. 129 

Koche 135 

Koelesyrien 139. 140. 
145. 166. 187 

Kommagen& 77 

Königskanal 112. 129 

Korna 115 

Korsabad 43 

Koryleion 94 

Korylos 94 

KRL 28. 94. 97 

Koyungik 39. 43 

Ktesiphon 135 

Kubbu 77 

Kudur 104. 111 138 

Kue IV. 6. 89. 95. 137. 

Kullani 189 [150. 151 

Kullimmeri 148. 149. 

Kulmadara 58. 61. 156. 
157 

Kummuh IV. 64. 68. 69. 
77. 88. 91. 95 137. 185 

Kün 142 

Kuna 142 


Kunalia 58. 60. 95. 96. 


98. 156. 157 
Kundaspi 91 
Kunnai 47 ]188 
Kunulua 58. 59. 60. 185. 
Kupasi 35 


Kurd-Dagh 100 
Kurdistän 25 
Kurubu 178 
Kürük-Khan 93 
Kurzä 3t+ 

Kusaia 16 
Kustasp 95 
Kutha 5. 133. 164 
Kuthäer 164 
Küthim 164 

Kuti VII 
Kyaxares 83 
Kyrrhestica 1(0. 132 


Laas IV. 68. 137 

Labadudu 3 

Laba$i 48 

Labbana 132 

Labbanät 132 

Labdudu 3. 130 

Lacus chaldaicus 115 

Lädhikijje 187 [133 

Labiru(i) 118. 119. 127. 

Lahiru(a) &%a Dibirina 
1072133 

Lahiru(a)$a y(a)dibi(rina) 
3.11951272133 

Lai$-Dan 75. 76 

Lakäer 16. 72.103. 10. 
106. 107. 108. 109 

Lakaia 87. 103. 105. 107 

Lak& 36. 52. 54. 74. 86. 
87. 88. 102. 104. 105. 
106. 107. 108. 109. 
1195213181342137 

Lalate 63. 68 

Lallär 58 


Lalli 91 

Lamastal 161 
Lambana 132 
Laodicea 138. 144 
Lapturu 78. 147 
Läs’a 137 

Latibi 102. 113 
Legsün 139 


Libanos 58. 137. 143. 
144. 145. 189. 190 

Libyen 54 

Lihüataia 2 

Limyra 161 


LiSur-sala-Asür 9 

Lita-Asür 66 

Li'ttau 2. 4. 5. 126. 128. 
153. 154 

Lubarna 58. 59 

Lubdi 151 

Luhüätu 2. 153 

Luhuti 58. 59. 137. 188 

el-Lukkäm 92 

Lullum& 132. 155. 156 

Lutibu 64. 65. 88. 89. 
92733 

Lycien 22. 161 

Lydien 55 


Ma'akbä 20. 75 
Madä’in Salih 166 
Magadü 138. 139 
Magarisu 101. 113 
Mageddo 139 
Magidda 139 

Magidü 138. 139 
Magrisu 9. 32. 35. 36. 57 
Magrus 101 

Mahiränu 9. 70 
Mahisu 118 

Mahüzä 135 
Makedonierbezirk 128 
Makida 139 

Ma’alula 25. 171 
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Malabu 5 
Malihu 5 
Mallänu 77. 78 
Mandäer 171 
Man-ki-Sı’ 131 
Mannai 6 
Mannu-ki-Adad 136 
Mannu-ki-ah& 187 
Mannu-l&me 35 
Mannu-lime 41 
Manguäte 137. 138. 139. 
145. 18%. 189. 190 
Mar’asch 68. 70 
Marasin 68 
Marasion 68 
Marduk 48. 110. 114 
Mardukä 49 
Marduk-apla-usur 114 
Marduk-rimäni 48. 185 
Mar-Esaggil-lumur 46 
Margani 112 
Marı’ V. 144 
Maribe-uari 35 [179 
Markasu 68. 88. 91. 95. 
Markihitä 177 


| Markuha 148. 150 


Marrätu 115. 117. 128 


| Marschanai II 


Marsyas 144 

Martu IV. 184 

Marusu 2. 154 

Mas 148 

Masion 78 

Maskite 113 

Massyas 144 

Mati’-ilu 32. 90 
Mazamüa 128. 154. 155 
Medaba 168 

Medien 172 
Megiddö(n) 139 
Mehränu 70 

Melid IV. 69. 90. 91. 185 
Membidj 107 


Memphis 162 
Menahem 178 
Mennaeus 144 
Meph’a 163 
Mernptah 146 
Merodachbaladan 3. 4. 
5. 116.1.117.00092127 
Merran 103 
Mesa(inschrift) 97 
Mesopotamien VII. 53. 
54. 55. 84. 134. 140. 
168. 178 
Mitanni VI. 54 
Mittelländisches 


[189 
Meer 


| Mittelsyrien 97 


Mö’abh 140 

Moabiter 140 

Mohammed 165 

Monimus 144 

Mons Casius 188 . 

Mons Masius 78 

Mösul 25. 171 

Motales 88 

Mu’aba 140 

Muhammeräh 125 

Mulügänu 132. 156 

Murar[xi-ir?] 9 

MuraSu 45. 47. 182. 183 

Musallim-Asür 42, 121. 
178 

MusSezibu 48. 119 

Musis-Nindar 102 

Musraia 16 

Musru 8. 159 

Mutallu 64. 88. 91. 185 

Mutelle 75 

Mutkinu 13. 66. 72 

Mutar 88 

Mygdonius 101 

Mysien 22. 161 


Nabaiataia 166 
Nabaiate 166 


Nabatä 122 
Nabataea 33 
Nabataei 166 
Nabatäer 23. 124. 166. 
167. 168. 169 
Nabataioi 166 
Nabat&n& 166 
Nabatu 2.5.122. 154. 167 
Nabonid 46. 100 
Nabopolassar 46. 83 
Nabü 48 
Nabü-apla-iddin 104 
Nabü-asaridu 42 
Nabü-balatsu-ikbi 43 
Nabü-bel-ukön 42 
Nabü-düri 42 [183 
Nabü-ittannu 47. 182. 
Nabula 8 
Nabü-ladi 35 
Nabulus 164 
Nabü-na’id 42 [187 
Nabüusallafi) 118. 129. 
Nabü-Sar-ah&Su 178 
Nabü-sär usur 91. 179 
Nabü-zer-bäni 31 
Naditi 119 
Nagä 34. 131. 133 
Nagiataia 126 
Nagiate 113. 127 
Nagid 163 
Nagitu 127. 128 
Nagitu-di’bina 128. 134 
Naharin 57 
Nahr el-Abjad 59. 188 
Nahras 130 
Nahr Burdöni 145 
Nahrin 61 
Nahr el-Kebir 188 
Nahr el-Litäni 142. 145 
Nahr-Melik 112. 129 
Nahr-sar 130 
Na’id-ilu35 [156.157.159 
Na’iri 11.12.80.132. 165. 
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Nakarabänı 36. 105 
Nakkabäer 96 
Nakru 2. 154 
Nanä 48 
Nappigu 32. 66. 107 
Na’rima 57 
Nashu 41 
NaShu-aiali 41 
NaShu-gabri 35 
Nashu-idri 34 
Nashu-katar 35 
NaShu-sagab 35 
Nasib/pina 113. 133 
Nasir 122 
Nasiru 2. 122 
Nasuh-dilini 35 
Nasuh-dimri 35 
NaSuh-lauari 35 
Na$uh-manäni 35 
Na$uh-nädin-apli 43 
Natikina 72 
Natnu 119 
Nazıi.. 122 
Nazimaruttas 159 
Neapolis 164 
Nebhäjöth 166. 167 
Nebo-iriban 181 
Nebosallım 178 114 
Nebukadnezar 45.46.52, 
Nehar Peköd 4. 130 
Nehar Pekodäer 130 
Nöerab 31 
Neresch 130 
Neriglissar 46 
Nezala 24 
Nifer 133. 134 
Nikal 31 
Nil 81 
Nilku 2 
Nimrüd 36. 43. 182 
Ninib 48. 111 
Ninive 65. 75. 111. 112. 
121. 150. 151 


| Nippur 5. 47. 50. 120. 
| Niräbu 71 


[133. 153 

Nirdun III. 147 

Nisibis 83. 101. 103. 133 

Nordarabien 22. 53. 163. 
168 [125 

NordmesopotamienVII. 

Nordphönicien 189 

Nordsyrien IV. 28. 53. 
DE III IT: 
123. 132. 137 

Nuhänu 118. 129 

Nuhass& 142 

Nukudina 189 

Nulia 58, 59. 71. 89 

Nusk 31 


Oerdek-burun 93 


| el-Ola 167 


Olympia 163 

‘Omri 90 

Orontes 57. 58. 59. 60. 
89. 187. 188. 190 

Osiris 162 

Ostafrika VII 

Ostjordanland 
141. 166 

Ostmeer 115. 150. 154 

Ostsemiten VI. 81 


26. 80. 


Paddän 61 

Paddäna 61 

Pa’bhäz 132. 154. 155 
Pahlavane 172 
Pahlav-Land 172 
Paka-ana-Arbu-ilu 177 
Pakarahubüni 64 
Pakarhubüna 64 
Pakaru’hbüni 64. 88 
Pakudu 4 

Palästina 24.27.140. 189 
Palmyra 23. 166. 170 
Palmyrener 23 


Panammü 28. 94. 97. 98. 
99 (D). 29. 30. 32. 91. 
94. 95. 97. 98. 99 (DI) 

Panias 144 

Päni-Nabü-t&mu 46 

Panzä 149 

Paripa 65 

Parsen 172 

Parther 135. 172 

Pasitigris 115 

Pasitu 125. 153. 154. 155 

PaSSünu 118. 129 

PaSur 117. 131 

Patiänu 118 

Patin II. 58. 59. 61. 64. 
69. 88. 89. 90. 91. 92. 
93. 94. 185. 190 

Patinaia 15 

Patti-Bel 112 

Pauzä 8. 149 

Pedrui 69 

Peköd 4. 129 

Pella 128 

Persien 172 

Persischer Meerbusen 
115. 120.127 

Petosiris 42. 163 

Petra 23. 143. 166. 167 

Pharan 169 

Philister 138 

Phönicien 163 

Phönicier 181 

Pienzä 133. 148. 149 

Pikudu 4. 130 

Pilistu 6 

Pillätu 127. 128. 134 

Pillätu 3. 119. 127 

Pisiris 95 

Pıitänu 70 

Pithecusae 55 

Pitru 13. 66. 69. 91. 99 

Porta Portuensis 24 

Ptolemaeus 144 
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Pukudai 126 
Pukudaia 4. 129 


Pukudu 3. 4. 5. 118. 
1191235112329125: 
126.127. 1287129. 
1309e13 erl333e132: 
153. 154 

Pukuduai 126 

Püm 149 


Püm-Pedithä 130 

Püm-Pedithäer 130 

Purattu 3. 7. 9. 66. 77. 
103. 104. 105. 113. 154 

Puteoli 168 

Pyramos 137 


Quachänis 171 


Bab-Asirä 24 

Rabbiku 122 

Rabbilu 122 

Rabel 166. 168 

Rabian (= Rabilu) 2.122 

Rad& 2. 125. 134 

Rahiha 132 

Rahiku 2. 122 

Rahimä 33. 34 

Rahim-ilu 48 

Rahimm& 113. 122. 134 

Ramses (Il. II.) 146 

Rapi' 118. 124 

Rapiku 2. 5. 110. 111. 
112. 113. 121.122.124. 

Räsi 125 [125 

Raspuna 189 

Rasünu 95 

Ra’uanu 126 

Rehöbh 76 

Rekub-El 30 

Ribat 49 

Ribit-r&m-ana-ili 43 

Riha 190 

Rihihu 5. 132 


Rihikitu 122 

Rihikuai 2 

Rimäni-ilu 131 

Rimmön 28 

Rimut: 52 

Ri’rabä 189 

Risisü 189 

Nom 24. 168 

Rü(a) 126 

Rüa 126 

Ru’a. 2.74.28. 1529477 
118.119. 124. 125.126. 
128.131. 133. 153. 154 

Ru’ai 126 

Ru’ua 126. 142 

Rubbü 2 

Rubu’ 2, 3.120. 121. 153 

Rugulitu 66 

Ruhaka-a-(a?) 122 

Rububu 76 

Rukaha-a-(a?) 122 

Rummulitu 113.123.125 

Rummulutu 2. 123 

Rummunidu 123 


Sabdänu 104 

Sabea 41 

Sabiri(u)te(u) 113 

Säbu 189 

Sagillu 58. 61. 166. 157 
Sagür 69. 72. 107 [59 
Sagura 13. 66. 69. — 58. 
Sahr 31 

Sahri’ 134 

Sahrin 184 

Sahri’inni 134 

Sahwet el-Hidr 168 
Sa-imörini 136 
Sa-imärifu 136. 144 
Sa-imöri-zikarifu 136 
Sa-imsri-zikari-suai 136 
Säkin-Afür-gubbu 148 
Sakir IV. V. 68. 88° 


Sa-la-beisunu 131 

Säalämäs 171 

Salate 112 

Salha 168 

Sallaia 14. 62. 63 

Salm 163 

Salmanassar 12. 57. 80. 
159 (I.). 13. 34. 36. 
38. 58. 62. 63. 65. 66. 
682.69. 70. 71. 72. 74. 
86. 88. 89. 90. 91. 92. 
94. 96. 99. 100. 107. 
110. 114. 140. 148. 
179. 180. 187. 188. 
190 (D.). 120 (II.). 
37 (IV.) 

Salmsezeb 42. 163 

Sa’lu 118. 129 

Saluära 89. 92 

Sam’al IV. V. 29. 30. 31. 
54. 58. 64. 68. 69. 86. 
88. 91. 92. 93. 94. 9. 
372982. 992100. 137. 
138. 139. 190 

Sam’aläer 89 

Sam’alaia 88 

Samar 138 

Samargha 119 

Samaria 26. 138. 163 

Samarier 26 

Samaritaner 22. 164 

Samas 48. 89. 151 

Sama$-kam& 35 

Samas-Sum-ukön 6. 139 

Sa-mät-imdrisu 136 

Same’ 118. 124 

Samerina 138 

Samgünu 187 

Samida 119 

Sams 31 

Samßi-Adad 6. 13. 14. 
71. 79. 86. 114 

Sam’una 118. 119. 127 
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Sangara 63.65. 88. 90.91 

Sangirite 9 

Sangura 58. 59 

Sanherib 5. 25. 37. 39. 
44. 70. 120. 121. 122. 
126. 127. 128. 134. 186 

Saokoras 114 

Sapalulme 59. 88 

Sapharru 118. 124 

Sapi-Böl 186 

Sapuna 189 

Saqgara 35. 42. 161. 162 

Saratinu 58. 59 

Sarbüa 189 

Sarduri 90. 91. 94. 95 

Sargon II. 3. 6. 25. 37. 
82.91. 116. 117118. 
121. 124. 125. 126. 
127. 128. 130. 131 

Sargoniden 152 

Sär-IStar 177 

Sar-nüri 181 

Saros 137 

Sarragitu 123. 155. 156 

S’arrı 140 

Sarru-dilimi 35 

Sarugu 32. 34. 64 

Sarüna 71 

Sasi 131 

Sasiri 8 

Sassaniden 135 

Sa-Tukulti-Ninip-ana- 
essüt&-isbatüni 113 

Sau 189 

Saue 189 

Sava 189 

Sazab& 65. 89 

Schatt el-Arab 115 

Schemmar 66 

esch-Schughr 59 

See 168 

Se-ir-is-- 150 

Sel’a 143 


Seleucia 135 

Seleukos Nikatör 99 

Semajä 122 

Semiten VI. VIII 

Samka 35 

Senggaleh 163 

Ser 41 

Sör-nädin-apli 42 

Serubabhel 164 

Serug 64. 68. 72 

Sewerek 149 

Sherif-Khan 102 

Si’ 41 

Si’--- 131 

Si’-akaba/i 35 

Sianü 96. 189 

Sibäte 105. 108. 109. 110 

Si’-dikir 35 

Si’-dilini 35 

Sidön 168 

Sidönier 54 

Sı’hari 35 

Si’-iabäba 35 

Si’idri 34 

Si-ilu 41 [157 

Sikilä 52. 132. 133. 156. 

Silim-Asür 178 

Si’-lukidi 35 

Si-madi 41 

Si’-manäni 35 

Simirra 96. 138. 139. 
187. 188. 190 

Simkaia 85 

Simmini 114 

Simyra 138 

Sin 31. 73. 99. 100 

Sinäbu 11. 12. 80 

Si-nädin-apli 42 

Sinaihalbinsel 23. 169 

Sinämu 9 

Si’-napi 35 

Singar 101 

Singara 108 


Sin-ikisam 110 

Sin-Sar-usur 178 

Sippar 46. 47. 48. 50. 
11281202 21212.125: 
132. 153. 154 

Sirkaia 103 

Sirku 36. 74. 103. 106. 
108. 109. 113 

Si’-3imki 35 

Sitamrat 66 

Sittakene VII. VIll 

Sittakener VII 

Skythen 83 

Sö‘a VII. 129 

Söbhä 18. 19. 75. 76. 
135. 141.142. 144. 145 

Söbhakh 84 

Sohämus 182 

Solbuz 171 

Sophanene 79 

Sophene 79 

Söräb 116 

Sosenk 25 

South-Shields 24 

Spasisu-Charax 125 

Störa 145 

Su--- 9 

Sua 77. 78 

Suar 107 

Süba 135 

Subat 136. 137 

Sub/pa/ite 135. 136. 139. 
140. 141. 145 

Subutu 136. 138 

Südbabylonien 83 

Südsemiten VI 

Sühäer 16. 106. 108.109 

Sühaia 100. 105 

Sühu VII. 7. 16. 36. 54. 
57. 66. 74. 86. 87.100. 
101. 105. 106. 107. 
108. 109. 110. 111. 
Be er 


204 


Sulaia 119 

Sulman-haman-iläni 102 

Sulumal 90. 91 

Sumä 133. 187 

Sumandasi 132. 154. 155 

Sum-Dada 103 

Summer 56 

Sumra 158 

Sum-uken 50 

Sumur 138 

Suppä 9. 34 

Supräer 148. 151 

Supr& 9 

Supria 32. 36. 54. 57. 
80. 133. 146. 147.148. 
149. 150. 151. 159 

Supriaia 146 

Suprizä 133. 151 

Supru 36. 103. 107. 113 

Supurgillu 132. 156. 157 


| Surä 34. 131 


Sürä 116. 130. 133 

Sürakanal 116 

Surappu 3. 4. 115. 116. 
bl 30 Ne, A 
154. 158 

Süri 94. 160 


‚ Süristän 134 


Surru 59 

Surru 6 

Süru 73. 74. 104. 105. 
107. 113. — 104. 108. 
109. 110. 113 


Sürünu 65 
SüSan 122 


ı Sute VII. 4. 17. 118.158 


Sutiam VII 
Suturnahundi 118 
es-Suwedä 168 
Suzub 5 

Syene 163 

Syrer 99. 124. 161 
Syri 144 


Syria 94. 160 

Syrien V. VI. 22. 54. 55. 
82. 83. 92. 95. 99. 142. 
160. 168. 187 

Syroi. 160 

Syspiritis 149 


Ta’alä 33 

Tabal 137 

Tabia 50 

Tabite 101. 113 

Tachtaly-Bunar 29. 98, 

Tadmor 170 

Tae 58. 60. 156. 157 

Tagi-- 65 

Taiä 58. 59. 71. 89 

Taküni 179 

Talbis 113 

Talmai 75 

Talme&s (s. Talbi) 

Tamtim 6 

Tan& 134. 154 

Tarbis 102 

Tarbuga?)ti 117. 131 

Tarhulara 90. 91. 95 

Tarmanazı 58. 60. 156. 

Tarsus 137 1157 

Tartar 112. 114 

Tarzı 137 

et-Tayyibe 24 

Teä 41 

Tebeth 101 

Tebhah 142 

Teima 163. 166. 167 

Tell el-Amarna VI. 17. 
54. 57. 138. 139. 142. 

Tell Arfäd 138 [146.189 

Tel a’ssar 70 

Tel Aswad 132 

Telbasar 70 

Tell Bashar 69 

Tell Bashar Mezra‘asi 69 

Telbes 113 


Telbesme 101 

Telesaura 68 

Tell Feddän 61 

Tell Ibrahim 133. 134 

Ter 41 

Ter-nädin-apli 45 

Tesaia 132 

--Tesub .149. 150. 151 

Thebeta 101 

Thibithenses 101 

Thilabus 113 

Thilutha 113 

Tibaranı 137 

Tibar&noi 137 

Tibarsunu 117. 131 

Tiberias 165 

Tibhhath 142 

Tidu 11. 12. 80 

Tiglat Pileser 6. 8. 12. 
13. 14. 15. 16. 17. 55. 
82.66: 87. 110. 111. 
158. 159. 160 (L.). VOL. 
29.64 12.2.2529. 30. 
37. 42. 44. 52. 53. 58. 
BIENAr 16. 82. 29. 
93. 94. 95. 96. 97. 98. 
1002122. 126: 127. 
128. 138. 155. 174. 
188. 190 (II.) 

Tigris 1 u. folg. 

Til-abnaia 62 [72 

Til-abn&/; 32. 35. 62. 68. 

Til-ASSür 68. 70/ [69 

Til-Barsib 34. 65. 66. 67. 

Til-sa-Balibi 73 

Til-baser& 65. 69. 70 

Tilbus 113 

Til-Humba 127 

Til-Sa-turabi 73. 100 

Timasgi 136 

Timasku 136 

Tinia 34 

Trachonitis 168 
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Trajan 23 

Tschechariz 117 
Tubhal 137 

Tubihi 142 

Tubusu 78. 147 
Tuimmu 114 

Tukä 34. 71 

Tuklat Ninip 13. 102. 


103. 102. 110. 112. 
113. 114. 121. 123. 
Tulupa 69 149 
Tumri 6 
Tu’muna 5. 132 
Tunu 189 


Tur-Abdin 25. 78. 171 
Turbessel 69 . 148 
Tusha 11. 12, 79. 147. 
Tutammü 61. 95 

Tu-u 120 

Tu-ur.. 8 

Tyrus 95. 138 


Ubudu 25 

Ubulu 2. 4. 5 

Ubümd 148.149.150.151 

Uda 78 

Udume 139 

Ugbar 31 

el-Uhaimir 133 

Uknü 3. 4. 115. 116. 117. 
118. 119. 120. 124. 
126. 128. 131. 153. 
154. 155. 158 

Ulluba 95. 96 

Umadatu 182 

Umm el-Gemal 116. 168 

Umm er-Rasäs 168 

Ungarn 24 

Unki 58. 60. 61. 92. 93. 
94. 95. 96. 98. 100, 
1254.156210,.0190 

Upe 46. 50 

Urartäer 150 


Urartu 80. 90. 91. 94. 
95. 150 

Urbi 186 

Urhai 24 

Urijaik 95 

Urmia-See 25. 128 

Uruk 5. 120. 133 

Urumäer 159 

Urumaia 14 

Urume 14. 147 

Urzubina 14 

Usala 113. 133 

Usmeta 143 

Utu’ai 2 

Utu’ate 112. 121 

Uz(z)ä 54. 59 

Uznü 96. 189 


Wädi Gueir 168 
Wädi Muketteb 169 
Wädies-SabaRigalet162 
Wädi Sur 114 

Warka 133. 134 
Westmeer 150 
Westsemiten VI. 81 
Wladikawkaz 163 


Merxes 161 


Zuäb +. 120. 121. 1232 
124. 134. 155. 156 

Zabdä 33. 34 

Zabid-Nanä 49 

Zabidu 117 

Zabinu 41. 178 

Zabisu 47 

Zadidani 113 

Zahleh 142. 143. 145 

Zaipar(?)ma 59 

Zakhu 171 

Zamäni 12. 76 

Zamba 77. 78 

Zam& 118. 129. 134 

Zarpanitum 114 


Zebdäni 144 

Zengirli IV. VI. 28. 30. 
319295 

Zenobia 23. 170 


Zer-baiadi 35 
Zeugma 67 
Zimarra 189 
Zimri-hanata 110 


Zitänu 189 

Zora 168 
Zoroaster 172 
Zuhi (= Sühu) 114 


2. Alttestamentliche Stellen. 


Genesis Seite 
10,2 137 
10,18 138 
10,19 137 
10,20—23 64 
10,22—23 vn 
10,23 148 
11,18 ff. 126 
12,4 100 
22,21 VI. 54 
24 56 
24,10 VII 56 
25,2 89. 100 
25,13 166 
25,15 144 
25,20 VID. 61 
27,43 56 
28,2 VD. 61 
28,5 VD. 19 
28,5—7 61 
28,9 166 
28,10 56. 100 
2I,AH. 56. 100 
31,18 61 
31,20. 24 vu 
31,21 81 
31,47 22 
33,18 61 
35,9 61 
35,26 61 
36,3 166 
46,15 61 


48,7 61 


Leviticus Seite 
13,30. 32. 36 142 
Numeri 
13,21 76 
22,5 69 
Deuteronomium 
3,14 75 
23,5 69 
26,5 18 
Josua 
12,5 75 
13,13 75 
24,2—3. 14—15 8 
Richter 
1,27 139 
3,8 56 
18,28 76 
I. Samuelis 
14,47 76. 135 
II. Samuelis 
3,3 75 
s3f. 34. 76. 80 
8,3—8 135 
85H. 19 
8,8 142 
10,6#. 19. 75. 80. 135 
10,7 76 
10,8 75. 76. 135 
10,11 19 


I. Samuelis 


10,14—15 19 
10,15—19 81 
10,16—17 83. 84—85 
10,17—18 19 
13,37 75 
14 75 
14,23 75 
15 75 
15,8 20. 75 
20,18 75 
I. Könige 
9,18 170 
10,29—11,25 20 
11,23 34. 135 
11,23—25 141 
14,15 81. 84 
15,18 20. 28 
15,20 26. 75 
19,15 20 
20 20° 
20,1 #. 34 
20,20 19 
20,27 19 
20,34 26 
DONE 20 
27 19 
IL. Könige 
5,2 19 
5,18 28 
5,20 19 


I. Könige Seite 
6,9 19 
8,7 26 
8,28—29 19 
9,15 19 
9,27 139 
10,32 —34 26 
13,3 26 
13,25 26 
14,7 143 
14,28 26 
15,29 75 
16,5 20427 
16,9 VI. 53 
17,22 26 
17,24 164 
18,26 22, 25 
18,34 138 
19,12 (Di TR) 
23,29 139 
24.2 VII. 45. 129 
24,7 & 
Jesaia 
71—2.4—5 19.20. 27 
7,20 8 
84 27 
87 8 
9,11 20 
10,9 138. 189 
11,15 81 
22,6 VD. 53 
27,12—13 8 
36,11 22 
36,19 138 
Sr 61. 70 
60,7 166 


66,19 137 


Jeremia Seite 
2,18 8 
10,11 22. 68 
25,20. 23 54 
29,24 Re122 
35,11 VI. 45. 129 
46,2 137 
49,23 138 
50,21 4. 115. 129 
Ezechiel 
16,25 20 
23,23 VII. 4. 129 
27,13 137 
27,18 114 
27,23 61 
38,2. 3 125 
33 125 
47,16. 18 140. 142 
Hosea 
12513 54. 61 
Amos 
1,3 26 
1,4 52 
1,5 53. 61. 71 
6,2 136 
6,14 26 
97 VII. 53 
Zacharja 
ga 7 
aa 139 
Iob 
11 54 
2,11 100 
81 100 
18,1 100 
251 100 


Iob Seite 
32,2 54 
42,9 100 
Hohes Lied 
4,8 189 
Daniel 
2,4 22. 160 
3,1 126 
8 22 
Esra 
4,1 164 
4,7 22 
6,18 22 
7,12—26 22 
8,27 142 


I. Chronica 


1,25 126 
1,29 166 
1,31 144 
1,32 100 
2,16 103 
5,19 144 
6—19 19 
7,14 19 
18,3 80 
18,3—8 135. 142 
19,6 20. 56 
19,16—17 84-85 


II. Chronica 


8,3 145 
8,4 170 
16,4 75 
22,5 19 
25,11 143 
35,20 137 
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5 Fi Der  gewaltmge DTOM ISt AutT DO Gruppen VETLELL: 
R, ATS], Bftinge (Taf. 1—16): Sendschreiben u. Briefe amtl.u.priv. Charakters. 


“2. Gruppe (Taf. 17 24): Verzeichnisse von Personennamen, 
3. Gruppe (Taf. 25—39): Schriftstücke geschäftlichen Inhalts. 


4. Gruppe (Taf, 40——57): Literarisches a)Achikar (Taf.40—50) b)Bruch- 
Be { stück einer Erzählung (Taf. 51) c) Inschrift des Baniss Darius I 
ou ©, von, Behistun (Taf 52—57). 


| » 5. Gruppe (Taf. 58—#61): Kleine Fragmente. 


6, Gruppe (Taf. 62— 75): Ostraka, KEN EENAHEIUET. ee u) 
EN und Verwandtes, 


on “leder Papyrus ist im Textbande außer in hebräischer uf 
“>ischriftiauch in deutscher Übersetzung wiedergegeben und mit 
‚sprachlichen und sachlichen Erläuterungen versehen. 
Eine grammatische Skizze über denaramäischen Dialekt 
von Elephantine faßt die gewonnenen Resultate zusammen. Ein 
ausführlicher Index macht es möglich, auch Einzelheiten in dem 
großen Werke schnell zu finden, I 


| GTU Library 


1 nm 


; Yerlas an . C. Hinrichs'schen Buchhandlung in Leipzi 


Schneider De ‚med. u. Dr. phil.Hermann, Der and. Uni: 
Kultur und Denken der Babylonier und Juden. 
665: 8.).2,80., 1910...  M. 13.50; in Leinen geb. M. 
(Schneider, Entwicklungsgeschichte der Menschheit, Zweiter, 
Inhalt: Einleitung. I. Geographie, Politische Geschichte, Verfa 
und Ständebildung. II. Die or Her Kunst "und Sch 
Wissenschaft, ‚Literatur. 


„Dass Sch, „seinem Fache nach nicht zünftiger Orientalit oder alter Histori er, 
sondern. Philosoph, und zwar aus der Medizin ‘hervorgegangener Philosoph, 
einem solchen zunächst wohl etwas sehr kühn erscheinenden ‚Unternehmen i in 


Maße, als es schon bei dem- ersten der Fall gewesen war . 
ein bekannter alttestamentlicher Theologe (l) 'bereits von den ee vorlä 
Äußerungen Schn.s hierüber in seiner Schrift »Zwei Aufsätze zur Religionsge 
Vorderasiens« in einer Besprechung sagen mußte, daß es »zu dem Bestei 
höre, was er aus neuerer Zeit darüber gelesen habe«, so dürfte ‘solches Ur 
noch in erhöhtem Maße von der weit ausführlicheren Behandlung des glei 
Bestands in dem ER Buche „gelten. Auch De 


bietet, kehrt in ihrer Art zum Besten, was es darüber überhaupt gibt N 
der Einleitung stößt Schn. den alttestamentlichen Theologen, und zwarau 
liberalster Färbung, unnötigerweise etwas gar unsanft vor den Kopf. 
wird diese Brüskierung der doch «so wünschensweiten Wirkung ‘seines Buche: 


speziell. auch auf diese Kreise. nicht gerade förderlich sein. In der Sache fre ch 
hat dabei Schn. in weitem Umfange nur zu sehr recht.“ : 


Von demselben Verfasser erschien früher: 


Kultur und Denken der alten Ägypter. (Entwicklungsgese 
der Menschheit, Band I.) Mit 9 Abb. u. einer Kartenskizze, 2, 
gabe. (XXXVI,: 565.8.) gr. 8°. 1909... _M. 12,50; geb, M 
Inhalt: I. Geographischer und politischer Überblick. II. Ver 
und Ständegliederung. III. Kunst und Schrift. IV. Dichtung ı 
San ur ‚Die WeRensehalt DR ‚Die EN ) 


aus dem uns zurzeit bekannten Material direkt noch nicht ersehen. ‚werden. 
der Verfasser sich entschlossen hat, was nicht jeder ihm nachtun möch 
einer aus defn Gegebenen heraus weiterspinnenden Phantasie die Lücken unse: 
Urkunden zu ergänzen, ist nicht ohne Nutzen. Der eine wird dies, der an 
jenes willkürlich finden, und künftige Entdeckungen. und Forschungen werden‘ ge 
wiß manche Partien als verfehlt herausstellen. Aber mehr als von den Durch- 
schnitten durch das geschichtliche Material, das wir schon besaßen, kann von 
diesem Versuch einer geschichtlichen Konstruktion , weitere Untersuchung zum 
Nachdenken angeregt werden über den geschichtlichen Platz, der den einzel 
religiösen Erscheinungen zuzuweisen ist. Der Verf. geht mit Kübnheit und ht- 
schiedenheit durch _das Gewirr astralmythologischer Anschauungen und der ve 
schiedenen Konstruktionen des babylonischen Weltbildes (vgl. auch S. 528 ff.) 
Ich _will zunächst, zustimmend im allgemeinen, nicht im einzelnen, no- 
tieren, daß nach dem Verfasser die uns als 'alttestamentliche bekannte Religion 
bis über das Exil hinaus niemals die des Volkes in seiner Gesamtheit gewe 
ist, Der schon über das Gewöhnliche in Anspruch genommene Raum gestat 
mir nicht, weiter auf die Behandlung des Alten Testaments einzugehen. Eskam 
darauf an, das am meisten Eigenartige an diesem jedenfalls gedankenreichen | 
hervorzuheben, die gegen die Rassentheorie gerichtete Streichung des ER 
aus der Kulturgeschichte der Menschheit. a Se 
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